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Aben
einer Million Polizeiverordnungen!

Eine Unterredung mit Miniſterialdirektor Dr. Abegg.
Berlin, den 15. Auguſt 1926.

Vor kurzem ſind in der Offentlichkeit Pläne bekannt geworden,
die ſchon in kürzeſter Hut vor der Verwaltungsreform, einen um
faſſenden Abbau der Polizeiverordnungen vorſehen. Angeſichts der
grundſätzlichen und der großen praktiſchen Bedeutung dieſer Pläne hat
ünſer Berliner Vertreter den Leiter der Polizeiabteilung im preußi

en Jnnenminiſterium, Miniſterialdirektor Dr. Abegg, um nähere
itteilungen gebeten

Miniſterialdirektor Dr. Abegg erklärte in der Unterredung u. g.
„Es handelt ſich darum, auf dem Gebiete der Polizeiverordnungen
eine Radikalkur vorzunehmen, und zwar ſo,

daß rund eine Million De e e dieſem großen Schnitt
r

Dieſe Zahl zeigt ſchon, daß wir unter einer Überfülle von Vexord
nungen leiden, daß der Staatsbürger heute verſtrickt iſt in zahlloſe
Vorſchriften, die in längſt vergangene Zeiten zurückreichen, und von
denen ſelbſt die Behörden, Praxis und Rechtſprechung, nur einen
Bruchteil kennen. Es gelten heute noch Polißeiverordnungen, die
durch die Verhältniſſe längſt überholt ſind, und deren tatſächliche
Weitergeltung keinem Menſchen bekannt iſt, bis zufällig da und dort
eine findige Amtsſtelle darauf kommt, eine ſolche Verordung aus
zugraben und heranzuziehen. Was hier von den Verordungen gilt,

ilt im übrigen auch von einer großen Anzahl beſtehender Geſetze. Eine Zuſtand iſt natürlich unerträglich. Er kann die Grundlagen
es heutigen Staates, der auf dem Rechtsgedanken aufgebaut iſt, aufs

en erſchüttern und muß deshalb unbedingt beſeitigt werden.Selbſt Polizeiverordungen durchaus unanfechtbaren n ſind heute

überflüſſig geworden. Die Kreiſe, an die ſie ſich wenden, ſind in
zwiſchen durch die Notwendigkeiten ihres Berufs und des Publikums
exzogen worden; in eine unſaubere Barbierſtube würde heute kein
Menſch mehr gehen oder ſie fluchtähnlich verlaſſen. Vielerlei Ver
ordnungen ſind durch den Wandel der Anſchauungen hinfällig; ſo ſind

Z. B. noch Vorſchriften über Freibäder in Geltung, die den heutigen
Anſchauungen in keiner Weiſe mehr entſprechen. Beſonders iſt aber
h auf die Mannigfaltigkeit der Verordnungen über Ver
ehrsfragen, z. B. über die Schnelligkeit des Automobil-

fahrens in den einzelnen Ortſchaften, in deren Buntheit
und Verſchiedenartigkeit ſich kein Menſch mehr zurechtfinden kann
Jn einer Ortſchaft darf man nur mit 10-Kilometer-Geſchwindig-
i. n einer anderen mit 25-Kilometer-Geſchwindigkeit fahren

uſw. uſw. eEs kommt noch hinzu, daß gelegentlich Polizeiverbrdnungen dergleichen Polizeibehörde aus n ſich e e eweil beim Erlaß der ſpäteren Verordnung die Behörde b die
frühere Verordnung nicht mehr kannte. Es iſt richtig, daß eine An
zahl von Verordnungen ſozuſagen eines natürlichen Todes ſterben,nämlich dadurch, daß ſie ſilſcheigens nicht mehr angewandt und
damit praktiſch außer Kraft geſetzt werden. Es kann aber dann
auch vorkommen, daß ſie plötzlich von einem eifrigen Polizeibeamten
wieder ausgegraben werden. Werden derartige überlebte Ver-
ordnungen nicht mehr angewandt, ſo ſind ſie ein Widerſinn, werden
ſie angewandt, ſind ſie eine Schikane für die Bevölke
rung. Dazu kommt en daß die Gerichte in einem bedenklichen
Ausmaß die Rechtsgültigkeit vieler Verordnungen verneint haben.
Dieſe Verordnungen ſind zum Teil nicht erſt in den letzten Jahren
erlaſſen worden, ſondern manche von ihnen ſind über hundert Jahre
alt und haben trotz ihrer jetzt erſt feſtgeſtellten Ungültigkeit inzwiſchen
u zahlreichen Beſtrafungen geführt. Das iſt ein unerträglicher Zuard, an deſſen Beſeitigung die Polizei das größte Jntereſſe hat. So

tritt die Tatſache hervor, daß zunächſt einmal ein energiſches
und durchgreifendes Ausräumen, dann aber

eine Vereinheitlichung dringend nötig iſt.
Es iſt nun in erſter Linie zu fragen Wie kann dieſer radikale

Abbau durchgeführt werden Am beſten geſchieht es in der Weiſe,
daß auf Grund eines Geſetzes nach einer beſtimmten Ubergangs-
zeit, die zwiſchen der Verabſchiedung und dem Jnkrafttreten des
betreffenden Geſetzes liegen muß,
alle überhaupt beſtehenden Polizeiverordnungen außer Kraft treten.
Jn dieſer Ubergangszeit müſſen die zuſtändigen Behörden die Ver
ordnungen ermitteln, die wirklich unerläßlich ſind. Dieſe dürfen auf
Grund geſetzlicher Ermächtigung hin eine beſtimmte Zeit nochmals
erlaſſen werden vorbehaltlich der ſpäteren endgültigen und einheit
lichen Neuregelung. Dies iſt zunächſt der einzig mögliche Weg
kein anderer führt zum Ziele Man hat in früheren Jahren m
eine Überprüfung der Polizeiverordnungen vorgenommen es ſind auch
Verordnungen außer Kraft geſetzt worden. Niemals aber kann das
erwünſchte und notwendige Ergebnis ein überſichtlicher Rechts
zuſtand, auf dieſem Wege erreicht werden. Der radikale Schnitt iſt
geſetzlich und praktiſch leicht zu bewerkſtelligen; weder geſetzes
techniſche, fachliche oder gar politiſche Schwierigkeiten ſtehen ihm im
Wege. Jm übrigen habe ich Anlaß zur Annahme, daß der beſte
Kenner des Verwaltungsrechts und der Verwaltungsreform, Staats
miniſter Dr. Drews, meinen Vorſchlag für zweckmäßig hält.

Es gilt aber nicht allein, beim Polizeiverordnüngsweſen das
Alte und Uberlebte abzuſchneiden, ſondern es muß auch vor
geſorgt werden, daß ſich in der Zukunft in wenigen Jahren
nicht wiederum die gleichen unerträglichen Verhältniſſe entwickeln
Deshalb muß

das Polizeiverordnungsweſen grundſätzlich umgeſtaltet
werden. Wenn durch die geſehliche e aller Polizeiverord
nungen der Weg zu einer Neuregelung des Polizeiverordnungsweſens
frei wird, muß die Frage gepxrüft werden, wer eigentlich in Zukunft
zum Erlaß von Polizeiverordnungen befugt ſein ſoll. Nach dem

egen wärtigen Rechtszuſtand gibt es allein in Preußen 15000See die Polizeiverordnungen erlaſſen können. Dieſe Tatſache

allein beweiſt, daß dieſer el unhaltbar iſt. Jch ſtehe auf
dem Standpunkt, daß in Zukunft die Befugnis der Amts
porſteher zum Erlaß von Polizeiverordnungen, wenn nicht be
ſeitigt, ſo doch mindeſtens ſtark beſchränkt werden muß. Jch
bezweifele, daß die in Ausſicht genommene Verwaltungsreform den
Amtsvorſteher als Polizeibehörde überhaupt beibehalten kann.

Weiterhin muß dafür geſorgt werden, daß bei der etwaigen Neu
verkündung von Poltzeiverordnungen dieſe auch in Zukunft von einer

zweiten Jnſtan überprüft werden.Die notwendige Vereinheitlichung würde weſentlich auch
dadurch erreicht werden, wenn die Miniſter auf allen wichtigeren
Gebieten Muſterpolizeiverordnungen

denen die anordnende Polizeibehörde nur mit Zuſtime dere Jnſtang abweichen darf. Dabei können die Ver
hiedenheiten der einzelnen Landesteile durchaus berückſichtigt werden.
Iſt eine Regelung nicht für das ganze Staatsgebiet möglich ſo kann
der Oberpraäſident eine Regelung für die Provinz anordnen
und erſt, wenn auch dieſes Gebiet ſich angeſichts der Verhältniſſe als
u groß erweiſt, ſollen der Regierun s präſident undHuehn als unterſte Jnſtanz der Landrat Verordnungen erlaſſen

können.
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Machtvolle Kundgebung für Rhein, pfalz und Saar in Köln

Köln, 16. Auguſt. (TU.) Jm Rahmen der Tagung des Bundes
der Saarvereine fand am Sonntag nachmittag in der Kölner Meſſe
halle die große Kundgebung für Rhein, Pfalz und Saar ſtatt. Wohl
zehntauſend Zuſchauer füllten dichtgedrängt Saal und Galerie. Nach
einem Orgelvorkrag ergriff als erſter der Landeshauptmann derRheinprovinz, Dr. Horion, das Wort. Er führte aus: „Wir wollen
heute unſere Stimme erheben, auf das ſie gehört werde überall. Auch
über die e er hinaus möge man wiſſen, daß Kreideſtriche,
die über einen lebendigen Körper e werden, niemals das
Strömen des Lebens und des Blukes vom Herzen vis
in die äußerſten Glieder beeinträchtigen könnten. Wozu wir
aufrufen, das iſt zu einem kraftvollen deutſchen Vaterland, das alle
ſeine Glieder und alle ſeine Stämme zuſammenhält

Deutſchland wieder hochzuführen, iſt nur möglich, wenn alle
zuſammenſtehen und jeder nur das Wohl des gemeinſamen

Vaterlandes will.“
Anſchließend überbrachte der Oberpräſident. der Rheinprovinz,

Dr. Fuchs, die Grüße und Glückwünſche der Reichsregierung und
der preußiſchen Staatsregierung Dr. Fuchs gab das Verſprechen ab,
daß Reich und Staat die noch beſetzten und abgetrennten Gebiete
nicht im Stiche laſſen werde. Jm Namen des Reichsverbandes derRheinländer m dann deſſen Vorſitzender, Präſident Dr. Kauf
mann, Berlin. Er erklärte u. a. Wie in jener denkwürdigenStunde, als die St. Petersglocke vom Kölner Dom die Befreiung
Kölns verkündete, ſchlagen a heute die Herzen lgut und teilnahms-
voll für die noch unerlöſten Volksgenoſſen am Rhein, in der Pfalz
und an der Saar. Aufrichtig ſei es zu begrüßen, daß aus den Tiefen
unſerer ſchwergeprüften Volksſeele eine in dem Gedanken landsmann
chaftlicher Treue wurzelnde hoffnungsreiche Belebung auſgeſtiegen
ei. über alle zerſtörenden Gegenſätze unſerer Zeit wolle ſie nun
er Unzerreißbarkeit des deutſchen Volkstums zum Siege verhelſfen.

Sie haben auf ihre Fahne geſchrieben, daß
das höchſte Gut eines Mannes ſein Volk ſei.

Daß wir dem Vaterland, nicht bloß der Partei dienen ſollen durch
ſelbſtloſe treue Tat.

Sodann ſprach Pfarrer Dr. Schlich, Sgarbrücken, über den
heutigen Stand der Saarfrage. „Die Sagrfrage“, ſo führte der

edner u a aus iſt für uns Sgarländer entſchieden.
b allerdings Frankreich ſeine Anſprüche und Hoffnungen auf das
e en gang e hat, iſt eine andere Frage, unddeshalb bleibt der deuſſchen Bevölkerung noch manches zu kun übrig
Auf wirkſchaftlichem Gebiet ſucht Frankreich alles aus dem Saar-
gebiet herauszuziehen und zu gewinnen, was es kann. Das Sgar-
gebiet iſt gewiſſermaßen die neueſte Reparationsprovinz Frankreichs
Politiſch wünſchen und erſtreben die Franzoſen, weil ſie auf eine Ein
verleibung nicht mehr rechnen können, aus dem Saargebiet ſo eine
Art Luxemburg, ein eigenes, ſelbſtandiges, d. h. unter franzöſiſchem
Einfluß ſtehendes Staatsgebilde zu machen. Beides lehnen wirSaardeutſchen entſchieden ab. Auf wirtſchaftlichem Gebiet geſtehen
wir Frankreich nur die Rechte zu, die ihm der Verſailler Vertrag
zuerkännt hat. Auf politiſchem Gebiet gibt es für uns keine halbe
Löſung, keine Teillöſung.

Die Saarfrage kann und darf nur die eine Löſung kennen: Reſt
los, baldigſte Wiedervereinigung mit dem deutſchen Mutterlande. Das
iſt das Ziel und Aufgabe, Kern und Stern unſerer Politik. Wirt
ſchaftlich hat das Saarunternehmen Fiasko erlitten. Es iſt reif zum

Ein Kreditabkommen zwiſchen dem Reich und Preußen
„Berlin, 14. Aug. (TU.) Das Reichsarbeitsminiſterium teilt

mit Auf dem Gebiete der Arbeitsbeſchaffung iſt ein weiterer Fort
ſchritt dadurch geſichert, daß auch die preußiſche Staatsregierung der
Durchführung eines zuſätzlichen Wohnungsbauprogramms zugeſtimmt
hat. Damit iſt auch auf dem Gebiete des Wohnungsbauprogramms
die ſeitens des Reiches erforderliche Tätigkeit abgeſchloſſen. DasReich gewährt denjenigen Ländern, die, wie rer und eine
ganze Reihe anderer Länder, mit Rückſicht auf die Arbeitsloſigkeit im
Baugewerbe einer Anregung des Reichsarbeitsminiſteriums folgend,
neben dem ordentlichen Jahresbauprogramm ein uſätzliches Bau
programm durchzuführen beabſichtigen, ſofort vorſſchuß weiſe die
Zur Aufnahme der Arbeiten erforderlichen MittelDieſe Mittel werden dann von den Ländern, ſei es aus der Haus
zinsſteuer e es durch Anleihen, im Laufe des Jahres aufgebrachtDie Beſcha e der erſten Hypotheken iſt auf Grund von Verhand
lungen des Reiches mit den Realkreditinſtituten ebenfalls ſichergeſtellt.
So iſt eine erhebliche Förderung des Wohnungsbaues für dieſes
Jahr erzielt. Das Reich hat durch die Gewährung von 200
Millionen für Zwiſchenkredite auf erſte Hypotheken im
Anfang des Jahres die Beſchaffung der Baugelder und der erſten
Hypotheken erleichtert und eine Senkung des Zinsfußes d e

ährend im vergangenen Jahre für erſte Hypotheken noch bis zu
15 Prozent Zinſen zu zahlen waren, ſtehen jetzt bei den m r
banken ſolche zu 938 Prozent und bei den Sparkaſſen auch noch zu
einem billigeren Zinsfuß zur Verfügung. Die Zinſen für das Baugeld ſelbſt betragen bekanntlich 7 Prozent. Dringend erwünſcht
iſt es allerdings, daß auch dieſer Zinsbetrag noch erheblich geſenkt
wird. Ein Zinsſuß bon annähernd 10 Prozent be-deutet eine Verdoppelung des Friedenszinsfußes.
Dies erſcheint weder vom Standpunkt des Kapitalmarktes, noch von
dem der allgemeinen Wirtſchaſt gerechtfertigt. Die neueſten Ausweiſe
über die Entwicklung des Abſaßes von Hypothekenpfandbriefen er
geben eine unerwartet ſtarke Nachfrage nach dieſer Form der Kapital-
anlage. Bedauerlich iſt es vor allem, daß die Vergütung für den
Vertrieb der Pfandbriefe von den Banken neuerdings wieder auf drei
Prozent geſteigert worden iſt. Vom Standpunkt der allgemeinen
Wirkſchaft, wie von dem einer geſunden Mietpreisbildung, muß mit
allen Kräften auf eine Senkung derartiger Koſten und Zinſen ge
drängt werden. Das zuſätzliche Bauprogramm ermöglicht für das
ganze Reich die Herſtellung von etwa 20000 Wohnungen
über das Jahresbauprogramm hinaus. Dadurch kann die Beſchäfti-
gungsloſigkeit der Bauarbeiter immerhin weſentlich vermindert
werden. Einzelne Länder haben bereits die Finanzierung des zuſätz
lichen Bauprogramms teilweiſe ſogar in Verbindung mit einem ein
heitlichen Bauprogramm für 1927 durchgeführt. Es muß deshalb er
wartet werden, daß überall, wo in Kreiſen der Bauarbeiter noch Er
werbsloſigkeit e die Durchführung des zuſtändigen Bau
programms umgehend in Angriff genommen wird und daß die er
forderlichen Mittel baldigſt beim Reich abberufen werden.

Berlinm, 16. Aug. (TU.) Zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium
und dem preußiſchen Finanzminiſterinm iſt in Erweiterung des ur
ſprünglichen Bauprogramms eine Vereinbarung getroffen worden, die
innerhalb Preußens den zuſätzlichen Bau von 12 000 Wohnungen vor
ſieht. Die Mittel dazu werden aus dem 200-Millionen-Fonds ge

ſchallen darf:

Achelebeſhaſang danh Wohnmgeban

Abbau. Je eher dieſer kommt, deſto beſſer. Es wäre zweifellos für
alle Beteiligten das beſte, wenn beſonnene Politiker ſich zur Löſung
der Saarfrage alsbald an einen Tiſch ſetzen würden. Ohne eine ge
rechte Löſung dieſer Frage bleibt Locarno ein Torſo.

Jeder parteipolitiſche Hader muß ſchweigen, wenn es gelte, das
eine große Ziel der deutſchen Freiheit und des gemeinſamen deutſchen
Wiedevaufbaues und wirtſchaftlichen Aufſtieges zu erreichen.

„Treue um Treue!“
Köln, 15. Aug. (TU) Bei der Vortrapsveranſtaltung des

Bundes der Saarvereine wurde eine bedeutungsvolle Entſchließung an
genommen, die folgenden Wortlaut hat:

Der Bund der Saarvereine, der im endlich befreiten Köln mit
und deutſchen Brüdern und Schweſtern aus dem Saargebiet zu einer

undestagung 1926 verſammelt iſt, wendet ſich erneut an alle Völker
und weiſt warnend auf das
Unrecht, das an der Saar immer noch andauert, und auf die Gefahren

für den Weltfrieden, die ſich daraus entwickeln können.

Unter Miß achtung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der
Völker iſt einem freien und hochentwickelten Volke eine fremde Re
gierung aufgezwungen, die es nicht haben wollte, und über die es nie
befragt worden iſt. Der Wille des Saarvolkes, unter der deutſchen
de bleiben, ließ ſich troß der groben Sgarlüge, durch
die auch Wilſon, der Garant des Selbſtbeſtimmungsrechtes, betrogen
wurde, nie bezweifeln Er ſteht heute ſo feſt als je. Wie wenden uns
an die deutſche, preußiſche und baheriſche Regierung mit der ne
als pflichttreue Geſchäſtsführer des Volkes feſtzuhalten, was ihnen na
dem Verſailler Vertrag an Rechten im Saargebiet noch geblieben iſt,
und furchtlos einzutreten für die Rechte und die Wohlfahrt des Saar
volkes, dem die Aufrechterhaltung ſeiner Rechte und die Rückſicht a
ſeine Wohlfahrt vertragsmäßig gewährleiſtet ſind. Wir weiſen darau
hin, daß als gröbſte Vertragsverletzung die franzöſiſche e im
Saargebiet, in dem nach dem Verſailler Vertrag kein Heeres
di en ſt ſtattfinden ſoll, immer noch andauert, wir weiſen darauf hin,
daß die Wohlfahrt der Bevölkerung ſchwer leidet unter den Folgen der
vertragswidrigen Einführung der franzöſiſchenWährung, durch eine geſetzwidrige ſteuerliche Bevorzugung des
ſranzöſiſchen Fiskus durch die Jertrümmerungder deutſchen
Sozialgeſetzgehung, durch die wirtſchaftliche bchunürung des Saargebiektes vom Deutſchen Reich, durch die

üldung und Förderung der franzöſiſchen Propaganda.
Wir wenden uns an den Völkerbund und an die Regierung des
Saargebietes mit der Mahnung, es ernſter und geyauer zu nehmen
mit den Treuhandverpflichkungen und die andauernden Verletzungen
des Geſetzes, der Völkerrechte und der Volkswohlfahrt zu beſeitigen.
Wir wenden uns an das franzöſiſche Volk und an die franzöſiſche
Regierung mit der Mahnung, ihre Gelüſte und ihre Hände zu
laſſen von deutſchem Land und deutſchem Volk. Kein Segen kann dem
r Nebeneinander der Völker aus ſolchem Beginnen erwachſen.

ir wenden uns an das Volk an der Saar, deſſen über allen Zweifel
erhabene Treue uns mit Stolz, mit Dank, mit Zuverſicht erfüllt. Wir
mahnen zur Einigkeit. Parteigegenſätze haben dort keine Berechtigung,
wo die Verletzung der freien Selbſtbeſtimmung die ärgſte gemeinſame
Beſchwerde iſt und von wo nur immer der eine einſtimmige Ruf er

Zurück zum deutſchen Vaterlande!

nommen, den das Reich für eine Er des Wohnungsbaues
im Frühjahr dieſes Jahres zur Verfügung geſtellt e Jnsgeſamt
erhält Preußen aus dieſem Fonds 120 Millionen Mark. Davon ſtellen
60 Millionen Zwiſchenkredite dar, die ſpäter von den Bauherren durch
exſtſtellige Hypotheken abgelöſt werden ſollen, weitere 60 Millionen
Mark ſollen wie die Hauszinsſteuerhypotheken vergeben werden.

Her Stahltruſt geſcheitert?
Brüſſel, 18. Aug. (WTB.) „Derniére Heure“ meldet, es habedie beſtimmte Mitteilung erhalten, daß die Verhandlungen der Metall

induſtriellen geſcheitert ſeien. Zwiſchen den deutſchen, franzöſiſchen unde e Vertretern habe volle UÜbereinſtimmung ten doch
ſeten die Belgier mit den Vorſchlägen nicht zufrieden geweſen. Letztere
hätten für jeden der belgiſchen Metallinduſtriellen ein beträchtlich

2èh c leichterung

höheres Produktionsquantum beanſprucht, als in Paris für die geſamte
belgiſche Produktion a worden ſei. Das Blatt ſagt weiter, daß
ſehr geringe Wahrſcheinlichkeit für eine Wiederaufnahme der Verhand
lungen in Deutſchland beſtehe.

Her Streit um die Ratsſſte
Berlin, 16. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Die Ratsſitzfrage beſchäftigt naturgemäß die deutſche Regie
rung ſtark, wenn auch noch keinerlei amtliche Mitteilung darüber vor
liegt, daß die Studienkommiſſion zuſammentreten wird. Nach Privat
informationen dürfte die Studienkommiſſtion aber am 30. Auguſt zu
einer erneuten Tagung zuſammentreten. Man ſcheint nun in amt
lichen deutſchen Kreiſen der Anſchauung zu ſein, daß es zweckmäßiger
wäre, die Studienkommiſſton überhaupt nicht einzuberufen, da ohne
hin die letzte Entſcheidung bei der Völkerbundsverſammlung liegt und
da möglicherweiſe in dem Falle, in dem die Studienkommiſſion un
mittelbar vor der Völkerbundsverſammlung zuſammentritt, die Gefahr
beſteht, daß neue Anſprüche angemeldet werden und ſo das ganze Er
gebnis der Studienkommiſſion über den Haufen geworfen wird. Jrgend
welche Entſcheidungen ſind aber, wie betont werden muß, noch nicht
getroffen, da die Lage im Augenblick noch recht undurchſichtig iſt. So
will man neuerdings wieder wiſſen, daß ein Vermittelungsvorſchlag
von Suhre gemacht worden ſei, durch den die Ratsſitze nicht auf
drei Jahre, ſondern auf fünf Jahre beibehalten werden ſollen und
nach dem Spanien ſofort die Zuſicherung der Wiederwahl nach fünf
Jahren gegeben werden ſoll. Man befürchtet, daß für dieſen Fall
auch Polen mit neuen Anſprüchen hervortreten wird, und ſo läßt ſich
im Augenblick lediglich ſagen, daß die Diplomatie eifrig bemüht iſt,
die ganze Ratsſitzfrage zu klären.

Die Nordiſche Jnterparlamentgriſche Konferenz gegen eine Erweiterung
der ſtändigen Sitze.

Kopenhagen, 16. Aug. (TU.) Der Rat der Nordiſchen Jnter
parlamentariſchen Union trat am Sonntag zu einer geheimen Sitzung
zuſammen, in der nach ſtundenlangen Verhandlungen Einigkeit über
eine Reſolution erzielt wurde. Dieſe Reſolution wird ſich in der
Hauptſache den Anſchauungen Mowinckels anſchließen und ſomit für
das Prinzip eintreten, daß eine Erweiterung der Zahl der
ſtändigen Ratsſitze im Völkerbund im Jntereſſe des Völker
bundes vermieden werden ſoll. Man ſieht voraus, daß ſich die
Dir a dieſem Standpunkt nicht einſtimmig anſchließen
ird.
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Verfaſſungsfeier des Reichsbanners
in Nürnberg

Das Reichsbanner hielt am Sonnabend und Sonntag i un
Verfaſſungsfeier in Nürnberg ab. Jm Laufe des Freitag und Sonn
abend waren 30 bis 40 Sonderzüge aus allen Teilen Deutſchlands
eingetroffen.

Die Straßen der Stadt waren reich beflaggt mit ſchwarz-rote rot weißen und blauweißen Fahnen. Es herrſchte ſchönes
ommerwetter. Die Veranſtaltungen verliefen programmäßig. Zu

e kam es nirgends. Mit dem Bundespräſidenten
re waren auch Reichstagspräſident Loebe und die Reichs

tagsab geordneten Müller-Franken, Braun und Sparrer
erſchienen. Jm alten hiſtoriſchen Reichsſagl des Rathauſes fand
nach Einholung des Bundesbanners eine gkademiſche eſt feier
ſtatt. Der öſterreichiſche Bundeskanzler a. D. Renner hielt eine
Anſprache, in der er ausführte, die Weimarer Verfaſſung ſei die voll
kommenſte Verfaſſung aller Völker. Deutſchland habe die wahre
Demokratie. Der Staat werde auf den Schultern des ganzen deut
ſchen Volkes getragen werden. Die Republikaner Deutſchlands und
Bſterreichs würden die Verträge von St. Germain und Verſailles
achten. Aber das Beſtreben nach einer Vereinigung der
Stammesbrüder in Bſter reich und Deutſchland zu einem
Groß- Deutſchland werde nicht eher aufhören, als bis die
Einigung vollzogen ſei.

Peichstagspräſident Paul Loebe ergriff dann das Wort. Er
erwähnte insbeſondere die jüngſten Vorgänge in Magdeburg und die
Angriffe, die Bundespräſident Hörſing dabei zu erdulden hatte.Dieſe Angriffe ſeien lediglich eine Reaktion monarchiſtiſcher Kreiſe
auf die Tat eines unerſchrockenen Republikaners, der den Mut gehabt
habe, als Staatsbeamter mit ſeiner vollen Perſönlichkeit einzuſpringen
e den Finger in eine gefährliche Wunde der heutigen Republik
zu legen.

In den Abendſtunden traf man dann die Feſtteilnehmer in den
verſchiedenen großen Lokalitäten Nürnbergs, wo Anſprachen gehalten,
die Bedeutung der Weimarer Verfaſſung hervorgehoben wurde und
turneriſche und muſikaliſche e einander abwechſelten.

Am Sonntag entwickelte ſich bereits in den früheſten Morgen
ſtunden reges Wben. Die einzelnen Gruppen des Reichsbanners
marſchierten zu ihrem Aufſtellungsplatz. Große Zuſchauermengen um
ſäumten die Straßen, durch die ſich dann der beginnende Feſtzug be
wegte. Zwei Stunden lang zogen die Formationen des Reichsbännersmit Wagen und Bannern vorüber. Eine Unzahl von Muſikkapellen
marſchierte im de

Jm e es Vormittags veranſtaltete die Bundesleitung dann
im Luitpold Hain eine Maſſenverſammlung unter
freiem Himmel. Als erſter Redner betrat der Reichstags
abgeordnete Hans Vogel, Nürnberg, das Rednerpult. Er begrüßte
die Teilnehmer namens der Gauleitung Frankens und der Orks-

ruppe Nürnberg Fürth. Jn Vertretung des BundesvorſtandesSee öltermann, Magdeburg. Herzliche Worte widmete er den
eutſchOſterreichern, die mit 1600 Mann vertreten waren. Auch der

Gefallenen wurde in ehrenden Worten gedacht. Als Vertreter der
Sozialdemokratiſchen Partei ſprach Reichstagsabgeordneter Hermann
MüllerFranken. Ex betonte, daß im fränkiſchen Volke die republi
kaniſche Jdee der Weimarer Verfaſſung kräftig verankert ſei. Die
Republik habe das Menſchenmöglichſte geleiſtet. Sie habe die Revo
lution liquidiert und Ordnung im Innern geſchaffen. Der WienerBürgermeiſter Pichler dankte fur die Einladung und den herzlichen
mpleng Er erklärte, die deutſche Republik ſei jetzt tatſächlich im

Volke verankert und damit ein Teil der Aufgabe der Republikaner
erfüllt. Man dürfe aber nicht ſtille ſtehen. Jetzt gelte es, den zweiten
Teil der republikaniſchen Aufgaben, die Schaffung Großdeutſchlands,
die Angliederung DeutſchOſterreichs an das Reich zu löſen. Den
Schluß der en e bildete eine Anſpracheldes Bundes
präſidenten Hörſing, Magdeburg, der mit einem Hoch auf
das e Vaterland und auf die e Republik die Maſſenen ung und damit den offiziellen Teil der ganzen Veranſtaltung

o.
Die Reden wurden durch Lautſprecher, die hoch oben am Waſſer

S e allen Seiten hin angebracht worden waren, weithin ver

ei e S u cErledigung der Mordaſfäre Graf
Deutſch belgiſche Einigung.

Berlin, 16. Aug. (TU.) Der Reichsregierung iſt das Gutachten der aus den Mitgliedern des deutſchebelgiſchen Gemiſchten

Schiedsgerichtes Meer e juriſtiſchen Kommiſſion, die auf
Grund eines im November 1985 zwiſchen den beiden Regierungen ge
gen Abkommens die Frage der Täterſchaft bei der Ermordung des
elgiſchen Leutnants Graff in der Nacht vom 22. zum 28. März 1922 in

Hamborn zu prüfen hatte, zugegangen. Das nach Stimmenmehrheit er
tkattete und eingehend begründete Gutachten kommt zu dem Schluß,

ß im h zu der von den belgiſchen Militärgerichten ge
troffenen Entſcheidung das Verbrechen von den beiden vom Schwur
ericht in Stettin am 8. Juli 1924 zum Tode verurteilten Polizei

beamten
Engeler und Kaws,

die a ſelbſt der Tat bezichtigt hatten, begangen worden iſt. Ange
ſichts dieſer Schlußfolgerung der internationalen Juriſtenkommiſſion
hat der belgiſche König au Vorſchlag des Juſtizminiſters und in
Übereinſtimmung mit dem Miniſtervat Reinhardt und Genoſſen be

adigt. Die beutſche Regierung hat der belgiſchen e er dieFerſiderung gegeben, daß ſie über die gerechte Sühne des Verbrechens

wachen werde. ie erinnerlich, waren Reinhardt, Klein, Grabert und
Riebke vom Kriegsgericht der Beſatzungsarmee, am 27. Januar 1928,
um Tode verurteilt worden, Termöhlen zu 20 Jahren Zwangsarbeit,d Eliſabeth Heckmann geb. Delree zu 5. Jahren Zuchthaus,
owack und Klauß zu 5 Jahren Gefängnis. Das Aachener Be

erae t hatte dieſes Urteil am 4. Auguſt 1923 mit der Ab
änderung beſtätigt, daß die Strafe für Grabert auf 20 Jahre Zwangs
arbeit ermäßigt wurde.

Wichkiges vom Tage
Dberpräßdent Fehe hatte am Sonnabend in Berlin mit dem

d en Innenminiſter Severing eine Beſprechung über
ie Vorgänge in Magdeburg.

t

Das „Journal officielle“ e eine Bekanntmachung, wo
nach die eher Zölle mit geringen Ausnahmen um30 Proz. heraufgeſetzt werden.

Wie die Morgenblätter melden, iſt der ſpaniſche Miniſter des
Außeren, Yanguas, in San Sebaſtian eingetroffen. Er hatte längereUnterredungen mit den Botſchaftern Deutſchlands, Engla e 8,
Jt.aliens und der Vereinigten Staaten ſowie mit dem franzöſiſchen
Geſchäftsträger und lud ſie zum Frühſtück ein.

Die deutſcheruſſiſchen Beſprechungen über die gegenſeitige Am nete werden fortgeführt.

Der nördlich Peking gelegene NankauPaß, der Hauptſtützpunkt der
Kuonintſchungtrüppen, iſt von dieſen geräumt worden.

t

Jn Japan ſind neue Kommuniſtenverhaftungen vor
genommen worden.

Die Bank Polſki hat ihren Diskontſatz von 12 auf 11 Proz.
ermäßigt.

Der franzöſiſche rn hat die Staatsanwälte angewieſen, auf die Preisgeſtaltung der Lebensmittel und Bedarfs
artikel ein wachſames Auge zu haben.

Rückkehr der unſchuldig Verurteilten.
Denn eldorf, 15. Aug. e Am Sonnabend trafen mit

dem Brüſſeler Schnellzug die im Gra r Proßeß unſchuldig verurteilten
r e Reinhardt, Riebke, und die Polizeiwachtmeiſter
lein, Grabert und Termöhlen auf dem e in Düſſeldorf

ein. Sie wurden von ihren Familienange örigen und von Vertretern
der preußiſchen Regierung und der Schußpolizei begrüßt und ſoſort
im Kraftwagen zur Regierung geleitet. Hier wurden ſie namens der
preußiſchen Staatsregierung vom Regierungspräſidenten Coßmann
feierlich begrüßt. Er ſprach ihnen in herzlichen Worten den Dank
und die Anerkennung des Vaterlandes für würdiges und mann
haftes Verhalten in der langen Haft aus. Sämtliche Beamte traten
ſofort einen längeren Urlaub an.

Gegen das Handelsmonopol in Sowjetrußland

Rede des Volkskommiſſars Tſchubar in Charkow.
Jn Seit a en galt bisher im Gegenſatz zu der europäiſchen

andelswelt das ſtaatliche Handelsmonopol als die ſtärkſte
Stütze des bolſchewiſtiſchen Stagates, an der zu rütteln
ein Zeichen unkommuniſtiſcher Geſinnung war. Seit der volſche
wiſtiſche Staat den Privathandel auf dem inneren Markt frei
tet hatte, und es ſich dabei zeigte, daß er den bürokratiſchen Schwer

igkeiten ber Kooperativen (Genoſſenſchaften) weit überlegen iſt,
aben einzelne Theoretiker des Kommunismus in Sowjetrußland an

r eine Kritik an dem Außenhandelsmonopol zu üben. Jeht
at ſogar der Vorſitzende des ukrainiſchen Wirtſchaftsrates und der
örſitzende des ukrainiſchen Rates der Volkskomiſſare Tſchubar auf

der len e der ökonomiſchen Geſellſchaft in Charkow eine
Rede gehalten, die ſtarkes Aufſehen eregte. Er erklärte nämlich, daß
das ſtaatliche Außenhandelsmonopol bei den gegenwärtigen An
forderungen an den Markt beſonders hinſichtlich des Privathandels nicht
mehr den ſtaatlichen er in bezug auf die Entwicklung der Volks
wirtſchaft entſpräche. ieſes zwinge die Volkswirtſchaft dazu, dieLeiter der Politik in Moskau zu bitten, die Frage des ſtaatki en
Außenhandelsmonopols auf die e ren er nächſten Herbſt
konferenz des Zentralkomitees der Kommuniſti Partei zu ſetzen.
An zwiſchen hat die Regierung in Moskau beſchloſſen, die Konferens
vom Herbſt auf den Frühling zu verlegen, augenſcheinlich, um inzwiſchen
die Erregung über
abflauen zu laſſen.

Außenpolitiſche Leberſicht

Belgiſch- franzöſiſche Schuldenregelung
Paris, 16. Aug. (TU.) Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat

die franzöſiſche und belgiſche Regierung ein Abkommen über die
Regelung der beiderſeitigen Schulden getroffen. Belgien ſchulde
Frankreich 810 Millionen Franken, die es nach dem Waffenſtillſtand
als Vorſchuß erhalten hat. Frankreich dagegen ſchulde Belgien einen
Teil der Einnahmen aus der Ruhrbeſetzung. Die Vergleichung der
beiderſeitigen Konten ergibt eine Summe von 150 Millionen Franken
zugunſten Belgiens. n das Abkommen, das in Brüſſel getroffen
wurde, verpflichtet ſich Frankreich zur Zahlung dieſer
S m me aus dem Anteil der dritten Jahresleiſtung aus dem Dawes

an.

amenews und Sinöwjews Abſetzungen ein wenig

Konflikt Primo de Riveras mit der Armee.
Paris, 16. Aug. (TU.) Nach einer Meldung der „Chicago

Tribune“ aus Madrid e der Miniſterrat, der am Monta ne
tritt, eine beſondere Bedeutung. Der König wird ſeinen Aufenthalt in
Santander unterbrechen, um an den Beratungen e Auf
der Tagesordnung ſteht die er des Konflikts e
der Regierung und der rmee wegen der Offiziers-beförderungen. Beſonders ſcharf ſind die Gegenſätze zwiſchen
Primo de Rivera und dem Offizierkorps der Artillerie
Der frühere kommandierende General der Artillerie iſt zurück
getreten, weil er den Proteſt der Offiziere nicht überreichen wollte.

Sein Nachfolger hat die Regierung aufgefordert, zu dem bisheriSyſtem der VBeſorternng wach der Rangliſte rer der ie
Artillerieoffiziere, die nach dem neuen Syſtem befördert
zum größten Teil ihren Abſchied genommen.

Franzöſiſchpolniſche Vertragsverhandlungen.
„Paris, 16 Aug. Die radikale Zeitung „La Volonté“ glaubt zu

wiſſen, daß zwiſchen Paris und Warſchau Verhandlungen über
den ans eines Abkommens im Gange ſeien, das dem n ab
e enen franzöſiſchrumäniſchen Vertrage gleiche und dazu beſtimmt
ei, den vor mehreren e zuſtandegekommenen franzöſiſch
en Vertrag und die Abmachungen von Locarno zu vervoll

ändigen.
Scharfe franzöſiſche Kritik an Clemenceaus Brief.

Paris, 16. Aug. Jean de Bierfeur beſpricht im „Oeuvre“ dennen Brief Elemenceaus an den Präſidenten Coolidge und erklärt,
r ſei Elemenceau entgegengekommen in der edlen Abſicht, Europa

u beruhigen und zu befrieden. Damals aber habe CElemenceau, von
em hartnäckigen Wunſche beſeelt, Zahn um Zahn und Auge um Auge

en den Mittelmächten zu vergelten, mit Hohn den Sprecher
merikas als gefährlichen Toren bezeichnet. Frankreich werde niemals

genügend die üble Bosheit eines Greiſes verſtehen können,
der, nachdem er bis zu einem gewiſſen e aus ſeinem Jdealis
mus und ſeiner glühenden Vaterlandsliebe n hat, in der Praxis
und durch ſeine ſtreitſüchtigen Wünſche ſich dazu bewegen ließ, das hohe
Friedensideal abzutun. e ſei der amerikaniſche Jdealismus
verflogen und die Ara des Feilſchens und des gegenſeitigen Täuſchens,die Ara der Finanzleute habe begonnen. Ohne es zu wiſſen, habe Cle-

menceau an der Feſtigung der r der Händler im Tempel
earbeitet. Heute beklage man ſich darüber, daß Frankreich einem

Amerika gegenüberſtehe, das ſein Recht verlange. Auf weſſen Fehler
ſei denn das zurückzuführen

Deutſchland

Die kulturpolitiſchen Geſetzentwürfe im
Reichstag

Jn der nächſten Sitzungsperiode des Reichstages werden die
kulturpolitiſchen Geſetzentwürfe erhöhte Bedeutung beanſpruchen. Das
gilt einmal vom hen n eretee en gilt aber auch
von den übrigen kulturpolitiſchen Geſetzentwürfen, die dem Reichstag
vorliegen. Das Geſetz zur Bewahrung der Jugend vor
Schund und Schm iſt vom Bildungsausſchuß in zweiter Leſung
fertiggeſtellt. Der Bericht liegt als Reichstagsdruckſache vor. Weiter
iſt die erſte Leſung des Geſetzes über den Schutz der Jugend
bei Luſtbarkeiten vom 25., de en beendet worden. Das
Lichtſpielgeſetz liegt zur Zeit noch beim Reichsrat. Es iſt aber
ſ3 hoffen, daß dieſe Beratungen bis zum Herbſt ihren Abſchluß finden,
o daß die Ausſchußberatungen des e keine allzu großen

ind, haben

Schwierigkeiten machen werden. Das Ge
der Geſchlechtskrankheiten iſt e
ſchuß fertiggeſtellt worden.

Beamtenführer beim Reichsfinanzminiſter
Wie verlautet, hat Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold die Ver

treter der Spitzenorganiſationen der Beamtenſchaft
empfangen, die die Beamkenwünſche e der Beſoldungs-
re fo r m und im beſonderen im a auf die Schlüſſelungsgrund-
on und die Erhöhung des Wohnungsgeldes zur Sprache ge
racht haben. Der Reichsfinanzminiſter hat ſich über die Auffaſſung

der Organiſationsvertreter unterrichtet, um dann innerhalb ſeines
Reſſorts zu den aufgeworfenen Fragen Stellung zu nehmen.

Zur Einführung
der Vierundzwanzigſtundenzeit

Wie mitgeteilt wird, wird die Einführung der ſogenannten Vier
n im deutſchen Verkehrsweſen nur für den Eiſenbahn Poſt und Telegraphen etrieb gelten. Jn den h h öffent
e erwaltungszweigen und im bürgerlichen Leben bleibt die her

gebrachte Zählung nach n und Nachmittagsſtunden beſtehen.

a zur Bekämpfung
enfalls im Reichstagsaus

Von einer Anderung der Ziſferblätter an den Bahnhofsuhren
wird, wie in den angrenzenden Ländern mit vierundzwanzigſtündiger
Zeitrechnung abgeſehen werden können, vhne daß Mißverſtändniſſe
zu befürchten ſind. Dagegen ſind die notwendigen Anderungen der
Stempel, en Anzeigentafeln uſw. rechtzeikig in die Wege zu
leiten. Sofern Prüfungen wegen etwaiger Zuſammenfaſſung der
Taſchenfahrpläne mehrerer Bezirke ſchweben, ſind ſie ſo zeitig zum Ab
chluß zu bringen, daß für die Fertigſtellung des neuen uckſatzes
genügend Zeit verbleibt.

Sollten für die Durchführung der Neuerung noch Zweifel be
ſtehen, würde ſich zu ihrer Klärung auf der nächſten Reichsfahrplan
beſprechung Gelegenheit bieten.

Der Handelspolitiſche Ausſchuß ſtimmt dem Handelsproviſorium zu.

Berlin, 16. Auguſt. (TU.) Jm, Verlauf der Verhandlungen
im Handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichstages erläuterte Miniſte-
rialdirektor Ritter die Bedeutung der Beſtimmungen über die fran
zöſiſchen Kolonien. Der deutſche Handel und die deutſche Schiffahrt
würden in den franzöſiſchen Kolonien und Mandatsgebieten meiſt
begünſtigt behandelt. Auch hinſichtlich der perſonellen Rechtsſtellung
der deutſchen Staatsangehörigen in den franzöſiſchen Kolonien und
Mandatsgebieten lägen vertraglich bindende Zuſagen für meiſtbegün
ſtigte Behandlung vor. Miniſterialdirektor Dr. Poſſe hob hervor,
daß der Schwerpunkt der franzöſiſchen Zuſage bei denjenigen Jndu
ſtrieartikeln liege, die alsbald als Fertigwaren auf den franzöſiſchen
Markt kommen könnten. n der Zblle ſei die wichtigſte Grund
lage für die Kalkulation des Kaufmanns die, daß er ſich die tegigry
en in Gold umrechne und einſetze. e ne ſei in Artikel 8 des

bkommens die Bindung feſtgehalten. Der Ausſchuß ſtimmte darauf
dem deutſch franzöſiſchen vorläufigen Handelsabkommen und demSaarabkommen einmütig zu. Kochen noch beſchloſſen worden war,

die Mehlzollverordnung aufzuheben, vertagte ſich der Ausſchuß.

cm

0
Rudolf Greinz zum Gruße!

s Zum 16. Auguſt.Sechzig Jahre r er alt ſein, ſagt ſein Verleger und glaubt ſelbſt
nicht daran, denn der gute Greing mit dem griſen Spißbärtel und
den lächelnden Auglein iſt grad ſo e und putzmunter wie
ſeine fidelen Tiroler Romane, Skizzen und Schnurren, deren ein

anzer Stapel im Reiche rundumgehen und alle Leute lachen machen.
aß i ſelber nöt lach! Lieber Greinz, Sie ſind der Senior der

Staackmannautoren und ſollen heut wie ein rechter Jubelgreis an
eſungen werden! Fällt mir gär nicht im Traume ein, mich vom

Jubelgreinz ausſpotten zu laſſen, wenn ich mit dem Blumenſtrauß in
der Hand und ausgeſuchten Worten auf den Lippen zu Jhnen in die
n nach München komme da bei der Oktoberwieſe
erum

Aber ja doch Sie ſind im Jahre von Cuſtozza geboren, und
eine Feſtſchrift auf Sie und Jhre Jn Pradlder Roſſi r t tbei Jnnsbruck, als es noch ein rechtes liebes Tirolerdorf und keine

arge Vorſtadt d eh da iſt Jhr Vaterhaus geſtanden der Herr
Großvater die Brennerbahn mitgebaut, der Vater die eng en
linien in Tirol und Vorarlberg. Die Luſt zu fabulieren haben
Sie von der mütterlichen Großmama und dem Onkel d Auguſt
Kapferer, deſſen Schnadahüpfl noch bei Cotta zu finden ſind. ber
das eigentliche Dichten en die Landſchaft, Land und Stadt am
Inn das Heimatdorf ſteht urlebendig in dem Roman letzter Jahre:
„Fridolin Kriſtallers Ehekarren.“

Zu Salzburg auf den hohen Schulen zuſammen mit Hermann
Bahr, Graz, und Jnnsbruck, München, um die Jahrhundertwende.
Der Kreis um Georg Hirth, denn niemand anders iſt jener bittere
und doch bejahende „Kaſſian Kluibenſchädl, Tuifelemaler der Jugend
als Rudolf Greinz, der z. B. Februar 1904 morgens auf einer Zünd-
holzſchachtel das Gedicht „Warjag“ ſchrieb und nicht ahnte, daß es,in Rußland vertont, als Kriegsmarſch die ruſſiſche Flotte ins dunkle
Grab der Tſchuſchima- Schlacht geleiten würde. Welch ein weiter,
arbeitſamer Weg von jenen Anfängen, von der unvergänglichen Tiroler
Bauernbibel bis zur „Großen Sehenſucht“, dem großen Tiroler Volks
roman, den uns dieſer Herbſt er

Ein leidvolles Frauenweſen als e rer der mächtig gegliederten,
von großen Jmpulſen bewegten Geſchehniſſe, Bürgertum, olk und
Landſchaft als mitbeſtimmender Akemraum, dies Jüngſtgeſchaffene
wird anzuſehen ſein wie eine jener Früchte, die drinnen im Berg

ſüden unter dem Glanze der Septemberſonne herangereift ſind: feſt
und edelwüchſig und kernſtark geworden in der Gnade männlicher und

oldener Tage“, verrät uns über dies jüngſte Greinz-Werk derHiograh, dem wir gern n einmal durch den Reigen der Romane
von 1908 ab folgen. Das ſtille Neſt Das Haus Michael Senn
Allerſeelen Gertrud Sonnweber Äbtiſſin Verenä Stadt am
Jnn Der Garten Gottes Königin Heimat Hirt vom Zeno
berg, und wie ſie alle heißen, die vom glühendſten Leben förmlich
dampfenden Dichtungen.

Zwölf Romane, zehnmal ſo viele Novellen in n Bänden voll
Humör ohnegleichen zeugen von dem Tiroler Schatzgräber und Zauber
künſtler, der eigentlich nie „Mode“ war, weil er immer modern iſt
wie das Tiroler Land geſtern und heute, und der einmal das dankbar
ehrliche Wort geſprochen hat: „Jch danke alles, was ich bin, dem
Deutſchen Reichel“

Wir danken ihm und wünſchen dem getreuen Tiroler, daß ſein
Leben gekrönt werden möge vom erlöſten Tirol und daß er ſelbſt noch
einen Roman ſchaffe von den Nöten des heutigen Tirol unter dem
überſpannten de Muſſolini, das Buch von dem zu befreienden
urdeutſchen Lande.

Dir, treuer Mann und Helfer auf Südwacht e
aul Burg.

Das ſeltſame Schickſal eines Gedichts
Von Rudolf Greinz.

Zur Zeit des Ausbruches des Ruſſiſ e Sieg war ich
noch einer der Hauptmitarbeiter am aktuellen Teil der Münchener
„Jugend“. Am Dienstag vormittag jeder Woche war immer Redak
tibnsſchluß für den aktuellen Teil. Am Montag früh kam ich in die
Redaktion, wo mich der mir gut ehe em verſtorbene Chef
redakteur Dr. Sinzheimer gleich mit den Worten empfing: „Lieber
Greinz, Sie müſſen uns his morgen ein gutes Gedicht auf den Unter
gang des Warjag machen.“ Wie vielleicht noch manchen erinnerlich iſt,
begannen die Feindſeligkeiten mit dem heldenhaften Untergang des
ruſſiſchen re „Warjag“. Montag abend war eine fidele
Geſellſchaft, die ſich erſt ſehr früh trennte Ich landete gegen vier Uhr
rüh auf meiner Münchener Bude, übrigens vollkommen nüchtern.
on dem Gedicht auf den „Warjag“, das ich am folgenden Vormittag

abzuliefern hatte, noch keine Spur. Jch legte mich einmal ins Bett

und wartete auf die Jnſpiration, die mich auch nicht im Stiche ließ.
Jn kürzeſter Friſt ſtenographierte ich dann auf ein Blättchen Papier
mit der Unterlage eines ſchwediſchen ZündhölzchenSchachterls mein
Gedicht „Der Warjag“, drehte mich um und ſchlief herrlich. Morgens
erwacht, ſchrieb ich das Gedicht ins reine und brachte es in die Redak
tion, wo es i fand. Das Gedicht erſchien in der „Jugend“ und
erweckte in Rußland einen wahren Sturm hen e e Es
wurde mehrfach ins en überſetzt und ſchließlich als Marſch
komponiert. Mit dieſem Marſch dem Warjag-Marſch, iſt dann die
ruſſiſche Flotte in den Japaniſchen Krieg ren Die Geſchichte hat
ſeinerzeit die Runde durch die deutſche Preſſe gemacht. Von den
Einzelheiten des Entſtehens hat aber bisher niemand erfahren. Mich
e es jedoch öfter gegruſelt, wenn ich mir vorſtellte, wie unter den
Mängen des Warjag- Marſches, dem doch die Worte meines Gedichtes
zugrunde lagen, Tauſende den Tod de haben. Dann fiel mir
immer das Fleckchen Papier und das Schachterl Zündhölzer ein.
Sonſt hat es für mich keine weiteren Folgen gehabt, als daß ich vonMünchener Freunden geneckt wurde, ob i denn noch nicht ruſſiſcher

Hofrat geworden ſei vder wo ich denn den Annenorden habe. Ein
zelne ſchrieben mir auch die Schuld an dem ſchlimmen Ausgang des
Krieges für die Ruſſen zu. Eigentümlich war es aber doch, wie ein
Tiroler ruſſiſcher Volksdichter wurde.

Bücherecke

Die Sonntagsruhe in Gefahr!“ Von Wilhelm Böſche.
SiebenſtäbeVerlag, G. m. b. H., Berlin-Zehlendorf. 1926. Broſchiert
1. M. Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten bringt n Schrift
„Zur Abwehr der Beſtrebungen auf Einſchränkung der Sonntags
ruhe im Handel“ heraus. Es werden darin die Regelung der Sonn
tagsruhe in der Vor und Nachkriegszeit kritiſch beleuchtet. Ferner
indet die Sonntagsruh ren „durch Tarifverträge“ entſprechendeehandlung. Belampſt werden die Beſtrebungen, die darauf hinaus

laufen, den Kleinhandelsangeſtellten in den Klein und Mittelſtädten
die Segnungen der vollen Sonntagsruhe zu entziehen. Die Früchte
der in 7 langen Jahren am kaufenden Publikum vorgenommenen Er
rer zur Meidung des Sonntagseinkaufs würden da

urch ohne Not preisgegeben. Soßziale und wirtſchaftliche Einſicht,
Recht und Sitte, Kultur und Hygiene fordern aber auch für den
Handel gebieteriſch die Erhaltung und weitere Sicherung der
vollen Sonntagsruhe.

e
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Merſeburg und Umgegend
16. Augnuſt.

Am Neumarktstor
Nun ſind die Arbeiten zur Verbreiterung der Straße

Am Neumarktstor beendet und man kann feſtſtellen, daß die
Verkehrsverhältniſſe hier etwas gebeſſert worden ſind. Die Straße

i macht gegenüber dem früheren Jdyll eine Dorfſtraße war zu
Regenzeiten oft beſſer paſſierbar einen mehr ſtädtiſchen Eindruck.
Sie iſt erheblich höher gelegt und umgepflaſtert worden. Von der
ehemaligen Neumarktsmühle bis zur Waterloobrücke iſt die Straße
erheblich verbreitert worden, ſo daß das Befahren dieſer „mörderiſchen
Haarnadelkurbe“, als welche ſie kürzlich in einer auswärtigen Zeitung
bezeichnet wurde, weniger gefährlich geworden iſt. Verbreitert ſind
auch die Bürgerſteige. Vor dem Hickethierſchen Hauſe hat man den
Bürgerſteig teilen müſſen, um den Eingang in das Haus nicht un
möglich zu machen. Der höhergelegene Teil iſt dadurch reichlich ſchmal
geworden und das Publikum wird ſich hier an die Not wendigkeit
des „Rechtsgehens“ gewöhnen müſſen. Allgemein fällt es auf,
daß an dem ſchmalen Bürgerſteig an der Burgmauer der erſt im
Frühjahr gepflanzte Strauch beſtand zum Teil wieder ver
ſchwunden und der Weg erneut gepflaſterk iſt. Wir fürchten, daß
trotz der Verbreiterung der Straße die Gefahr für den Fuß
gän ger an der Burgmauer noch nicht völlig beſeitigt iſt.

Das erſte Joch der Waterloobrücke iſt ebenfalls ver
breitert worden. Die Betonmauer macht keinen ſchlechten Eindruck,
zeugt aber beim UÜbergang zum alten Teil der Brücke davon, daß hier
Flickwerk geleiſtet iſt. Die alte Brücke kann nicht mehr im
ponieren. Jhre Zeit iſt vorbei. Allzu ſichtbar ſind die Spuren des
Verfalls. Bretterbohlen auf den Bürgerſteigen und die geköpften
Kandelaber lehren, daß es allmählich Zeit wird, eine neue breite
Brücke zu ſchaffen. Sie kann aber nicht an dieſer Stelle
errichtet werden, das verbietet die große Kurve an der Burgmauer.

Die neue Brücke wird weiter ſtromaufwärts Platz finden.
etwa im Zuge der Hüterſtraße. Große Brückengewölbe
werden dereinſt an dieſer Stelle die Saale, den künftigen Kanal und
das Auengelände überbrücken, in einer Breite, die Kraftwagen, Fuhr-
werks- und Straßenbahnverkehr aufnehmen kann und die ein weiteres
Jahrhundert für moderne Anſprüche genügt.

Einſtweilen iſt es noch nicht ſoweit. Wir müſſen uns zu dem jetzt
fertigen Proviſorium freuen, das wenigſtens die ſchwerſten Gefahren
für Fahrer wie Paſſanten beſeitigt. t n.

Weg mit der A. Klaſſe! Die Abſchaffung der 4. Wagenklaſſe
der Eiſenbahn ſchlägt Reichsbahnrat Dr. Fiſchl in Regensburg an
amtlicher Stelle vor. Der Fahrpreis der 8. Klaſſe der Perſonenzüge
ſoll von 5 auf C Pf. Herabgeſeht werden. Bei den ſchnellſahrenden
Zügen, auch beſchleunigten Perſonenzügen, würde ſich im Preiſe nichts
ändern. Dr Fiſchl bezeichnet den Ausfall an Einnahmen auf 40 Mil
lionen im Jahr, die durch eine Einſchränkung der Leiſtungen derPerſonenzugklaſſe um 15 Prozent, der aller Perſonenwagen um
5 Prozent erſpart werden könnte. Die Vorteile liegen auf der Hand:
Enklaſtung der Fahrkartenſchalter, Ubereinſtimmung mit den Einrich
kungen der angrenzenden Länder und, nicht zuletzt, erhebliche Steigerung
der Beliebtheit der Reichsbahn

Vom Herzſchlage getroffen wurde heute vormittag um *10 Uhr
auf der Halliſchen Straße vor dem Geſchäftshauſe der Firma Nürnberger
E Greiner die 68ſährige Frau Wilhelmine Querfurt aus Ober
Peun a. Sie ſtürzte nieder und war kot. Die Leiche wurde in die Kapelle
des Stadtfriedhofes gebracht.

Unſicherheit auf den Straßen. Am Sonntag, abends gegen 11 Uhr,
wurde der Oberrealſchüler H. auf dem Nachhauſewege nach der SiedlungEigenheim in der Ruhe des Ottoweges von zwei Männern, die eine Mark

von ihm verlangten, angefallen.
en Eigenheims verſchwanden d e

Felder r ed ein Beweis r tSugfentg en Stadetel en vie
ſtrefe hin auszudehnen. e eVorſicht mit Kindern auf der Eiſenbahnfahrt. Auf der Reiſe

von Naumburg nach Halle ſuchte eine Dame mit ihrem dreijährigen
Soöhnchen das Kloſett auf. Beim Verlaſſen desſelben achtete die
Mutter n e ihr Kind und ſchlug mit ſcharfem Ruck die Tür
i wärend der Knabe noch die rechte Hand in der Türfüllung hatte.Dem fürchterlich ſchreienden armen Kleinen wurden dabei drei Finger

arg zerquetſcht.
Verkehrsunfall. Am Sonnabend abend um 8 Uhr überfuhr

auf dem Neumarkt ein junger Mann mit ſeinem Rade einen etwa
Gjährigen Jungen, der mit ſtarkblutenden Wunden nach Hauſe geſchafft
wurde. Der Sebler fuhr ſchleunigſt davon.

Flugzeuge überfliegen jetzt öfters e Stadt. Am Sonnabend
nachmittag kreugte ein Doppeldecker anſ einend auf der Fahrt zum
Flugtag in Weißenfels unſere Stadt. Am Sonntag warfen zwei Flug
zeuge Reklamezettel ab. Das eine Flugzeug war nur in ganz geringerHohe, und man konnte deutlich an den Tragflächen den Namen einer Firma

leſen. Jn Neu Röſſen warf es einen Blumenſtrauß mit bunten Bändern
ab, an denen ein Zettel befeſtigt war.

Das geſtohlene Geld. Ein Zwiſchenfall ereignete ſich am Sonn
abend vormittag während des Wochenmarktes auf dem Roßiarkt. Dort
war einem Gurkenhändler aus ne aus ſeiner Brieftaſche das Bar
geld entwendet worden. Der Händler war etwas leichtſinnig mit ſeinem
Gelde umgegangen. Er hatte aus Bequemlichkeit ſeine Brieftaſche auf den
hinter ſeinem Stand ſtehenden Wagen gelegt. Als er nach einiger Zeit
bemerkte, daß die Brieſtaſche, ihres Jnhaltes beraubt, leer dem Wagen
Iag, ſchlug er ſofort Lärm und beſchüldigte einen neben ihm ſtehenden
hieſigen Handelsmann des Diebſtahls. Eine ſofortige Unterſüchung wurde
vorgenommen, die jedoch nichts Belaſtendes ergab. Die Angelegenheit
wird noch ein Nachſpiel haben.

Die Beſichtigung des Krematoriums in Halle durch die Orts
gruppe Merſeburg des Volks Feuerbeſtattungsbereins Merſeburg hatte
wieder einen guten Beſuch auſzuweiſen, ein Zeichen, daß auch in
Merſeburg das Jntereſſe für die e mehr erwacht.
Nach einem einkeltenden Vortrag durch den 1. Vorſitzenden der Orks-
gruppe Halle über „Zweck und Ziel der Feuerbeſtattung“ ſchritt man
zur Beſichtigung Es ſei nur erwähnt: die große Kapelle mit derherrlich ausgeſführten Kuppel, welche für e Trauerfeiern benutzt

wird, während außerdem noch eine Hapelle für kleinere Feiern zur
Verfügung ſteht, die Einäſcherungsanlage ſelbſt, die vielen Leichen
zellen, der Seklionsraum mit den angrenzenden Räumen für Ge
richtsperſonen, alles in allem eine Anlage, die ſich ſehen laſſen kann.
Auch der Urnenhain außerhalb des Krematoriums wurde eingehendichen und wohl ein jeder der Teilnehmer war hochbefriedigt.
Nach einer kurzen Ermahnung des Führers, die Jdee der Feuer
heſtattung verbreiten zu helfen und zu unterſtützen durch Beitritk zum
Verein, fand die Beſichtigung ihren Abſchluß.

e Der Kurſus des Freiwilligen Arbeiter-Samariter- Bundes
Merſeburg. Mücheln wurde am Sonnabend abend durch eine Ab
ſchiedsſeter im „Schwarzen RPoß“ beendet. Der Vorſißende, Herr
Peuſſchel, begrüßte die Mitglieder und Gäſte und ſprach dem
Medizinalrat Dr. Kühnlein Dank aus für die ſtets bewieſene Bereit
Wwilligkeit, dem Bunde zu helfen. Er erläuterte ferner kurz den Auf
bau und die Arbeit des Bundes und ſchloß mit einem dreifachen Frei
Hilfe Medizinalrat Dr Kühn lein gab ſeiner Freude Ausdruck
über die gute Beteiligung an dem Kurſus als an einer Sache, die als
dringend notwendig und h unpolitiſch angeſehen werden muß.

t Lerne und arbeite müſſe der Wahlſpruch der Mitglieder des Arbeiter
Samariter- Bundes ſein. Humorvoll erzählte Redner aus ſeinem
Leben und ermunterte die Zuhörer, ſich mit der e zu
beſchäftigen und danach ein geſundes Leben zu führen. er kämpſt,
um der Menſchheit zu dienen, werde ange riffen, das habe er ſelbſt
erfahren, aber das ſolle ihn nicht davon abhalten, ferner dieſem hohen

S Ziele zu dienen. Er nahm ſodann die Verteilung der Zeugniſſe vor
und ſprach den Wunſch aus, daß die Teilnehmer am Kurſus die er
worbenen Kenntniſſe dazu anwenden möchten ſtets hilfreich jedermann
ur Seite zu e Die ArbeiterSamäriter dankten ihrem Kurſuster durch Uberreichung von Geſchenken. Ein gemütliches Bei

ſammenſein beſchloß den Abend.
Das 82. Stiſtungsfeſt feierte in Form eines Sommerfeſtes

am Sonntag der Verein e e 72er in der „Funkenburg“. Da
das Wetter für ein Gartenfeſt geſtern ſelten war, ſo hatten ſich

Auf das Herannahen eines Einwohners

Notwend
ie beiden Wegelagerer in den e

Her Stand der
Drei Sitzungen haben ſich am Freitag voriger Woche mit dem

Stand des Kanalbauprojektes befaßt und zwar in Leipzig der Bezirksgausſchuß der Amtshauptmannſchaft e
der Kanalverein Berlin- Leipzig und in Halle derSagle-Kanalbauverein.

Jn allen drei Sitzungen wurde bedauert, daß die Angelegenheit
wegen der Koſtenteilung wiſchen dem ſächſiſchen Staat und der Stadt
Leipzig nicht vom Flecke kommt. Jn der Bezirksausſchuß-
ſih ung in Leipzig ſührte Regierungsvat Dr. Etien ne dazu aus
daß die Verhandlungen bisher immer nur zwiſchen Staat um d
Stadt geführt worden ſeien. Die zahlreichen anderen intereſſierten
Kreiſe, namentlich die Bezirksverbände und die thüringiſchen
und preußiſchen Kreiſe, ſeien noch nicht gehört worden. Es wäre
vielleicht nicht ausgeſchloſſen, daß die Spitzen, die hier noch offen ſind,
von dieſen Kreiſen aufgebracht werden könnten, aller
dings unter der Vorausſetzung, daß den Jntexeſſen der Kreiſe Rech
nung getragen wird. Der Bezirksverband habe ein lebhaftes Jnker
eſſe an der Lage des Kanalhafens. Der Hafen ſei bei dem

egierungsprojekt ſo geplant, daß er ausſchließlich auf Leipziger Ge
biet zu liegen kommt, und daß zwei Parallelbecken gebaut werden
ſollen die auch im Gebiet der Stadt liegen. Der Kanalbauverein,
dem der Bezirksverband als Mitglied angehört, hat nun einen anderen
Hafenplan vorgeſchlagen, einen Hafen, der ſich nach der Rückmars-
dorfer Halteſtelle zu erſtreckt. Dieſer Hafen würde in ſeiner
Ausdehnung etwa zur Hälfte im Bezirk der Amtshauptmannſchaft
liegen. Der Bezirk habe an dem Elſter-Saale-Kanal nur Jntereſſe,
wenn er an deſſen produktivem Teile beteiligt iſt, und müſſe deshalb
unächſt beim Finanzminiſterium dahin vorſtellig werden und aufſein beſonderen Jntereſſen hinweiſen.

Die Stellungnahme des Rates der Stadt Leipzig
kam in der Sitzung des Kanalvereins Berlin-Leipzig zum Ausdruck
Skadtrat Le s e warnte vor zu weitgehendem, Optimismus hinſicht-
lich eines ſehr fühzeitigen Baubeginns. Er betonte, daß der Rat
über ſeinen Beſchluß, 8 Millionen Mark zu bewilligen,
kaum hinausgehen dürfte und bezweifelte die Rentabilität des Kanals
Demgegenüber wies Regierungsbaurat Dr. Schober, der Leiter
des früheren Kanglamtes, auf ſeine Berechnungen vom Jahre I9l2
hin. In dieſen ſeien alle deratigen Unkoſten bereits enthalten, und
dennoch habe ſich eine Verbilkigung der Frachten und eine
Rentabilität des Kanals ergeben. Dies werde ſich auch heute
nicht weſentlich ändern, wenn auch in der Art der zu befördernden
Frachten manches verſchoben hätte. Sehr beachtlich waren in dieſem
Zuſammenhang auch die Ausführungen von dem Handelskammer
ſyndikus Dr. Ulig. Die Handelskammer rechne mit einer jähr-
lich en ne von 1,6 Millionen Tonnen. Wenn auchz. B. die Kohlenwirkſchaft ſich gegenüber 1912 völlig umgeſtellt habe
ſo müſſe man doch auch berückſichtigen, daß auch die einzelnen Tarife
bei der Eiſenbahn völlig verändert ſeien und daß gerade durch die
jetzigen Stafſeltarife die Beförderung von Güteren auf kurze Strecken
bei der Eiſenbahn außerordentlich teuer ſei. Man dürfe aber den
Elſter Saale Kanal durchaus nicht als einzelnes Unternehmen anſehen,
ſondern man müſſe berückſichtigen, daß er in unmittelbarem Zu
e mit der Wirtſchaſtlichkeit anderer Kanalprojekte ſtehe,
die ſich auf ihm aufbauen würden. Gerade für Mitteldeutſchland ſei
dies eine außerordentlich bedeutſame Frage.

F.Reiſchkeorcheſter übernommen, welches ſich ſeiner e in bebannt
e e Weiſe entledigte. Landesamtmann Wilck begrüßte die

nweſenden und gedachte der Veteranen des Vereins von 1870/71.
Seine Rede endete in einem Hoch auf das Vaterland. Das Deutſch
landlied erklang. Während ſich die Erwachſenen beim Schießen,
Kegeln uſw. amüſierten, war auch für die Kinder für allerhaud Be
fuſtigungen geſorgt. Viel Spaß machte das Sackhüpfen und Wurſt
ſchnappen, wobei man manchmal ganz ergötzliche Bilder ſehen konnte.
Die größte Heiterkeit aber erregte das Eſelreiten. ar das Tier
anſangs auch manchmal recht ſtörriſch und warf ſo manchen Knixrps
im großen Bogen von ſeinem Rücken, ſo beruhigte ihn doch ſein
Führer bald und gegen Abend war Hans der Freund aller Jungengewbrden. Bei der Kinder budſe erhet es Kind ein Würſtche

und eine Tüte Bonbon. Abends nach der Fackelpolonäſe zog man
ſich in den Saal zurück, wo noch ebliche Stunden tüchtig gekanzt wurde.

Ferienſchluß im halliſchen Stadttheater. Am heutigen Montag
beginnen im Stadttheater die Proben für das neue Spieljahr 1926/27.
Das Schauſpiel beginnt am 28. Auguſt mit „Juarez und
Maximiltan“ von Franz Werfel. Regie Jnkendant Dietrich.
Die Oper beginnt am 29. ars mit Deueleege Muſikaliſche
Leitung Generalmuſikdirektor Band. Spielleitung Oberſpielleiter
Rösler. Beſtellungen für Stammkarten werden von den Stamm-
karteninhabern des Vorjahres ab Montag ausſchließlich an der
Theaterkaſſe, vormittags von 10 bis 12 Uhr, entgegengenommen.
Neuanmeldungen ab 19. Auguſt erbeten.

e

Eine Bitte an die Werkeverwaltung
Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben
Jn den Zahlungsbedingungen der ſtädtiſchen Werke befindet ſich

die Beſtimmung, daß bei Nichtzahlung der Gas-, Waſſer-, Strom uſw.
Rechnung an den Boten der Betrag innerhalb der nächſten 4 Tage
an der Kaſſe des Gaswerkes zu zahlen iſt. Wenn alſo der
„Gasmann“ weder den Hausherrn noch die Hausfrau bei ſeinemBeſuch antrifft, ſoll man zur Vermeidung von Mahngebühren gleich
in den nächſten Tagen zur Gasanſtalt hinausgehen ie von erheb
lichen Teilen der Stadt über eine halbe Stunde entfernt liegt. Jch
verſuchte, meine Rechnung bei der Kämmereikaſſe im Rathaus zu
begleichen, und wurde von dort an die er Sparkaſſe verwieſen
wo ich auf das Konko der ſtädtiſchen Werke einzahlen könne. Auf
der Sparkaſſe wurde mir aber mitgeteilt, daß ſie nur Überweiſungen
auf, das Konto der ſtädtiſchen Werke entgegennehmen, aber kein bares
Geld; ich müſſe mich zu dem Ladengeſchäft der e Werke am
Markt begeben. Dort erhielt ich die Auskunft, daß ich an der Kaſſe
des Gaswerkes zahlen müſſe; ausnahmsweiſe wolle man mir in dem
Ladengeſchäft jedoch die Rechnung und das Geld abnehmen und mit
zum Gaswerk nehmen; die quittierte Rechnung könne ich dann nach
einigen Tagen abholen. Jch wollte aber keine ausnahmsweiſe Be
handlung, und halte es auch nicht für n re das Geld ohne
gleichzeitige Jnempfangnahme der Quittung abzugeben.

Die ſehr verehrliche Verwaltung der ſtädtiſchen Werke wird ge
beten, zu erwägen, ob nicht eine Stelle im Jnnern der Stadt für
die Annahme der für die ſtädtiſchen Werke beſtimmten Geldbeträge
eingerichtet werden kann. Bei der Kämmereikaſſe müßte dies m. E.
ohne beſondere Schwierigkeiten möglich ſein.

Fremdenbeſuch in Merſeburg
Merſeburgs Schloß, Dom, Kreuzgang und manches andere, was unſere

alte Stadt zu bieten vermag, haben es den Fremden angetan. Gern
kommen ſie aus der näheren und weiteren Umgebung, um die Sehens-
würdigkeiten kennen zu lernen. An ſachkundigen Führern, die ſich mit
freudiger Hingabe und Begeiſterung zur Verſügung ſtellen, fehlt es nicht.
Am Sonnkag weilte in den Mauern unſerer Stadt die Er fur ter
Bibliotheksgeſell ſchaft unter Jührung von Max Belwe.Unter den leere befanden ſich der Direktor der Erfurter Bücherei
ſowie der Direktor der Jenenſer UÜniverſitätsbibliothek, Geheimrat Prof.
Dr. Brandes. Die Erfurker Bibliotheksgeſellſchaft hat es ſich zur Aufgabe
gemacht, die reichhaltige Bücherei ihrer Stadt auszugeſtalten. Dieſe
Bücherei enthält die wertvollen Schätze der ehemaligen Univerſität Erfurt
mit den Makrikeln der alten Hochſchule, an der auch Dr. Martin Luther
einſt als Student eingeſchrieben war.

Die Erfurter Gäſte kamen geſtern morgen hier an und ſtatteten zunächſt

der Bücherei des Domkapitels einen Beſuch ab. Hier hatte Prokurator
Klingelſt ein wertvolle alte Bücher, Schriften und Urkunden ausgelegt,
welche die Freude der Beſchauer erweckten. Birgt doch das Archiv des
Domkapitels ſo manchen Schätz, der noch viel zuwenig, auch bei Merſeburgs
Bürgern, bekannt iſt. Eine reichhaltige Sammlung von gedruckten Büchern
hatten ſchon in alten Zeiten Merſeburgs Domherren angelegt. Aber noch
wertvoller iſt der Beſtand an Urkunden, die bis auf die Zeiten Barbaroſſas,ja der Sachſenkaiſer zurückgehen. Dieſe i herd Fürſten haben
auf dieſen Urkunden die Unterſchriften zuweilen eigenhändig vollzogen.
Prachtwerke ſind die herrlichen Bibeln, auf Pergamentpapier geſchrieben
und mit wünderbaren, von Gold nenden Farben illuſtriert. Viele
Merſeburger kennen dieſe Schätze mittelalterlicher Kultur nicht, während
die Fremden kommen, anzuſehen.

denn auch viele Angehörige und Freunde des Vereins in dem ſchönen
ſchattigen Garten eingefunden. Den muſikaliſchen Teil hatte das

Von der Bücherei des Domkapitels begaben ſich die Herren aus Erfurt
in den Do m und nach dem Schloſſe ded e er Mittagspauſe,

Die Verzögerung in Leipzig. Das Luppeprojekt. Kanalbauamt Merſeburg.

en

nalbaupläne
IJntereſſant iſt die Linienänderung des Hangalprojektes Torgau--

Leiphig, die vom Kanalperein gutgeheißen wurde, danach ſoll der
Kanal nördlich von Taucha nach Weſten abbiegen und an Seehauſen,
Wiederitzſch vorbei, weſtlich des Rangierbahnhofes Wahren nach
Süden abbiegen, um über Lützſcheng Quasnitz den Elſter Saale
Kanal bei Dölzig zu erreichen.

Jn der Sitzung des Sagle-Kanalbauvereins in Halle
äußerte ſich Baurat Götz ſehr optimiſtiſch über den Stand der
Angelegenheit. Er hält es für ſehr wahrſcheinlich, daß in Sachſen
binnen kurzem eine Einigung über die Teilung der Koſten
erzielt werden wird. Auf eine Anfrage über die Möglichkeit der

Führung des Kanals durch die Luppeaue,
die von Vertretern des Landbundes geſtellt wurde, bezeichnete er es
als eine Gefährdung des Kanalwerkes, wenn jetzt erneut der Kampf
um die Führung des Elſter-Sagale- Kanals einſetzen würde. Die
Führung des Kanals durch die Luppeaue iſt gänzlich un m ögl üch.
Der Kanal würde vom Hochwaſſer bedroht werden, er würde ver
unreinigt durch die Leipziger Abwäſſer, es würden 7 bis 8 Schleuſen

auf der Strecke notwendig werden und den Kanalbau ganz enbrm
verteuern. Die Luppe-Anwohner ſollten energiſch auf Beſſerung der
Verhältniſſe dringen, die Regulierung aber nicht mit der Frage des
Kanalbaues verbinden. Die Vertreter der Landwirtſchaft erklärten
darauf in dankenswerterweiſe, daß ihnen eine Gefährdung des

Kanalbaues fernliege. eDie Frage der
Errichtung der Kanalbauämter

iſt für den Südflügel brennend geworden. Man denkt an die Er
richtung von Amtern in Leipzig, Merſeburg, Halle und Bern
burg. Von der Elbſtrombauverwaltung Magdeburg weilte Strom
baudirektor Dr. ing. h. c. Zander dieſer Tage in Merſeburg,
um mit der Stadtverwaltung über Schaffung geeigneter Büro
und Wohnräume für die Beamten des Kanalbau
amtes zu verhandeln. Die Verhandlungen haben einen befriedigen
den Verlauf genommen. Sowie die Entſcheidung in Berlin fällt, kann S
die Arbeit des Kanalbauamtes in Merſeburg aufgenommen werden

Jn allen Verſammlungen kam es deutlich zum Ausdruck daß
nunmehr wohl die ſchwerſten Hemmniſſe, die der Durchführung des
Kanalwerkes in Mitteldeutſchland entgegenſtanden, beſeitigt ſind.
Damit ſtehen wir am Anfang eines gewaltigen Werkes, das Tauſenden
von Händen Arbeit gibt und das gemeinſam mit den Plänen der
J. G. Farbeninduſtrie, die im Gebiete des Zweckverbandes Leung ein
neues Rieſenwerk ſchaffen will, weitere Bauſteine zu einer gewaltigen
Umwälzung unſeres Heimatgebietes beitragen wird. Möge für unſere
Stadt und ihre Jnſaſſen reicher Segen daraus erblühen. Grn.

h h
in das Heimatmuſeum. Verſchiedene Mitglieder des Vorſtandes
erwarteten hier den Beſuch. Prof. Wedding begrüßte die Gäſte, und
Lehrer Prétzien führte fie nach dem Ausgrabungsfelde ſowie durch die
reichhaltige vorgeſchichtliche und geſchichtliche e en Es iſt zu e
hoffen, daß die Herren einen günſtigen Eindruck von unſerer alten Stadt
mitgenommen und hoffentlich auch die berzeugung gewonnen haben,
daß die Provinzialverwaltung hier äm beſten aufgehoben iſt und nicht nach
Erfurt verlegt zu werden braucht.

r

50jähriges Beſtehen der Barbierinnung
n den Räumen des Nanen Shäbenhanſes“ vent e
Sonntag die Merſeburger Barbſerinnung das Feſt
ünſgiggährigen Beſtehens. Am Nachmittag vereinigte ein flottes
ongert des Reiſchkeorcheſters Mitglieder und Gäſte bei e

Sommerwelter zu frohem Beiſammenſein im Garten. Am Abend
fand dann die t im Saale ſtatt. Gleich beim Ein
kwitt fiel den Kommenden eine Ausſtellung von Friſuren aus
den verſchiedenſten Zeitaltern auf, ſehr geſchmackvoll ausgeführt. Nach
ſchneidigen Klängen eines Marſches ſprach Frl. Ern ſt einen ſchwung
vollen Prolog, und ihr Vater, Dberme iſt er GErnſt, richtete herz e
liche Worte der Begrüßung an alle, die gus nah und fern gekommen
waren. Vor allem galt ſein Gruß dem 85jährigen Ja aus Kröber,
einem Mbegründer der Jnnung, der einen Ehrenplatz am Vorſtands
tiſche einnahm und mit erſtaunlicher Friſche dem feſtlichen Abend bei
wohnte Unter den Gäſten ſahen wir Vertreter der Merſeburger
ne der d eelech ferner Vertreter des Handwerks ausHalle, Weißenfels, Aſchersleben, Deſſau u. a. Von den zahlreichen
Reden, die von verſchiedenen Seiten gehalten wurden, nennen wir
die Worte des ezirksvorſitzenden, Obermeiſter an e enDeſſau, der als Vertreter des ſächſiſch anhaltiſchen Verbandes ſprach.

Er ſtellte mit Genugtuung feſt, daß in den letzten Jahrzehnten die
Einſchahung des Friſeurberufes einen tüchtigen Fortſchritt gemacht
habe, man habe ſich eben ſeinen Platz an der Sonne erobert. Nur
dadurch war das möglich, daß die Alten einſt in treuer Arbeit den
Grundſtein gelegt haben. Als Geſchenk überreichte er mit humor
vollen Worten der hieſigen Jnnung einen Gong.

Zahlreiche Ehr un gen wurden an dem Feſtabend ausgeſprochen.
Ehrenobermeiſter Teichmüller erhielt die ſilberne, der langfährige
änſtige Schriſtführer die bronzene Medaille. Die Herren Kröber,
Paul Wi el und Paul Henkel wurden zu Ehrenmitgliedern er
nannt und ihnen Ehrenurkunden überreicht. 16 Meiſter wurden mit
r ausgezeichnet, weil ſie der Jnnung länger als 25 Jahre an
gehören
Reiche Abwechſlung in den Verlauf des Abends brachten muſika

liſche Darbietungen des Reiſchkebrcheſters, ſowie eine ganze
Reihe ſehr gut gelungener Vorführungen auf der Bühne. Viel Bei
fall ſanden die Männerchöre der Geſangsabteilung der FriſeurinnunHalle, ſowie die Ausdruckstänze (Carmen, griechiſcher Tanz). Endlich

ſei noch genannt der geſchichtliche Vortrag des Lehrers Gutbier
über „Die Jnnungen der Merſeburger Barbiere und

a der“. Dem Redner war es bei ſeinen Forſchungen der Heimats-
geſchichte gelungen, wertvolles Matertal über Ereigniſſe gus dem
Jnnungsleben der genannten Berufe zutage zu fördern. Von den
Jnnungen der Barbiere und Bader iſt zum erſten Male im 17. Jahr-
hundert die Rede. Da beſtätigte es war 1665 Herzog Chriſtian
der Altere den Merſeburger Barbieren ihre Jnnungsartikel. Dieſe
verlangen u. a., daß das Handwerk einen Obermeiſter und zwei Bei
ſitzer zu wählen habe, daß viermal im Jahre „Quartal“ zu halten
i. Ein Geſell, der Meiſterrecht erlangen will, muß mindeſtens ſechs
Jahre auf Wanderſchaft geweſen ſein. Verheiratet er ſich mit einer
Meiſterswitwe oder einer Meiſterstochter, ſo werden ihm bei ſeiner
Niederlaſſung in einer Stadt erleichterte Bedingungen geſtellt. Von
den Geſellen wird Treue und Fleiß verlangt ohne Erlaubnis ihrer
Herren dürfen ſie nicht ausgehen, müſſen guch abends um 9 Uhr zu
Hauſe ſein. Oftmals mußte der Bärbier in früheren Jahren in
Tätigkeit treten, wenn er Leute behandelte, welche bei Schlägereien
und Stechereien, deren es früher ſehr viele gab, ärztliche Behandlunauszuüben hatten. Denn die Barbiere waren auch Chirurgen e
und wirkten als ſolche mit den ſtudierten Arzken zuſammen. Früh-
zeitig finden neben den Barbieren die Bader in Merſeburg Er
wähnung. Eine Baderei befand ſich B. in der Fiſcherſtraße, im
Hauſe des Lohgerbers Hermann. Dort ſind Reſte der Badeeinrichtung
noch heute ſehr ſchön zu ſehen. 1659 wurde dieſe Baderei zum Ver

ausgerufen, denn ihr bisheriger n Hans Träntſchel hattewähvend des großen Krieges ſeinen Wo ſtand eingebüßt. 1760 iſt
auch von einem Ratsbarbier und Stadtchirurgen die Rede. Mehrere
von ihnen ſind Bürgermeiſter und Ratsaſſeſſoren geweſen. Ein ſehr
berühmter Barbier, Meiſter Johann Dietz, deſſen Lebensbeſchreibung
im Buchhandel zu haben iſt, war aine Zeitlang auch in Merſeburg
tätig am Hofe Chriſtians d. J. Sein Aufenthalt hierſelbſt iſt ſehr
e beſchrieben. Auch der von ihm genannte Hofbarbier Krantz,
eſſen Nachfolger er werden ſollte tritt in den Jnnungsſchriften auf.

1835 wurde die Vereinigung der Barbier und Baderinnung vollzogen,
doch fand 1845 die Auflöſung der vereinigten Jnnungen ſtatt. Erſt
1876 konnte ſie wieder ins Leben treten, durch Männer, deren Namen
in der Stadt Merſeburg bis auf den heutigen Tag einen guten Klang
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haben. Einer der Gründer, Julius Kröber, weilt noch heute, wenn
auch hochbetagt, unter den Lebenden

Die Ausführungen des Vortragenden, die ein gen neues Licht
warfen auf die bisher ſo dunkle Geſchichte der Barbierinnung, löſten
lebhaften Beifall aus.

Aber e konnte bei vorgerückter Stunde die tanzluſtige Jugend
das Ende des reichhaltigen Feſtprogramms kaum erwarten Bald
ehte auch en Tanz ein, der alt und jung, noch lange in froher
Stimmung beiſammen hielt.

Sommerfeſte
Schrebergartenverein „Gute Hoffnung“, Kolonie II.

Mit einem impoſanten Auszug vom „Caſino“ nach ſeinem Heim leitete
der Verein die Weihe des Gartens und das Kinderfeſt ein. Unter
Vorantritt eines Trommler und Muſikkorps bewegte ſich der ſtattliche Zug
durch die Weißenfelſer und Teichſtraße nach der neuen Gartenanlage in der
Geuſaer Straße. Nach einem von Frl. Bauer geſprochenen Prolpg,
welcher die Schrebergärtnerei und im beſonderen den Verein „Gute
nung“ verherrlichte, richtete der 1. Vorſitzende, Herr Rathert, herzliche
Worte des Willkommens an die Gartenfreunde und Gäſte und forderte die
noch Fernſtehenden auf, ſich der Schrebergartenbewegung anzuſchließen. Er
betönke, daß es das erſtemal ſei, daß der Verein an die Offentlichkeit trete,
ſeine Rede klang aus in einem freudig aufgenommenen „Gut Grün“. Jnkurzen Worten ſchilderte Herr Schulze vom Ortsverband der Schreber-

artenvereine das Wirken des Kleingärtners und brachte zum Ausdruck, daß
er Ausbau des Kleingartenſyſtems ein weiterer Schritt zur Förderung derVolksgeſundheit und Voltswohlfahrt ſei, nachdem er zuvor einige Beiſpiele

aus einer Statiſtik des Wohnungselends vorgebracht et Der Reg.-Bez.

Verbandscvorſitzende Poehnike, Halle, begrüßte es, daß hier eine herr-
liche Anlage geſchaffen ſei, doch bedürfe es noch mancher Arbeit, um als
muſtergültig vor den dem Kleingartenweſen noch Fernſtehenden zu gelten.
Herr Schmidt vom Schrebergartenverein „Nord“ ſprach herzliche Worte

zur Weihe des Gartens und ſtiftete drei Kirſchbäume zur Allee um den
Kinderſpielplatz. Hierauf wurde mit dreimaligem „Gut Grün“ die ſeitens
der Frauen geſtiftete Fahne am hohen Fahnenmaſt gehißt. Von ſeiten der
Regierung war Regierungspräſident Grützner erſchienen. LandratGuske hatte ſeinen Glückwunſch ſchriftlich übermittelt. Von der Stadt

verwaltung ſah und hörte man nichts. Unter den Klängen munterer Weiſenſetzte nun das fröhliche Treiben der Kleinen ein, während Preisſchießen,

Kegeln und Tombola die Erwachſenen erheitern ſollte. Beſonderes Intereſſe
wurde den Volks und Ausdruckstänzen entgegengebracht, welche von neun
jungen Mädchen gezeigt wurden. Die Brezelverteilung brachte eine geStimmung in die Kinderwelt, ſie ſteigerte ſich noch, als ein u

Ballon den Luftſtrömungen übergeben wurde. Mit Eintritt der Dunkelheit
bewegte G ein Fackelzug durch die mit Wimpeln und Lampions reich ge
ſchmückte Gartenanlage. Noch lange blieben die Freunde des Kleingartens
in gemütlicher Stimmung beiſammen. Der Verein kann ſtolz auf den
Verlauf des erſten Sommer und Kinderfeſtes zurückblicken.

Der Eiſenbahnfahrbeamtenverein Merſeburg
hielt am Sonnbag in Meuſchau im Kaffeehausgarten ein Gartenfeſt
ab. Von ſchönem Wetter et t, nahm das Feſt einen ungeſtörken
Verlauf. Die Bergkapelle Mücheln erfreute die Zuhörer durch ihre
exakt zu Gehör gebrachten Konzertweiſen. An den Schießſtänden ſowie
guf der e war infolge der ein Preiſe veger Betrieb.
Auch die Blumenverloſung wies gute Beteiligung auf. er Gartenwar gut en beſonders gegen Abend füllte er ſch, a er das End
ziel vieler Spaziergänger war. Den Abſchluß bildete ein Ball.

Die Fürſorgeerziehung in der Provinz
Sachſen

Der Provinzialausſchuß für die Provinz Sachſen hat ſoeben neue
Anweiſungen über die Ausführung der Fürſorge-
erziehung und ebenſo neue Anweiſungen über die Verwaltung der
Landeserziehungsheime der Provinz Sachſen erlaſſen, die jetzt die Ge
e des e Miniſters für Volkswohlfahrt gefundenaben. Nach n hat das re Jugendamt, das nach dem

eichsjugendwohlfahrtsgeſetz die örtliche Verwaltungsſtelle für An
e der Fürſorgeerziehung iſt, den vormundſchaftsgerichtlichen

ſchluß auf Uberweiſung zur Fürſorgeerziehung oder eines die Für
ſorgeerziehung anordnenden Urteils des Jugendgerichts dem Lande s
haupftmann e e einzuſenden. Dabei iſt eine Reihe von

u n be e et Zeugniſſe uſtw.) mitzuſenden. Der 3ling ſoll bei Zuführung in die vom Laändeshauptmann beſtimmke
Erziehungsſtelle ſauber und ausreichend bekleidet (wenn nötig aufgoſten der öffentlichen Fürſorge) ſein. Der Landeshauptmann bedient
ich bei eaufſichtigung der in Familien, Dienſt, Arbeits oder

rſtellen untergebrachten Zöglinge der Hilfe der Jugendämter oder
der bon ihm e a
trauensperſonen (Fürſorger) und kann die Durchführung der Er
ziehung ſelbſt oder durch ſeine Beauftragten nachprüſen. Die Füre iehung iſt vom Landeshauptmann vor Eintritt der Volljährig
eit ſenben, wenn der Zweck der Fürſorgeerziehung erreicht oder
anderweitig ſichevgeſtellt iſt. Der Landeshauptmann iſt befügt, in
allen die Ausführung der Fürſorgeerziehung betreffenden Angelegen-
heiten neben den Jugendämtern die Tätigkeit der Kreis Gemeinde
Gerichts und Polizeibehörden ſowie anderer geeigneter Stellen in An
ſpruch zu nehmen.

In einer anderen Verfügung weiſt der Landeshauptmann darauf
hin, daß ſeine erſte Entſcheidung über die Art der Einweiſung Minder
jähriger zur Fürſorgeerziehung weſentlich erleichtert wird, wenn die
Vorgänge des Jugendamts, ſchulärztliche Geſundheitsbogen uſw. beigefügt werden. Umfangreicher ſind die Anweiſungen Mir die Ver
waltung der Landeserziehungsheime der Provinz Sachſen. Für den
Abſchluß von Lehrverkrägen mit Lehrmeiſtern Und Arbeitsverträgen
mit et Arbeitgebern iſt ein beſonderer „Erziehungsvertrag“ vor

eſchrieben. Es ſind dann noch die Zuſtändigkeiten in der Verwaltung
er Erziehungsheime, des Provinziallandtags, des Provinziglaus

ſchuſſes und des Landeshauptmanns genau angegeben.

Wetterwarte
V. W. am 17. 8. (Dienstag) Warm, abwechſelnd heiter und

wolki Wort Gewitter. 18. 8. (Mittwoch): arm undwechſelnd bewölkt, zeitweiſe aufheiternd, Regenſchauer mit Gewittern.

Wie wird das Wetter?
Wenig Ausſicht auf Beſſerung.

Bei den noch immer in vollem Gang befindlichen Erntearbeiten dürften
die Wetterausſichten für die kommende Woche wieder von größerer Be
deutung ſein. Die Druckverteilung war am Wochenende durch eine überNordeuropa liegende Depreſſion hederrſet Außer der letzteren waren auf

der Wetterkarte noch das ſtationäre ruſſiſch-ſibiriſche Tief, ſowie mehrere
Depreſſionskerne über dem Nordatlantik und Nordamerika zu erkennen, die
ſämtlich durch eine Furche tiefen Druckes miteinander in Verbindung
ſtanden. Hoher Druck lag in der Gegend von Grönland, andererſeits aber
auch über den Azoren. Die Luftzuführ für Mitteleuropa erfolgte in der
Hauptſache aus dem r a heraus. Eine d er des Wekters wäre
nur dann denkbar, wenn von dieſem Azorenhoch heraus ein neuer Vorſtoß
nach Nordoſten zu erfolgen würde, der über Mitteleurvpa zur Ausbildung

ohen Luſtdruckes führte. Ein Vorſtoß von dieſer Energie iſt aber vorerſtſt undenkbar. Da auch ein ſchnelles Verſchwinden der Depreſſion über

Nordeuropa nicht möglich iſt, beſteht wenig e e e en
für eine Anderung des augenblidkli errſchenden
unbeſtändigen Wetkers. Auch die kommende Woche dürfte danach
bei weſtlichen Winden wieder einen häufigen Wechſel zwiſchen ſtarker Be
wölkung mit Regenfällen und kurzer Aufheiterung bringen. Die Tempe
raturen werden ſich in ihrer für die Jahreszeit ziemlich normalen Höhe
behaupten, trotzdem iſt auch diesmal wieder mit dem Auftreten von Ge
wittern zu rechnen.

s Bad Lauchſtädt, 16. Aug. Die Freiwillige Sanitätskolonne vom
oten Kreug veranſtaltete am Sonntag ein Sommerfeſt. Mit

Muſik wurden die fremden Vereine vom Bahnhof abgeholt. Jm
Garten des „Deutſchen Hauſes“ fanden d et Konzert, Preis
J en Verloſung uſw. ſtatt. Den Tag beſchloß ein Ball im
„Goldenen Stern“.

8 Röglitz, 16. Aug. Während des Gottesdienſtes er
litt der Pfarrer Wahn mitten in der Predigt einen Schlag
anfall, ſo daß der Gottesdienſt abgebrochen werden mußte.

8 Ermlitz, 16. Aug. Am h abend vergnügte ſich die etwa
16 Jahre alte Tochter des Bahnbeamten Bach auf der gegenwärti
hier aufgebauten Luftſchaukel. Sie wurde ſchwindlig und fiel aus
der Schaukel, wo ſie zunächſt liegen blieb. Ein ſofort gerufener Arzt
konnte zum Glück ernſtere Verleßungen nicht feſtſtellen, doch trug
das junge Mädchen ſchmerzhafte Verſtauchungen davon.

8 Horburg, 15. Aug. Als am Verfaſſungstage die ſchwarzrot
goldene Fahne vom Dache des Kinderheims feſtlich grüßte, ſanden ſich

öge

Benehmen mit dem Jugendamt beſtellten Ver

in den Nachmittagsſtunden zwei mit Windjacken bekleidete, etwa 28
bis 25 Jahre alte Männer anſcheinend beſonders tüchtige Patrioten,
ein und forderten mit entrüſteter Stimme, daß der „Lappen“, gemeint
war die Flagge, der Serhenn werden müſſe. Wahrlich ein kläg
liches Zeichen politiſcher Verhetzung und S Leider ſchlugen
ſich die tapferen Helden ſo ne in die Büſche, daß es nicht mehr
möglich war, ihre Namen feſtzuſtellen.

S Schkeuditz, 16. Aug. Töblicher Unfall. Jn ver
hieſigen Filiale der Sternburg Brauerei war am Sonnabend
der 21 Jahre alte ledige Arbeiter Neubert mit dem Abladen von
Bierfäſſern beſchäftigt. Beim Zurückfahren des Kraftwagens wurde
Neubert überfahren und verſtarb alsbald.

8. Schkeudit, 16. Aug. Die Poſtautolinie Schkeuditz
Delitzſch iſt in der vorigen Woche mit einer Probefahrt eröffnet
worden, an der die Verkreter der Behörden in ausgiebigem Maße
beteiligten. Als Vertreter des Landrates Guske nahm Regierungs
aſſeſſor Dr. Knoſt, h für den Landkreis an der Veranſtal
tung teil. Die Fahrt führte vom Poſtamt Schkeuditz über Cursdorf-Hleſten Enge Schweidihe Wiebemar S Grebehna wochau
Groß Liſſa- Gertih-Delihſch und zurück. Jm hieſigen „Ratskeller“
fand ein gemütlicher Umtrünk ſtatt, bei der r Reden das feſtliche
Ereignis der Einrichtung einer direkten Verbindung Schkeuditz
Delißſch feierten. Den Abſchluß bildete die Beſichtigung des Rat
hauſes.

S Lützen, 14. Aug. Die Tagesordnung der Stadtverord-Waſſer war ſehr reihhalig, anſehen n über das
Waſſerwerk der Stadt Lützen und die nen e en
Anlagen zur Benutzung des Waſſerwerks wurden genehmigt. on
einer entſprechenden Polizeiberordnung wurde Kenntnis genommen.

Das für eine Werkdeputation, die Waſſerwerk, Elek
trizitätswerk und Badeanſtalt verwalten ſoll, wurde der Waſſerwerk
deputativn zur eingehenden Beratung e Der Antrag,
den Pferdeteich jetzt zuzuſchütten, wurde zurückgeſtellt. Die Stadt
verordneten wollten erſt einen Plan über die Kanaliſationsveränderung
an dieſer Stelle nebſt Koſtenanſchlag haben. Der Antrag, der hier
ebildeten Baugenoſſenſchaft. das Bauland an der v. Boſeſtraße, Seite
jeſel, von 3777 Quadratmeter käuflich zu überlaſſen, ſoll zur

Klärung einzelner Bedingungen noch erſt von der Finanzdeputation
beraten werden. Einig war die Verſammlung, daß der Baugenoſſen
ſchaft alle Erleichterungen gewährt werden, damit die a t ne ier
net werde. Deshalb würden ihr auch für den Stadtſekretär

unkel und den Magiſttatsſekretär Hädrich je 5000 Mark Arbeit-
u er n u den üblichen Bedingungen gewährt. Dieſe 10 000 Markund der Rücklage des Elektrizitätswerks zu entnehmen. Ferner
wurden die Gemeindezuſchläge zur Grundvermögensſteuer für ihre
Wohnungsneubauten für 5 Jahre u An 8 Siedler wurden
Siedlungsſtellen am Schkölener zum Preiſe von 0,50 Mark
pro Quadraätmeter zu den üblichen Bedingungen verkauft. Dein
Magiſtrat werden 2000 Mark Betriebsmaſſe nachträglich bewilligt, ge
bildet aus Uberſchüſſen aus dem Jahre 1923 und 1924 für die all
gemeine Verwaltung, und die Betriebsmaſſe für das Elektrizitätswerk
wird von 3000 auf 6000 Mark erhöht. Es wurde zugeſtimmt: Die
Stadtgemeinde Lüßen übernimmt die Koſten für Unterhaltung der
Moptorſpritze, berechnet vom I. April d. J. ab, den Verbrau
elektriſchen Stromes zum Kraftſtrompreis zur Hälfte. Die hierdure
entſtandenen Koſten bis zu 800 Mark werden nachbewilligt. Die
Unterhaltung des Vorſpannautos wird abgelehnt, da ſie nicht in erſter
Linie im Jntereſſe der Stadt liegt. Für Anſchaffung neuer
Schulbänke werden für den Etat 1926 1000 Mark nachbewilligt.
2000 Mark werden dazu von der e als Beihilfe gezahlt.
Die Schuldeputation ſoll ſich mit der Auswahl und Vergebung weiter
befaſſen. Die Jnſtandhaltung der Dienſtwohnungen ſoll nach den
betreffenden Reichsbeſtimmungen geregelt werden. Dieſe Beſtim
mungen, beſonders S 15 und 16, ſollen auf alle ſtädtiſchen Gebäude
ausgedehnt werden. Faſt alle Beſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt.

Gerichksverhandlungen
Schöffengericht Halle

Wegen Kuppelei hatte ſich die jährige Frau Franziska Fr. aus
Merſeburg am Freitag vor dem Schöffengericht Halle zu verant
worten. Als ſich ihre 17fährige Tochter an einem
verlobte, blieb der Bräutigam nach der Verlobungsfeier gleich über
Pacht bei ſeiner Braut. Das Gericht erkannte an, daß in weiten
Kreiſen dies für gar kein Unrecht, ja nicht einmal für unſchicklich ge
halten wird. Es war aber nach dem Geſetz der Kuppelei zu ürteilen,
und daher wurde die en agen Gefängnis verurteilt.
Das Gericht will aber ſelbſt ein Gnadengeſuch um Erlaß der Strafeeinreichen.

Die wiedererkannte Wäſche.
Einen freudigen Schreck hatte die Frau des Lehrers Sp. aus Bad

Lauchſtädt, als ſie an einem ſchönen Sommertage dieſes Jahres
mit ihrem Eheherrn einen Spaziergäng unternahm. Sie gingen einen
Fußweg am Rande des Städtchens. Hinüber und herüber war Wäſche
zum Trocknen aufgehängt, ſo daß ſich die Spaziergänger darunter
bücken mußten. Und da erkannte die Frau plötzlich „ihre eigene Wäſche“
wieder. Sogar das Monogramm war noch darin Die Wäſche war
nämlich vor drei Jahren in der Nacht vom 18. zum 14. März 1928 von
dem Hofe des Lehrers, wo ſie damals zum Trocknen hing, geſtohlen
worden. Der Lehrer holte den Lauchſtädter Polizeiaſſiſtenten Paul
Schulze, der erforſchen ſollte, woher die jetzigen Beſitzer der Wäſche,
der Arbeiter Franz H. und ſeine Ehefrau, die Wäſche haben. Sie be
haupteten, ſie auf einer Fundverſt ren der Eiſenbahn in Halle im
Sommer 1928 gekauft zu haben. Bereitwillig zeigte das Ehepaar H.u ganze Waſche Dieſe wurde, ſoweit ſie von der Frau Lehrer als

igenkum erkannt wurde, beſchlagnahmt, aber der e er e be
gnügte ſich v allein damit, ſondern e gleich noch eineſeinen goldene Damenuhr und andere Sachen, die H. als eben
falls von einer ren e herſtammend ihm zeigte. Gegen
H. wurde ein Verfahren wegen Einbruchsdiebſtahls und gegen ſeine
Ehefrau Frieda wegen Hehlerei n tn der re er et von dem Schöffengericht Halle beſtätigte der
als Sachverſtändiger geladene Eiſenbahninſpektor, daß alle Fundſachen
bei der Eiſenbahn wirklich ſchon nach einem ehe verſteigert
werden. Es war übrigens nur ein Teil der vor 3 Jahren geſtohlenen
Wäſche, der, in einem Koffer verpackt, verſteigert worden iſt. Dazu
erklärte der Sachverſtändige, daß es häufig vorkommt, daß ein Dieb,
der ſich verfolgt wähnt, die Sachen bei der Bahn aufgibt und ſie nicht
wieder abholt. die Unſchuld der Angeklagten ſprach noch der Um
en daß die Monogramme a ſchleunigſt entfernt waren. Und
o würden denn beide Angeklagte dem Antrage des Staatsanwalts ge
mäß freigeſprochen.

Schöffengericht Schkeuditz
Nachdem am vorletzten Sitzungstage die Strafſache gegen den

Kaufmann Richard A. in Papitz vertagt worden war, wurde ſie
jetzt zum Abſchluß gebracht. Er ſoll vorſätzlich ſeinen Angeſtellten,
insbeſondere ſeiner Kontoriſtin R., Beitragsteile vom Gehalt ab-
gezogen, ohne dieſe an die Verſicherungsanſtalt abgeliefert bzw. Marken
geklebt zu haben. Auch ſoll er trotz vielfacher Aufforderung ſeitens
des Verſicherungsamtes ſich geweigert haben, die Verſicherungskarte
jener Angeſtellten einzureichen. Das Gericht verurteilte A. koſten
pflichtig zu 1. Monat Gefängnis.

Der Maurer Hermann S. in Papitz wird beſchuldigt, ſich der
Verpflichtung zur Unterhaltung ſeiner Familie enkzogen en

ahlung5 daß dieſe Armenunterſtützung beziehen mußte, trotzdem er
hätte leiſten können. Der Amtsanwalt c eine Haftſtrafe von
8 Wochen, denn durch die recht ausgedehnte Beweisführung ſei feſt
rn worden, daß ſich der Beklagte aus ganz verwerf rer otiven
der e e vorſätzlich entzogen habe. Das Urteil lautete

emgemäß.

Theaternachrichten
Leipzig: Neues Theater.

Dienstag, 724 Uhr: Der Evangelimann.
Mittwoch, 728 Uhr: Fra Diavolo.
Donnerstag, 774 Uhr: Oberon.
Sag 72 Uhr. Der Waffenſchmied.
Sonnabend, 7324 Uhr Cavpalleria ruſticang.
Sonntag, 725 Uhr Ein Maskenball.

Leipzig: Altes Theater.
Dienstag, 8 Uhr: Der fröhliche ehe
Mittwoch, 8 Uhr: Frau Warrens Gewerbe.

Donnerstag, 8 Uhr Der fröhliche Weinberg.
ne 8 Uhr Der fröhliche Weinberg.
Sonnabend, 8 Uhr. Die Gefangene.
Sonntag, 8 Uhr: Die Gefangene.

chönen Maitage

Turnen Spiel e Sport
Fauſtball DT.

Turneriſche Vereinigung MännerTurnverein.
Geſtern morgen um 9 Uhr fand ein Wettſpiel zwiſchen den zwei

Damenmannſchaften der TVg. und des MTV. auf dem Gymnaſigl
kurnplatz ſtatt. Die TVg. krat nur mit 4 Spielerinnen an. Aber
durch die Technik konnten ſie ſchon bei Halbzeit mit 11 Vorteilen
wechleln (29. 18). Das ſehr intereſſante Spiel endete mit 54 41 für
die TVg. Nach einer kurzen Ruhepauſe folgte gleich das Rückſpiel,

S es ebenfalls im dem 67 46.Sieg der TVg. endete, und zwaralbzeit 1. 27 fur MEV. 3

Harz und Thüringenfahrt
des Motorſportklubs Halle

Glänzender Erfolg Otto Nürnbergers.
Auf einer Geſelligkeitsfahrt durch den Harz und Thüringen am

Sonntag vormittag wurde zwiſchen Kalbsvrieth und Ziegelroda die
Klubmeiſterſchaft für 1926 ausgefahren. Da ſich die Straße in ſehr
gutem Zuſtande befand, waren die Rennen der Motorräder ſowohl
als auch der Kraftwagen äußerſt ſchnell. Jn der Wagenklaſſe mit
mehr als 10 SteuerPS. war Otto Nürnberger, Merſeburg,
auf Opel in 4:56,1 ſiegreich Nürnberger fuhr nicht nur in
ſeiner Klaſſe, ſondern für Tourenwagen überhaupt die
beſte Zeit.

Heutſche Meiſterſchaften im Radſport
Wittig und Lorenz die neuen Meiſter.

Am Sonnabend und Sonntag wurden auf der Berliner Olympia
bahn die Radmeiſterſchaften der Berufsflieger und Dauer
fah rer ausgetragen. Trotzdem es am Sonnabend vormittag und
nachmittag geregnet hatte, fanden ſich zahlreiche Zuſchauer ein, die
Zeugen intereſſanter Rennen wurden. Aus den Vor und Zwiſchen
läufen hatten ſich für den Endlauf Fricke, Lorenz, Hahn und
Rütt qualifiziert. Jm Endlauf, der zweimal wegen Proteſtes aus
gefahren werden mußte, ſiegte Lorenz mit einer halben Länge vor
Hahn, Fricke und Rütt, dem Sohne des Altmeiſters, der erſt
vor kurzem ſeinen Übergang ins Lager der Berufsfahrer vollzog und
ſchon im Endlauf mitwirkte. Weit beſſer war wegen des ſchönen
Wetters der Beſuch am Sonntag, an dem die Meiſterſchaft für Steher
ausgetragen wurde. Leider verloren die Kämpfe ſehr durch Raddefekte.
Bis zum 50. Kilometer noch war das gewaltige Ringen äußerſt
ſpannend. Lewanow hatte ſich an die Spitze geſetzt und fuhr äußerſt
ſchnell, bis auf Wittig, alle überundend. Auf dem zweiten Platze hielt
ſich Saldow, der Meiſter des vorigen Jahres, der einen dauernden
Kampf mit Wittig auszuhalten hatte und dieſem ſchließlich beim
50. Kilometer erlag und bald darauf wegen Reifenſchadens aufgab.
Als nunmehr Wittig auch an Lewanow heranging, kam dieſer ins
„Schwimmen“, holte jedoch bald auf, viel darauf aber gleich durch
Reifenſchaden zurück. Unbehindert fuhr Wittig ſein Tempo weiter
und endete in 1:22,5 für die 100 Kilometer vor Lewanow, 2790 Meter
zurück 3. Bauer, 6380 Meter; 4. Roſellen, 11 750 Meter.

t

Die Leipziger Radrennen
brachten in den Amateurfliegerrennen eine in ihrer Beſetz einzigartige Wiederholung der Weltmeiſterſchaft. re e Jta-
lien, ſiegte überzeugend vor Ofzmella, Engel und Elat, Dem Som-
merpreis für Steher über 100 Kilometer in zwei Vorläufen errang
im Geſamtklaſſement Möller, 2. Wegmann, Schweig; Pariſot
A. Maronnker, 5. Rommel; 6. Krupkat

e s uHeutſche Tennismeiſterſchaften

Frau Dr. Friedleben Deutſcher Meiſter. v. KehrlingRahe ſiegen
im Herren Doppelſpiel. e

Jm Turnier um die deutſchen Tennismeiſterſchaften gab es amSonnabend verſchiedene Überraſchungen. Am Morgen ln Dr.

wen den Leipziger S 6 6 alſo emäßig glatt uß (Mannheim) ſchlug den Roſtocker Rahe 6:3,

Beinahe hätte es dann eine Senſation gegeben, wenigſtens ſchien
es ſo. Moldenhauer, der begabte Berliner, krat gegen v. Kehrling
an und konnte die beiden erſten Sätze 6:2, 6-3 gewinnen. Den
3. und 4. Satz holte ſich dann der ſicher gewordene v. Kehrling
6 4,6 3. Leider mußte das Spiel wegen einbrechender Dunkelheit
abgebrochen werden. Froitzheim, der Meiſter von 1925, hat nun leider
endgültig abgeſagt.

Jm el abſolvierte Frau Friedleben (Frankfurt) ihre
erſten Spiele. Sie hatte gegen Frl. Kallmeier den erſten Satz ver
loren, dann aber riß ſich die von der Reiſe ermüdete Frankfurterit
uſammen und gewann die beiden nächſten Sätze überlegen 6:0, 6:2.d Buß a de er nächſte Gegnerin, ſchlug ſie leicht 6: 1, 6 I.
rau e die Meiſtexin von 1925, rl. Weihermann,

t rl. WeihermannHoffmann, 4:6,
t bezwangdie Schweſter von Frau Friedleben, 6.2, 6 1.hatte vorher die Siegerin über Frl Außem, Frl.

6:0, 63 abgefertigt.
Jm Herrendoppel ſtehen GottliebDeſſart in der Schlußrunde.

Sie ſchlugen in der Vorſchlußrunde Lane-Stephanus 6:4, 8:6, 6 2
PrennZander, die Braunſchweiger, beſiegten Dr. Buß-Schomburgk
62, 68, 36, 6-3. v. Kehrling-Rahe zeigten ſich Bräuer- Otto
überlegen und gewannen 6:2, 6-3, 6:2

Jm gemiſchten Doppel gab es kurz vor Schluß noch eine Sen
ſation. rau er war chomburgk, die Siegerin im gemiſchten
Doppel der Kblner Kampfſpiele, wurden von Frl. Heyroth Zander
2:6, 6:0, 63 geſchlagen.

Der Entſcheidungskampf am Sonntag.
Jm Herrendoppelſpiel der Deutſchen Tennismeiſterſchaften wurden

am See mat Kehrling Rahe Meiſter von 1926, und zwar
um dritten Male, und gewinnen damit die ſchon ſeit 1902 laufenden
Sanderpreiſe. v. Kehrling-Rahe ſchlugen morgens die Berliner Kom

hination PrennZander 6.2, 6 1, 6 2. Die Berliner waren ziem
lich außer Form Am Nachmittag hatten v. Kehrling-Rahe in der
Schlußrunde GottliebDr. Deſſart zu Gegnern. Zu Beginn en es,
als wenn v. le leicht gewinnen würden, denn der erſte
Satz ging 6: 1 an ſie. Sie mußten jedoch den zweiten Satz 8: 10
abgeben. Den dritten Satz gewann wieder v. Kehrling-Rahe 6:8,aber der vierte Satz fiel wiederum, u e 6 8, an Her ſſart
Gottlieb. Der fünfte Satz erſt brachte die Entſcheidung Zunächſt
führten wiederum Dr. Deſſart-Gottlieb, aber die Altmeiſter v. Kehr
lingRahe holten auf und gewannen ſchließlich dieſen entſcheidenden
Satz 64 und damit die Herrendoppelmeiſterſchaft von Deutſchland.

Frau Dr. Friedleben (Frankfurt a. M.) wurde zum 6. Male
Deutſche Meiſterin.

Am Morgen ſchlug ſie in der Vorſchlußrunde Fr. v. Petery 6:4,o 6, 650. We rend im zweiten Satz die Man überlegen war,
war im letzten Satz Frau et jederzeit die Sichere. Am Nach
r ſtieg dann. der Endkampf zwiſchen Fr. Friedleben undFr. eppaß. Jm erſten Satz war Fau Friedleben ſichtlich nervös

und verlor ihn e a 5 7. Der zweite Satz fiel wiederum
nach hartem energiſchen Kampfe 6 4 an Frau Frie leben. Nach
dieſem Satz war Frau Neppach ſichtlich ermüdet und erlag dann im
dritten Saß ihrer Gegnerin verhältnismäßig leicht 6 2.

Jnm gemiſchten Doppelſpiel fiel heute in der dritten Runde inſofern
eine wichtige Entſcheidung, als es Frl. Außem-Moldenhauer gelang
Frau Neppach- Prenn zu ſchlagen, und zwar 8:6, 3.6, 68. Jn
dieſer Konkurrenz ſtehen noch viele Entſcheidungen e x

Jm Herreneinzelſpiel wird der Kampf zwiſchen v. Kehrling unMoldenhauer heute e gufgenommen. Um die Schlußrunde haben

in der unteren Hälfte Dr. Deſſart und Wetzel (Pforzheim) zu
kämpfen. Dr. Deſſart wird vermutlich in die Schlußrunde kommen.
In der Vorſchlußrunde ſtrich Dr. Buß (Mannheim) gegen Dr. Deſſart

e



n

S

e J
3

an
e.

Nr. 190. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 16. Auguſt 1926. Seike

Die Verlegung der Provinzialverwaltung
von Merſeburg nach Halle, Magdeburg oder Erfurt

von Wilhelm Guske, Landrat in Merſeburg und Mitglied des Provinziallandtages
5. Rückblick und Ausblick

Die rein ſachliche Prüfung der Frage einer Verlegung der Pro
vinzialverwaltung hat alſo zu dem Ergebnis geführt, daß dieſer ſehr
ſchöne Plan auch eine ſehr ſchöne Summe Geld koſtet. Jch
glaube annehmen zu können, daß eine runde Summe von
12000 000 A. nicht weſentlich unterſchritten wird. Ein etwaiger
Einwand, daß ja vorläufig die Landesverſicherungsanſtalt verbleiben
könnte, und daß dadurch die Geſamtkoſten erheblich vermindert
werden, wird nicht ſehr überzeugend wirken. Wer die Notwendigkeit
der Verlegung der Provinzialverwaltung bejaht, wird auch die Ver
legung der Landesverſicherungsanſtalt fordern müſſen. Werden die
vom Landeshauptmann angegebenen Gründe zur Verlegung der Pro
vinzialverwaltung als beweiskräftig angeſehen, ſo muß man auch die
ſelben Gründe für die Verlegung der Landesverſicherungsanſtalt
gelten laſſen. Sieht man dagegen die Verlegung der Landesver
ſicherungsanſtalt vorläufig als nicht zeitgemäß an, ſo wird man auch
die Verlegung der Provinzialverwaltung als vorläufig nicht zeit
gemäß anſehen müſſen.

Nun iſt bei den bisherigen Beſprechungen von den Freunden der
Verlegung der Provinzialverwaltung immer wieder betont worden,
daß die Verlegung und die damit verbundenen Arbeiten in der Amts
zeit ein e s Landeshauptmanns durchgeführt werden müßten, und hat
damit begründen wollen, da die Wahlzeit des jehigen Landeshaupt
manns noch 4 Jahre beträgt, während dieſer Zeit alle Arbeiten, die
mit der Verlegung zuſammenhängen, durchgeführt werden müßten
Wird die Durchführung der Verlegung der Provinzialverwaltung
während der Amtszeit des jetzigen Landeshauptmanns für notwendig
gehalten, um damit die Mängel einer geteilten Verantwortung zu
verhindern, ſo wird man der Offentlichkeit doch noch eine nähere Be
gründung dafür geben müſſen, warum nur die Verlegung der Pro
vinzialverwaltung unter dem jetzigen Landeshauptmann und die Ver
legung der Landesverſicherungsanſtalt unter ſeinem Amtsnachfolger
ausgeführt werden ſoll. Hierbei wird man doch beachten müſſen, daß
die Frage der Verlegung

für große Teile der Bevölkerung der Provinz Sachſen eine
erhebliche Unruhe ſchafft.

Dieſe Beunruhigung der hier in Frage kommenden Bevölkerungs
kreiſe wird man aber nicht dadurch mindern können, daß man ſie
auf eine größere Zahl von Jahren verteilt. Wenn ſchon eine Ver
beſſerung der Wahrnehmung der provinziellen Verwaltungsaufgaben
durch eine Verlegung der Verwaltung angeſtrebt werden ſoll, ſo er
ſcheint es mir doch zweckmäßig, daß die Löſung dieſer Aufgaben
möglichſt einheitlich, alſo in Zuſammenhang und unter Berück
ſichtigung ſämtlicher Fragen durchgeführt wird.

Wird nun aber infolge Unzeitgemäßheit die Verlegung der Landes

verſicherungsanſtalt auf eine ſpätere Zeit vertagt, ſo wird man mit
demſelben Recht verlangen können, daß die Verlegung der Provinzial
verwaltung auch auf eine ſpätere Zeit vertagt wird. Hierbei wird
ja beſonders berückſichtigt werden müſſen, daß die bisher bekannt-
ehördenen Gründe e e

für eine Verlegung der Provinzialverwaltung einer ſachlichen
Prüfung nicht ſtandhalten,

da die durch die Verlegung zu erwartenden Vorteile bei einer Ver
legung nach Magdeburg und Erfurt überhaupt nicht eintreten, und
Die zu erwartenden Verbeſſerungen bei Ausübung der Dienſtreiſen bei
einer Verlegung nach Halle noch als ſehr fraglich angeſehen werden
müſſen.

Schon gelegentlich der Beratungen über den Bau des neuen Stände

hauſes vor 30 Jahren hat die Frage der Verlegung der Provinzial
verwaltungen zu lebhaften Erörterungen geführt. Auch der Wett
kampf der Großſtädte hatte damals ähnliche Formen wie heute an
genommen. Aber auch damals vermochten die angegebenen Gründe
bei der Mehrheit des Prvovinziallandtages keine Zuſtimmung auszu
löſen. Die Frage der ungünſtigen Lage der Stadt Merſeburg hatte
auch bei dieſen Beratungen viel Kopfzerbrechen verurſacht. Wenn
man nun aber berückſichtigt, daß inzwiſchen die Leiſtungsfähigkeit der

Verkehrsmittel den Leiſtungen der Verkehrseinrichtungen vor
80 Jahren erheblich überlegen iſt, ſo wird ſich zunächſt die Frage
aufdrängen, ob die Verbeſſerung der Verkehrsmittel den Übelſtand der

ungünſtigen Lage der Stadt Merſeburg ſeit 80 Jahren überhaupt
nicht hat mindern können. Man wird doch nicht annehmen können,
daß der große Fortſchritt der Verkehrstechnik der letzten 30 Jahre
ganz ſpurlos an der Provinzialverwaltung vorübergegangen iſt. Jn
dem billigen Scherzwort der Magdeburger Preſſe, daß Merſeburg
ein zwar recht romantiſches, im übrigen aber herzlich unbedeutendes
Städtchen iſt, kann eine Erklärung für das Fehlen der Auswirkung
des Verkehrsfortſchrittes auf die Provinzialverwaltung nicht erblickt
werden. Magdeburg iſt nun nicht nur geſchichtlich, ſondern auch
wirtſchaftlich eine ſehr bedeutende Stadt mit ſehr günſtigen Eiſen
bahnverbindungen und iſt trotzdem (um die Worte des Landeshaupt-
manns zu gebrauchen) für die Verwaltung der über die ganze Provinz
zerſtreuten Einrichtungen des Provinzialverbandes

ein ungünſtigerer Standort als Merſeburg.
Vor 30 Jahren hat man unter dem Zwange der tatſächlichen Ver

hältniſſe ſich damit abgefunden, daß von den vorhandenen Ubeln der
ungünſtigen Lage der Stadt Merſeburg und der bei Beſeitigung
dieſer Übelſtände ſich ergebenden Schwierigkeiten zunächſt die ungün

ſtige Lage der Stadt Merſeburg als das kleinere Übel anzu
ſehen iſt. Wenn nun vor 30 Jahren ſchon die Lage der Stadt Merſe
burg als das kleinere Übel angeſehen worden iſt, ſo wird die jetzige
plötzliche Feſtſtellung, daß trotz aller Verbeſſerungen der Verkehrs
technik während der verfloſſenen 80 Jahre dieſes kleinere Übel jetzt
zum größeren geworden iſt, in weiten Kreiſen der Offentlichkeit
große Überraſchung auslöſen.

Nach den bis jetzt über die Frage der Verlegung der Provinzial
verwaltung gepflogenen Beſprechungen will man bei den kommenden
Verhandlungen des Provingiallandtages verſuchen, die Frageſtellung
über die Verlegung in eine Form zu bringen, die die Fehler der Ver
handlungen vor 30 Jahren vermeiden ſoll. Bei den Verhandlungen
über den Neubau des Ständehauſes im Jahre 1896 wurde zunächſt
die Frage geſtellt: Wo das Ständehaus errichtet werden
ſollte Die damit verbundene Nebenfrage, ob nicht gleichzeitig an
eine Verlegung der Provinzialverwaltung gedacht werden müſſe,
brachte aber ſchon die Hauptfrage zur Entſcheidung in dem Sinne,
daß eine Verlegung von Merſeburg abgelehnt wurde.
Koſtenfrage hatte beſonders die Eiferſucht der Großſtädte den Plan
der Verlegung der Provinzialverwaltung zum Scheitern gebracht.
Dieſen Ausgang will man nun dadurch vermeiden, daß in der
dem Provinziallandtage zu machenden Vorlage in erſter Linie eine
grundſätzliche Entſcheidung über die Verlegung der Provinzialver

ehe

Neben der

waltung gefordert wird. Man erwartet nun, daß für Bejahung dieſer
Frage ſich eine Mehrheit im Provinziallandtage finden wird. Die
zweite Frage würde dann lauten: Jn welche andere Stadt ſoll, die
Provinzialverwaltung verlegt werden Dieſe Frage gilt jetzt alſo
nur als Unterfrage. Man glaubt nun in den Reihen der Freunde
einer Verlegung annehmen zu können, daß die Bejahung der Haupt
frage notwendigerweiſe auch zwangsläufig eine Entſcheidung in der
Unterfrage bringen müßte. Damit würde das tote Rennen des
Jahres 1896 vermieden werden. Wenn man aber die Begründung
der Verlegung durch den Landeshauptmann mit den jetzigen, von mir
in den früheren Aufſätzen näher dargelegten, Verkehrsbeziehungen
der Städte Magdeburg, Halle und Erfurt vergleicht, ſo wird man
aber nur die Frage ſtellen müſſen, ob die Provinzialver-
waltung von Merſeburg nach Halle verlegt werden
ſoll? Für die Ablehnung der Städte Magdeburg und Erfurt ſpricht
ja ſchon beſonders deutlich die Begründung des Landeshauptmanns,
der ja doch die Verlegung nur fordert wegen der un günſtigen
Verkehrslage Merſeburgs.

Man wird aber auch erwarten dürfen, daß die Frage der Koſten
aufbringung in den Wein der Begeiſterung für eine Verlegung der
Provinzialverwaltung recht viel Waſſer fließen laſſen wird. Die Be
geiſterung für eine Verlegung der Prrovinzialverwaltung in eine
andere Stadt kann noch ſo hohe Wellen ſchlagen, ohne daß dabei auch
nur ein Pfennig Koſten aufzubringen iſt. Die hiermit verbundenen
Gefühlsregungen ſind für die Regelung der Koſtenfrage ja völlig
wertlos. Jch halte es daher für zweckmäßig, bei der Prüfung der
Frage einer Verlegung der Provinzialverwaltung

von der Aufbringung der Koſten auszugehen.

Jch bin überzeugt, daß dann die billige Begeiſte-
rung ſehr bald umſchlagen wird in nüchterne Ge
laſſenheit.

Nach den vorliegenden Zeitungsmeldungen wollen ja die drei
großen Städte Magdeburg, Halle, Erfurt für die Ver
legung der Provinzialverwaltung in ihre Mauern große Opfer
bringen.

Jn Magdeburg z. B. will nicht nur die Preſſe, ſondern auch
die Kaufmannſchaft (Jnduſtrie- und Handelskammer) große Opfer
bringen. Die „Magdeburgiſche Zeitung“ (Ausgabe vom 15. Juli
1926) will der Stadt Magdeburg ſogar ſchwere Laſten auferlegen
unter Verzichtleiſtung auf jeden finanziellen Vorteil. Die Selbſt
loſigkeit der Magdeburger Zeitung iſt beſonders rührend, wenn man
leſen kann, daß alle ihre Pläne nur zum Wohle der geſamten Provinz
durchgeführt werden ſollen. Es iſt erfreulich, zu hören, daß die
Stadt Magdeburg für die Verlegung der Provinzialverwaltung in
ihre Mauern bereit iſt, allerlei Koſten zu übernehmen. Hieraus darf
man ja folgern, daß Magdeburg zu den Städten gehört, die über
große Geldmittel verfügen. Heute gibt es leider ſehr wenige Kommu
nalverbände, die einen gerundeten Geldbeutel beſitzen. Aus dem Ver
halten der Vertreter der Stadt Magdeburg im Prvovinziallandtage
gelegentlich der Beratung des diesjährigen Haushaltsplanes und
aus der Stellung des Finanzdezernenten der Stadt Magdeburg

Ggegenüber der Provinzialverwaltung bei der Bemeſſung der Pro
vinzialumlage mußte man aber etwas anderes entnehmen

Gerade die Vertreter der Stadt Magdeburg und beſonders der
Finanzdezernent, haben die heftigſten Angriffe gegen die
Provinzialverwaltung gerichtet wegen der unangemeſſenen

Steigerung der Provinzialumlage.
Damals wurde von dieſen Vertretern nur immer betont, die Pro
vinziglverwaltung hat unter allen Umſtänden zu
ſparen. Die große Neigung zur Sparſamkeit ſcheint alſo nach den
Zeitungsnachrichten nun in Magdeburg umgeſchlagen zu ſein in große
Ausgabenbewilligungsfreudigkeit. Das iſt ein gutes Vorzeichen für
die kommenden Haushaltsplanberatungen im Provinziallandtäge.

Die Stadt Erfurt ſcheint geldwirtſchaftlich auch nicht auf Roſen
gebettet zu ſein. Jn den Zeitungsnachrichten konnte man ſ. Z. leſen,
daß bei der diesjährigen Beratung des Haushaltsplanes der Stadt
Erfurt beſonders große Kämpfe in der Stadtverordnetenverſammlung
ausgelöſt wurden um Erhebung des beſonderen geſetzlich zuläſſigen
Zuſchlages von 100 Prozent zur Hauszinsſteuer. Die Vertreter vieler
Wirtſchaftsverbände in Erfurt behaupteten damals, daß ein örtlicher
Zuſchlag von 100 Prozent zur Hauszinsſteuer die ganze Leiſtungs
fähigkeit der Privatwirtſchaft abdroſſeln würde. Erſt nach längeren
Verhandlungen unter den heftigſten Kämpfen in der Stadtverordneten
verſammlung hat man einen Weg gefunden, der überhaupt die An
nahme des Haushaltsplanes möglich machte und dadurch verhinderte,
daß gegen eine Großſtadt vielleicht zum erſten Male von der Auf
ſichtsbehörde die Zwangsetatiſierung hätte verfügt werden müſſen.
Dieſe Vorgänge laſſen nun zwar keinen ſicheren Schluß auf die wirt
ſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der Stadt zu Erfurt zu; wohl aber darf
man vermuten, daß die Opferwilligkeit für öffentliche Angelegen
heiten in Erfurt zu großen Hoffnungen der Provinzialverwaltung
keinen Anlaß geben könnte.

Jn unſerer Nachbarſtadt Halle ſind vor kurzer Zeit, trotz der
Ferien, große Verſammlungen abgehalten worden von Vertretern der

Wirtſchaft, mit dem Ziele, die vom Magiſtrat und der
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſenen Zu
ſchläge der Gewerbeſteuer wegen wirtſchaftlicher
Unmöglichkeit wieder aufzuheben. Die damals in dieſen
Verſammlungen gefaßten Entſchließungen laſſen nicht erkennen, daß
große Teile der Einwohnerſchaft der Stadt Halle bereit ſind, für die
Verlegung der Provinzialverwaltung nun auch noch Opfer zu bringen.
Auch die Kämpfe in der Bürgerſchaft um die Errichtung eines großen
öffentlichen Gebäudes (Stadthalle) zur Abhaltung von großen Tagungen
uſw. laſſen nicht erwarten, daß die Mehrheit der Einwohnerſchaft
geneigt iſt, für das neue Provinzialgebäude ſtädtiſche Mittel zur Ver
fügung zu ſtellen.

Daß die Provinz Sachſen beſonders leiſtungsfähig iſt, kann man
aber auch kaum annehmen. Bei den diesjährigen Beratungen des
Haushaltsplanes haben die Anträge auf Verminderung der Provinzial
umlage um ein Summe von 400 000 erhebliche Kämpfe aus
gelöſt. Die Entſcheidung ſtand ſozuſagen auf Meſſers Schneide. Es
hätte nicht viel gefehlt, dann wäre der vom Landeshauptmann vorgelegte
Haushaltsplan wegen dieſer 400 000 durch eine Mehrheit ab
gelehnt worden. Wenn nun ſchon im Frühjahr 1926 wegen der Be
willigung von 400 000 zur Provingzialumlage beinahe die Ab
lehnung des ganzen Haushaltsplanes erfolgt wäre, ſo darf man wohl
auch nicht erwarten, daß ſich vielleicht im Herbſt 1926 oder Frühjahr
1927 eine Bewilligungsbegeiſterung einſtellen wird bei der Aufahme
einer Anleihe für die Verlegung der Provinzialverwaltung und der
Landesverſicherungsanſtalt. Man wird doch nicht bezweifeln können,

daß die Koſten für die Verlegung der Provinzial

verwaltung zum weitaus größten Teil aus Pro
vinzialmitteln gedeckt werden müſſen, da nach den
Vorgängen in den drei Großſtädten ein großes
finanzielles Entgegenkommen bei der Verlegung
der Provinzialverwaltung wohl nicht erwartet
werden kann.

Die geſamten Koſten einer Verlegung der Provinzialverwaltung
und der Landesverſicherungsanſtalt würden alſo rund 11 Millionen
Mark betragen. Wenn nun dieſe Summe durch eine Anleihe auf
gebracht werden ſoll (eine Bereitſtellung aus laufenden Einnahmen iſt
doch gänzlich ausgeſchloſſen) nach den gegenwärtigen Bedingungen der
deutſchen Kommunalänleihe von 1926:

Auszahlungskurs 89
Zinsſatz e
Verwaltungskoſten 0,3 25

Tilgung 1 25 zuzügl. erſparte Zinſen,
ſo würde, um die geſamten Verlegungskoſten von 11 Millionen Mark
durch Anleihe zu decken, die Aufnahme einer Anleihe von

12 359 550

notwendig ſein. Bei dem Tilgungsſatz von 1 Prozent zuzüglich der
erſparten Zinſen würde die Tilgung in 31 Jahren beendet ſein. Die
jährliche Geſamtbelaſtung der Provinzialverwal-
tung und der Landesverſicherungsanſtalt würde
30 Jahre lang hindurch betragen

1 025 842,65

Erſt im 31. Jahre würde die Belaſtung mit einer Zahlung von
769 612,83 A. abgegolten ſein. Von dieſer Summe würde die eigent
liche Provinzialverwaltung etwa und die Landesverſicherungsanſtalt
s aufzubringen haben.

Bei der letzten diesjährigen Beratung des Haushaltsplanes wurde
darüber geklagt, daß es nicht möglich geweſen ſei, die bisher vom
Provinziallandtag beſchloſſenen Anleihen rechtzeitig auf dem Anleihe
markt unterzubringen. Ob eine Anleihe in der hier errechneten Höhe
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wirtſchaftlich für die Provinz
Sachſen überhaupt tragbar iſt, erſcheint mir ſehr zweifelhaft.

Da nun eine Verlegung der Provinzialverwaltung, nach den der
Preſſe zugeſandten Schreiben des Landeshauptmanns, nur angeſtrebt

wird um eine Verbeſſerung der Verkehrseinrich
tungen zwiſchen dem Standort der Provinzial
verwaltung und den Provinzeingeſeſſenen zu er
reichen, ſo wird man aber auch annehmen dürfen, daß von einer
Verlegung der Provinzialverwaltung nach Magdeburg oder Erfurt ab
geſehen wird, da hierdurch weder eine Verbeſſerung der Verkehrs
verhältniſſe noch eine günſtigere Lage zu den Hauptwirtſchaftsgebieten
der Provinz Sachſen erreicht wird. Sollten aber die Verhandlungen
mit dem Ziele einer Verlegung nach Magdeburg und Erfurt weiter
geführt werden, ſo wird man auch erwarten dürfen, daß dann die
maßgebenden Gründe auch bekanntgegeben werden.

Eine Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe würde nur die Ver
legung der Provinzialverwaltung nach der Stadt Halle bringen. Wenn
alſo nur ſachliche Geſichtspunkte bei den Verhandlungen über die Ver
legung der Provinzialverwaltung Berückſichtigung finden (ich glaube
annehmen zu dürfen, daß über dieſen Punkt Einmütigkeit herrſcht bei
allen Beteiligten), dann kann die Frage nicht lauten:

e oder e„Soll die Provinzialverwaltung von Merſeburg nach Magdeburg

Halle oder Erfurt verlegt werden
ſondern eine nur aus den tatſächlichen Bedürfniſſen ſich ergebende und

nach rein ſachlichen Geſichtspunkten abgeſtellte Frage kann nur lauten:

„Soll die Provinzialverwaltung von Merſeburg nach Halle
verlegt werden

Alle anderen Fragen führen zu Erwägungen, die nicht auf rein ſach
liche Geſichtspunkte und auf die Berückſichtigung der gegenwärtigen
Bedürfniſſe zu ſtützen ſind.

Die Vorteile und Nachteile einer Verlegung nach Halle ſollen in
einem Schlußaufſatz näher dargelegt werden.

ÄÄÄÄÄ—O—merraacccecesaaaanaanaaaanaaaananannna
Zeitgloſſen

Titelungeheuer in Hſterreich.
Jm letzten öſterreichiſchen Bundesgeſetzblatt ſind u. a. folgende

Titel für Bundesbeamte aufgeführt: Regierungsbauoberkommiſſär,
Oberadminiſtrationsrat, Oberproviſor, Amtsoberrevident, Quäſturs
oberrevident, Miniſterialkanzleidirektor, Obergärtner zweiter Klaſſe,
Obduktionsgehilfe, ne ehe Geſtütswart, Labora-
toriumswart Waſſerbaugehilfe, edakteur erſter Klaſſe Voll
ſtreckungsaſſiſtent, Vollſtreckungsoberoffizial rokuratursoberkom
miſſär, Obergraveur zweiter Klaſſe, Eichrat, Oberwardein, Chef

e er Tee rnee e OberLobiermeiſter, Telegraphenobermanipulant, Militärbeſchlagsakzeſſiſt-Militärwirtſchaftsoberrevident. e
x

Amerika iſt dem Niagarafall unſympathiſch.
Die Niagarafälle, das herrliche Naturwunder, das Jahr für Jahr

von mehr als einer halben Million Menſchen beſucht wird, iſt von
einer Kataſtrophe bedroht, deren Abwendung zur Zeit Gegenſtand
eingehender Exörterungen in dem von Kanada und den Vereinigten
Staaten gemeinſam eingeſetzten Prüfungsausſchuß von Jngenieuren
iſt. Jn den letzten Jahren zeigte ſich im Mittelpunkt der Höhe des
ſögenannken Hufeiſenfalles ein Riß, der ſich mehr und mehr erweiterte
und eine Art Trichter bildete, in den ſich die Waſſermaſſe brauſend
ergoß. Durch dieſe Ablenkung wurde den beiden Flügelarmen des
Jolles das Waſſer entzogen, ſo daß ſich der Waſſerſpiegel ſenkte,
Die Unterſpülung der Höhe hat das Außere der Fälle ſtändig ver
ändert. Vor achtzig oder neunzig Jahren noch befand ſich die Haupt
waſſermaſſe auf dem Gebiet der Vereinigten Staaten; heute at ſie
u allmählich nach der kanadiſchen Seite verſchoben. Unter den
Plänen, die der Prüfungsausſchuß zur Abwendung der Geſahr auf
S hat, ſucht der eine durch Anlage eines Dammes unter dem

Paſſerſpiegel Abhilfe zu ſchaffen, während ein anderer den Bau
einer künſtlichen kleinen Jnſel oberhalb der Fälle ins Auge faßt,
Dadurch würde das Waſſer abgelenkt werden und auch den Seiten
armen der Waſſerzufluß geſichert ſein.

Das ſturmreichſte Land der Erde
iſt nach den neueren Forſchungen das nahe dem Südpol gelegene
Adélie-Land. Der im Jahre 1840 von dem franzöſiſchen Admiral
und Weltumſegler Dumont dUrville entdeckte Landſtreifen dieſes
Namens befindet ſich gerade in der Polarregion, die von den den Pol
faſt ſtändig umkreiſenden heftigen Winden am ſtärkſten betroffen
wird. Die Meſſungen ergaben als Durchſchnittszahl für das ganze
Jahr eine Windgeſchwindigkeit von 80 Kilometer in der Stunde, was
ungefähr unſerer Windſtärke 7 gleichkommt, das heißt einem ſehr
ſtarken Wind, der bereits imſtande iſt Aſte abzubrechen. Man hat
aber auch Tagesmittelzahlen bis zu 145 Kilometer feſtge tellt, was derWindſtärke 10 entſpricht. Dieſe bezeichnet den re Oxkan, den

das gemäßigte Klima überhaupt kennt. Doch damit nicht genug,
waren auch gar nicht ſelten Geſchwindigkeiten bis zu 160 Kilometer
zu verzeichnen, alſo Stürme von einer ſolchen Gewalt, wie wir ſie
üns kaum vorſtellen können, Derartige Sturmkataſtrophen ſind denn
guch nur in einem Lande denkbar, in dem auch nicht die dürftigſte
Vegetation herrſcht. Die Unwirtlichkeit des Adélie- Landes wird noch
dadurch erhöht, daß es verhältnismäßig hoch 1000 bis 1200 Meter
S ſtets ſehr niedrige Tempergturen aufweiſt und ſelbſt die Sommer
temperaturen nur ſelten über den Gefrierpunkt ſteigen

„Soll die Provinzialverwaltung von Merſeburg verlegt werden e
e e
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Hrovinz und Nachbarländer
Zugentgleiſung auf der Brockenbahn.

Wernigerode. Am Sonnabend entgleiſte die Lokomptive des
Zuges 905 von Station Brocken nach Wernigerode kurze Zeit nach
Abfahrt vom Bahnhof Brocken. Der Zug konnte ſofort zum Halten
gebracht werden. Die ſofort in Angriff genommenen Wiederauf
gleiſungsarbeiten haben die Betriebsſtörung in kurzer Zeit beſeitigt.
Perſonen wurden nicht verletzt. Die Urſache der Entgleiſung
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Das Hamſterlager einer Warenhausdiebin
Leipzig. Durch die Mitwirkung des Publikums wurde die Leip

ziger Kriminalpolizei auf eine gefährliche Warenhausdiebin aufmerk
ſam, die ſeit längerer Zeit ihr Handwerk zum Schaden vieler Geſchäfts
leute betrieb. Es gelang der Polizei, die Wohnung der Diebin
ausfindig zu machen und dort eine Hausſuchung vorzunehmen. Die
Beamten fanden

ein ungeheures Lager geſtohlener Waren
vor, zu deſſen Überführung nach dem Präſidium ein Transport
automobil benötigt wurde. Die Diebin wurde verhaftet und
der Staatsanwaltſchaft zugeführt. Ein kleiner Teil der geſtohlenen
Gegenſtände konnte den als Eigentümer in Frage kommenden Geſchäfts
leuten wieder zugeſtellt werden. Die Hauptmaſſe des Diebesgutes
befindet ſich in Verwahrung der Leipziger Kriminalpolizei, ohne daß
es bisher gelungen wäre, die Eigentümer ausfindig zu
machen.

Bauunfall im Gaswerk II.
F. Leipzig. Jm Gaswerk II ſtürzte Sonnabend vormittag gegen

11 Uhr bei Abbrucharbeiten ein Teil des Gerüſtes infolge
überlaſtung ein. Vier Arbeiter wurden in die Tiefe geriſſen.
Einer von ihnen wurde ſchwer verletzt, während die anderen mit
leichten Brüchen und Hautabſchürfungen davonkamen. Alle Verletzten
ſind dem Krankenhaus St. Jakob zugeführt worden.

Raubmord bei Altenburg
Auf der Heimfahrt meuchlings erſchoſſen.

t Altenburg. Der Bergarbeiter Paul Spieß arbeitete ſeit
längerer Zeit im Einſteigeſchacht bei Pflichtendorf. Jn der
Nacht zum Sonnabend, um 11 Uhr, hatte er ſeine Schicht beendet und
wollte mit ſeinem Rade nach Hauſe fahren. Er fuhr auf ſeinem Rade,
das erleuchtet war, wie gewöhnkich nach Roſitz zu. Bei einer Weg
länge von 200 Meter ſteigt die Straße, um dann wieder abzufallen.
Kurz nach Uberwindung des Berges wurde Spieß vermutlich

aus dem Hinterhalt erſchoſſen.
Verſchiedene Arbeitskollegen, die ſich etwa 100 Meter hinter Spieß
zu Fuß befanden, hörten etwa vier Schüſſe fallen und ſahen
auch einew Feuerſchein. Beim Näherkommen bemerkten ſie das er
leuchtete Rad auf der Straße liegen und daneben den bereits toten
Spieß. Der Ermordete hatte bei ſeinem Weggang von der Grube
ſeinen Wochenlohn von 81 RM. in einem Lohnbeutel bei ſich.

Lohnbeutel und Geld fehlten,
während noch ein kleiner Geldbetrag in der Jackentaſche vorgefunden
wurde. Die zuſtändigen Gendarmeriebeamten waren beide am Tatort
und veranlaßten das weitere. Die Leiche des Spieß wies drei Schüſſe

auf, einen im Kopf, einen in der Bruſt und einen am Arm. Außer
den Schüſſen fanden ſich noch vier Meſſerſtiche vor. Es hat
anſcheinend ein ſchwerer Kampf zwiſchen dem Mörder und
ſeinem Opfer ſtattgefunden. Am Tatort ſind drei Jackenknöpfe auf
gefunden worden, von denen einer als dem Spieß gehörig feſtgeſtellt
wurde. Unter dem allerdings ſchwachen Verdacht, die Tat be
gangen zu haben, wurde der Schwager des Ermordeten, ebenfalls
ein Arbeiter, feſtgenommen.

500 Mark für die Ermittlung des Mörders.
Die Staatsanwaltſchaft hat eine Belohnung von 500 M.

für die Ermittlung des oder der Täter ausgeſetzt, die den Raubmord
an dem Bergarbeiter Spieß verübt haben.

Der überfallene Zirkus.
Nordhauſen. Der Diebſtahl bei dem Wanderzirkus

Gleich, bei dem, wie wir berichtet, den Dieben erhebliche Summen
in die Hände gefallen waren, hat ſeine Aufklärung gefunden. Die
DTäter ſind, wie zwei Berliner Detektive feſtſtellen konnten, die Ge
brüder Swerz, gebürtige Tſchechen. Der Diebſtahl wurde be
kanntlich nachts ausgeführt, als ſich der Sonderzug des Zirkus auf

Ein bluliges Eiſerſuchlsdrama
Die Mutter der Geliebten erſchoſſen M

Nachdem erſt in der Nacht zum Sonntag Altenburg der Schauplatz
eines gräßlichen Verbrechens war, des Mordes an dem Bergarbeiter
Paul Spieß iſt in der Nähe von Altenburg in der Nacht zum Sonn
tag wieder eine furchtbare Untat begangen worden.

F. Knau bei Altenburg. Jn der Mitternachtsſtunde vom
14. bis 15. Auguſt tötete der Korbmacher Otto Lauckner aus
Haſelbach, der hier bei ſeiner Braut, Fräulein Helene Wende, lebte,
die im ſelben Hauſe wohnende Frau Wende, die Mutter ſeiner
Braut, in ihrem Bett durch einen Schuß in den Mund und verſuchte
auch ſeine im gleichen Zimmer anweſende Braut durch einen Schuß
in den Mund zu töten. Das Mädchen wurde ſchwer verletzt und konnte
der Mordkommiſſion, die aus Altenburg erſchien, noch Angaben über
den Vorfall machen, dann mußte ſie nach Altenburg ins Landkranken
haus gebracht werden. Der Mörder eilte nach der Tat davon und
tötete ſich auf einem benachbarten Grundſtück durch einen Schuß in
den Kopf. Wie man annimmt, ſind Zwiſtigkeiten zwiſchen Lauckner
und ſeiner Braut die Urſache der grauſigen Tat geweſen.

Dazu werden noch folgende Einzelheiten bekannt:

Das etwa 250 Einwohner zählende Dorf Knau bei Altenburg war
in der Nacht zum Sonntag der Schauplatz eines furchtbaren Eifer
ſuchtsdramas. Der 27 Jahre alte Korbmacher Otto Lauckner gab
auf ſeine Geliebte Helene Wende einen Schuß ab und verletzte ſie
ſchwer. Mit einem zweiten Schuß ſtreckte er die Mutter des Mädchens
nieder, ſo daß ſie nach wenigen Minuten verſtarb. Dann
f tete der Täter in das Gartengrundſtück des Nachbars und tötete
ich durch einen Schuß in den Kopf. Das Motiv zu der

ſchrecklichen Tat iſt EGiferſucht.
Lauckner n ſeit etwa ſechs Monaten als Untermieter bei der

etwa 42 Jahre alten Frau Wende mit deren Tochter er ſeit Jahres
friſt ein Liebesverhältnis unterhielt. Seit einigen Wochen bemerkte
Lauckner, daß ſeine Geliebte, die 22 Jahre alte Helene Wende, ihre
Gunſt einem anderen, ebenfalls bei Frau Wende wohnenden Unter
mieter ſchenkte und deshalb den Lauckner immer kühler behandelte. Zu
Freundinnen ſoll das Mädchen geäußert haben, daß Lauckner als Korb
macher ſie ſpäter doch nicht ernähren könne. Das ablehnende Verhalten
des Mädchens nahm Lauckner ſich ſo zu Herzen, daß er beſchloß, erſt
das Mädchen und dann ſich ſelbſt zu töten.

Am Sonnabend abend beſuchte Lauckner den Gaſthof in Knau und
erzählte dort, daß er vor einigen Monaten dem Mädchen, das das
Haäuschen, das ſie mit ihrer Mutter bewohnt, von der Großmutter
geerbt hat, gegen 800 M. d Auszahlung eines anderen Miterben aus
ezahlt habe und daß die Wende jeht nichts mehr von ihm wiſſen wolle.Denen 10 Uhr abends verließ er den Gaſthof, wo er, wie gewöhnlich,

der e zwiſchen Aſchersleben und Hettſtedt befand. Die Diebe,
die Angeſtellte des Unternehmens waren, brachen in den Salonwagen
des Direktors ein, entwendeten den Treſor, warfen ihn auf die
Böſchung hinaus und ſprangen aus dem langſam fahrenden Zug nach.
Die Kaſſette wurde auſgebrochen und der Jnhalt ein großer Bar
betrag und wertvolle Brillanten, darunter ein wertvolles Kreuz mit
Brillanten, ein Geſchenk des Königs von Jtalien geraubt. Die
Diebe verſchnürten den Raub in ein Bündel und eilten damit, nach
dem ſie die Kaſſette vergvraben hatten, in der nen nach Sanders
leben zurück und vergrüben das Bündel ebenfalls im Walde. Jhr
Plan war, ſich ſpäter in den Beſitz ihrer Beute zu ſetzen. Nach dem
endlich abgelegten Geſtändnis wurden die beiden verhafteten Täter
zum Tatort geführt, wobei es mit ihrer Hilfe gelang, das geraubte
Gut wieder ans Tageslicht zu fördern. Dabei war es aber einem
der Burſchen möglich, das Weite zu ſuchen.

Eine Falſchmünzerbande unſchädlich
gemacht

Oberwieſenthal. Eine Falſchmünzerwerkſtatt wurde in dem böh

miſchen Gebirgsdorf Holz bach bei Joachimsthal entdeckt. Eine
Hausſuchung in der SenftMühle förderte Apparate zur Herſtellung
von Waſſerzeichen, Entwickler, eine Farbenwalze zur Erzeugung ge
flammter Untergründe, chemiſche Präparate, die feinſten Farben,
ſowie eine Prägemaſchine zutage. Die meiſten der be
ſchlagnahmten Gegenſtände ſtammen aus München. Der Beſitzer der
Senft-Mühle, der 33 Jahre alte Komotau, wurde verhaftet
und dem Bezirksgericht in Joachimsthal übergeben. Die weiteren Er
hebungen ergaben, daß zu dieſer Falſchmünzerwerkſtatt noch drei
weitere Perſonen gehören, von denen zwei ſächſiſche Staats
ngehörige ſind. Der eine Komplice konnte ebenfalls verhaftet werden,

während die beiden Sachſen ſich bis jetzt der Verhaftung entzogen.
Außerdem wurde in Stolzenhain die Geliebte eines der beiden Sachſen
feſtgenommen. Erzeugt hatte die Bande deutſche Fünfmark-

ordverſuch an der Geliebten Selbſtmord
einige Glas Bier getrunken hatte, und begab ſich nach Hauſe. Dort
unterhielt er ſich etwa eine Stunde lang mit Frau Wende und dem
Mädchen, ſowie mit den anderen Untermietern. Gegen 12 Uhr ſtand
er ſtillſchweigend auf und ging in die Wohnſtube im erſten Stockwerke
und von dork in den Garten. Das Benehmen Lauckners fiel zwar auf,
doch glaubte niemand, daß er etwas Böſes im Schilde führe, denn er
war als ſehr gutmütiger und ruhiger Menſch bekannt

Plötzlich wurde die Tür auſgeriſſen und Lauckner gab einen Schuß
auf die Helene Wende ab. Ehe er den zweiten Schuß abgab, hatte ſich
die Mutter ſchützend vor ihre Tochter geſtellt und ſie erhielt einen
Schuß in den Kopf, ſo daß ſie ſofort zuſammenbrach. Nun eilte der
Täter in den Hof, überſtieg dort eine niedrige Mauer und ſchoß ſich
im Garten des Hausnachbars eine Kugel in den Kopf, die ſeinen ſo
ſofortigen Tod herbeiführte.

In der Nachbarſchaft hatte man die drei Schüſſe gehört und einigeMänner eilten ſofort in das Wendeſche Haus. Dort nd man Mutter
und Tochter am Boden liegend. Beim Abſuchen des Gartens fand man
Lauckner, der zwar noch Lebenszeichen von ſich gab, aber alsbald
ver ſtarb.Le grauſige Tat verſetzte e das ganze Dorf in Schrecken.
Alles eilte nach dem Haus der Wende. Die Ortsbehörde verſtändigte
die San er in Altenburg und das dortige Krankenhaus.

Samm ler aus Altenburg war alsbald zur Stelle und leiſteteder Helene Wende die erſte Hiſfe. Mit dem Sanitätsauto wurde ſie

dann nach dem Krankenhaus in Altenburg gebracht. r
Schuß in den Mund erhalten, und das Geſchoß iſt in der Rachenhöhle
ſtecken geblieben. Trotz der ſchweren Verletzung war ſie vernehmungsfähig und konnte den Hergang der Bluttat ſchildern.

Die auf ſo e Weiſe aus dem Leben geſchiedene Frau Wende
ernährte ſich durch Vermieten und durch Gartenarbeit. Sie lebte von
ihrem Ehemann, der als Bauunternehmer in Haſelbach wohnt, ſeit
einiger Zeit getrennt, war aber noch nicht geſchieden. as Schickſal
der Frau wird im Orte allgemein bedauert, denn ſie galt als arbeitſame
und ſtille, ſchlichte Frau, die ſich tapfer durchs Leben ſchlug.

Die verletzte Tochter war in einer Handſchuhlederfärberei in Alten
burg beſchäftigt. Jhr gehörte das kleine Häuschen allein, nachdem
Lauckner den Miterben bar e hatte.
gaſthof ſein Herzeleid über das Verhalten ſeiner Geliebten in ver
krautem Kreiſe geklagt, und er war untröſtlich, daß ihn die Wende
kroß ſeiner Aufwendungen nicht mehr haben wollte. „Er war ihri mehr gut enug“ erzählte ein Einwohner, „das Mädchen wollte
etwas Beſſeres haben Der Täter ſtammt aus der Bautzener Gegend

und hatte ein verkürztes Bein. Er war ſehr arbeitſam ünd liebte die
Helene Wende ſo ſehr, daß er glaubte, ohne ſie nicht mehr leben zu
können. Daß ſie in letzter Zeit ſogar in ſeiner Gegenwart mit einem
anderen Untermieter ſchöntat, mag in ihm den ſchrecklichen Plan haben
entſtehen laſſen.

Sie hat einen

noten und tſchechiſche Einkronenſtücke. Schon im Februar
dieſes Jahres wurden Falſifikate eines Fünfkronenſtückes von der
Gendarmerie in Jogachimsthal konfisziert und nach Prag geſchickt.
Welchen Umfang die Fälſchungen angenommen haben, werden erſt
die weiteren Erhebungen ergeben.

Rundfunk t
Dienstag, 17. Auguſt.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

3-4 Uhr nachmittags: Übertragung von Königswuſterhauſen.
4—1.80 Uhr nachmittags: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf

dem Büchermärkt. C
6.30—-7 Uhr abends: Übertragung von Dresden.
72-7.30 Uhr abends: Dr. Olga Stieglitz von der Berliner Humboldt

Akademie: „Das muſikaliſche Gedächtnis.“
7.45 Uhr abends: Unterhaltſamer GrimmelshauſenAbend.
Zwiſchen den Muſikſtücken Rezitationen aus dem „Simplicius Sim

pliciſſimus“ und anderen Werken Grimmelhauſens.
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr abends): Preſſebericht und Sportfunk.

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
3—3.30 Uhr nachmittags: Spaniſch.
3.30-4 Uhr nachmittags: „Mitarbeit in der Lebensgemeinſchaft; wirt

ſchaftliche Pflicht.“
4—4.30 Uhr nachmittags: „Niederdeutſche epiſche Dichtung.“
4.30—5 Uhr nachmittags: „Künſtliche Brut und Aufzucht der Hühner.“
5——5.30 Uhr nachmittags: „Die veränderte Modellinie des Herbſtes.

Formen und Farben des neuen Kleides.“
Ab 8.30 bis etwa 10.30 Uhr abends: Übertragung von Berlin.

Weib und Wald
Roman von Willy Dencker.

7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Ein Schauer überflog den Mann an ſeiner Seite. Seine Blicke

fragten ſtumm.
„Es iſt über zehn Jahre her“, erzählte der Förſter. „Den Täter

e ſie nicht enkdeckt. Der Erſchoſſene war kein unbeliebter Mann.
ſchon ſein Vater verwaltete des Revier. Der iſt mehrmals an

S worden, ſchließlich aber doch eines natürlichen Todes ge
torben. Mutter Marthe hat den Tod ihres Sohnes nicht verwunden.“

„Sie erſchien mir ſo jugendlich ſtraff und kraftvoll“, ſagte Franz
Berger leiſe

„Eine Hoffnung ja, eine Aen auf Rache hält ſie auf
recht, macht ſie feſt gegen die Unbilden des Greiſenalters“, er
klärte Albrecht. „Sie kommt mir manchmal, wenn ſie ſich un
beobachtet glaubt und in ihre Gedanken vertieft iſt, wie eine Rache
göttin vor, die nicht ſterben kann, nicht ſterben will, weil ſie noch
ihr Racheamt auszuüben hat. Zuweilen war es beinahe nicht ganß
geheuer mit ihr. Dann nahm ſie heimlich eines der Gewehre an
ich und e in den Wald, nicht um auf Wild zu vürſchen,
ondern um Wilderern aufzulauern. Sie hat ſich eingebildet, daß
je einmal auf den Mörder ihres Sohnes ſtoßen müßte. Dann wollte
ie mit eigener Hand blutige Rache nehmen. Mein Vorgänger, dem

es hier unbehaglich wurde, weil ein paarmal aus dem Hinterhalt
auf ihn geknallt worden iſt, und der ſich deshalb verſetzen ließ, hat
mir erzählt, daß die alte Frau in den erſten Jahren nach dem Un

lück ihres Sohnes ſehr oft ſolche Streifen ausgeführt hat. Bei den
Dorfbewohnern gilt ſie deshalb noch jetzt als nicht ganz richtig im
Kopſe, obwohl ihre Beine ihr ſchon ſeit Jahren nicht mehr geſtatten,
größere Gänge zu machen. Jch lebe nun ſchon manches Jahr mit
ihr unter einem Dach und weiß, daß ſie geiſtig geſund iſt. Wer
ihre Geſchichte nicht kennt, ahnt nicht, daß ſie noch immer im tiefſten
Herzen für ihren Rachewunſch lebt; denn ſie iſt liebevoll mütterlich
und lieſt denen, die ſie betreut, ihre Wünſche von den Augen ab.“

„Und Sie, Albrecht Haupt“, fragte der Forſtaſſeſſor nach einer
Weile ergriffenen Schweigens im Weiterſchreiten, „ſind Sie nie bei
der Ausübung Jhres Amtes behelligt worden

„Nein!“ rief der blonde Recke zuverſichtlich. „Einmal iſt mir
ja eine Kugel hart am Kopfe vorbeigepfiffen, aber ich bin über
zeugt, das war ein Zufall. Sie galt nicht mir, ſondern einem Hoch
wildſtück, das zwiſchen mir und dem Wilderer paſſierte. Wir ſchoſſen

es war ein Nebelmorgen von verſchiedenen Stellen aus zu
gleicher Zeit nach demſelben Ziel, fehlten übrigens beide. Es wäre
ein drolliger Zufall geweſen, hätten wir uns ungewollt gegenſeitig den
Kopf durchſchoſſen.“ Er lachte fröhlich auf.

Franz Berger betrachtete ihn verwundert und bewundernd zu
De von der Seite. Ein furchtloſer, offener Menſch, der ſeinen

itmenſchen wohl gern das Beſte zutraute, der lieber an einen argen
Zufall als an einen Verſuch des Meuchelmordes glaubte

Die Arbeit rief ſie aus dem Gebiete der Geheimniſſe zurück in
den nüchternen Alltag. Der Tag verging raſch unter Berechnungen
und Entwürfen. Sie ergänzten ſich beide in Können und Wiſſen

in glücklicher Weiſe, der Forſtaſſeſſor und der Förſter. Das er
kannten ſie ſchnell zu gegenſeitiger Befriedigung

Auch Ankon empfand das. „IJch bin ja nur zufrieden“, äußerte
er zu Mutter Marthe, „daß alles klappk. Wenn die Herren aus
dem Miniſterium alle ſo vernünftig ſind, kann man es ſich ja über
legen, ob man nicht auch einmal dieſe Laufbahn einſchlägt.“

„Dazu fehlt dir aber doch die Schule“, antwortete Mukter Marthe.
Freie Bahn dem Tüchtigen!“ rief Anton überzeugt. Warum

ſoll ich, wenn ich meine Sache gut verſtehe, nicht einmal Miniſter
werden können

Mutter Marthe deutete nur ſtumm „aber nachdrücklich auf ihre
Stirn, was Anton mit nachſichtigem Lächeln hinnahm. Was wußten
die alten Leute von der neuen Zeit!

An einem der nächſten Tage, als Berger und Haupt mit einer
Gruppe von Arbeitern am Rande der durch den Wald führenden
e G Meßarbeiten verrichteten, fuhr in ſchlankem Trabe ein
eichtes Gefährt an ihnen vorüber, das eine junge Frau in ſtädtiſcher
Se lenkte. Sie grüßte mit der Peitſche und einem fröhlichen

ächeln.
Albrecht rief ihr zu: „Wohin ſo eilig, Frau Barth?“
Frau Anna Barth zügelte das Pferd und hielt an. „Mein

Mann hat mir ein neues Wagenpferd geſchenkt, das probiere i
nun einmal aus! Es geht prachtvoll. Finden Sie nicht auch

„Von Pferden verſtehe ich nicht viel“, bekannte Haupt ehrlich.
„Glängend geht es!“ ſchaltete der hinzukommende Forſtaſſeſſor

ein. „Geſtatten, Berger!“ Er machte eine ſeiner ritterlichen Ver
beugungen, die immer der Ausdruck einer Huldigung zu ſein ſchienen.

„Gefällt es Jhnen in unſerer fürchterlichen Einöde und Wildnis
denn, Herr Aſſeſſor?“ fragte Frau Anna. Sie hatte ſich bereits
über den Namen, Rang und Art des Gaſtes durch Anton, der ein
weitläufiger Verwandter ihres Mannes war irgendwie ſind alle
die eines Landſtriches miteinander verwandt unterrichten

aſſen.
„Jm Berliner Tiergarten kann man auch nicht ſchneidigere

Fahrerinnen ſehen als hier!“ ſagte der junge Weltmann.
Frau Annas dunkle, manchmal etwas ſchwermütig erſcheinende

Augen, die doch ſo gern lachten und funkelten, ruhten mit Wohl
gefallen auf der ſchlanken Geſtalt Bergers. Endlich einmal wieder
ein Menſch, ein Mann, mit dem ſich eine Unterhaltung lohnte!

Sie wechſelte mit den beiden Forſtmännern noch einige ſcherzende
und oberflächliche Bemerkungen. Dann fuhr ſie weiter. Alle, auch
die Arbeiter, ſahen ihr mit hellen Geſichtern nach. Sie machte
eine gute Figur und ihr Weſen ſtrömte Friſche und Lebensluſt aus.
Franz Berger fühlte ſich angeregt. ne hübſche Frau!“ ſagte ein
alter Arbeiter vertvaulich.

„Das iſt ſie, Krauſel“ Der Forſtaſſeſſor klopfte auf des Alten
Schultern. „Nun aber mit friſcher Kraft ans Werkl“

Später forſchte er ungauffälli Haupt aus.
„Auguſt Barth ſtammt aus der Gegend.

das Gaſthaus vor einigen Jahren vererbt. Der Auguſt war lange
draußen in der Welt. Von Haus aus zum Gaſtwirt erzogen,
hat er ſich früh bei den Turnfeſten als Athlet hervorgetan. Als
das Boxen in Deutſchland beliebt wurde, bekam er bald als Boxer
einen Namen. Er wurde in ſeiner Zunft ſogar berühmt und ſoll

Sein Vater hat ihm

viel Geld verdient haben. Unſer Amtsvorſteher meinte einmal,
er begriff nicht recht, warum Auguſt Barth ſich noch mit dem
Gaſthof abmühte. Er hätte es eigentlich nicht nötig und könnte
ganz gut in einer Stadt vhne Arbeit leben. Das Boxen hat er auf
geben müſſen, weil er ein paar arge Armbrüche erlitten hat.“

„Geht denn ſein Gaſtwirtsbetrieb ſchlecht
„Keineswegs! Er nährt beſtimmt ſeinen Mann. Aber eigentlich

iſt's wohl ein Rückſchritt für Barth, daß er nach ſeiner Laufbahn
als Boxer nun in einem Dorfe Schnaps und Bier an Bauern
und Händler verzapft und ſelber dabei verbauert! Freilich verſteh
ich ihn. Iſt wohl ein Heimatsgefühl, das ihn hier an die Scholle
en Übrigens“, Albrecht lachte, „der Auguſt Barth ſoll in ſeinen

urſchenjahren ein leidenſchaftlicher Jäger geweſen ſein, dem es nicht
darauf ankam, ſeines Vaters gepachtetes Jagdgebiet zu überſchreiten,
wenn er ſein Wild verfolgte. Er iſt damals öfter mit den Forſt
ſchutzbeamten in Gegenſatz geraten. Jetzt hat er ſelber eine Jagd
in der Feldmark bei Hellenſee gepachtet. Da iſt aber nicht viel
zu holen. Die beſten Stücke haben ihm ſchon andere weggeſchnappt.Er hat denn auch ſeine alte Liebhaberei ſehr bernachläſſt t-

Anton, der das Gras wachſen hörk, behauptet allerdings, daß ſein
Onkel Barth oder was für eine Art Verwandter der nun
ſchon iſt beſtimmt mitunter die Staatsforſte beſucht und uns
ein bißchen in den Kram pfuſcht. Aber ich traue ihm das nicht zu.
Er iſt ja begütert genug, um ſchließlich andere Jagdpächter überbieten zu können. Was braucht er ſich da auf e Weiſe ein
Vergnügen zu verſchaffen und ſich obendrein großen Unannehmlich-
keiten guszuſetzen!“

Iſt er ſchon lange verheiratet fragte e Berger.Er hat ſeine Frau aus Berlin mitgebracht. Sie iſt nicht unge
bildet. Jhr Vater ſoll Baumeiſter geweſen ſein und mehrere Heuſet
beſeſſen haben.“

„Sie war alſo auch begütert?“
Albrecht Haupt wurde wortkarger. „Das nicht. Es heißt, daß

ihr Vater alles verloren haben ſoll bevor er ſtarb.
„Mutter Marthe ſprach davon, daß Frau Barth eine ſehr hübſche

jüngere e hätte, die ein liebes Mädchen wäre!“
„Ja“, ſagte der blonde Mann nur und beklopfte anſcheinend auf

merkſam die Rinde eines Baumes. „Hier ſcheinen ſich Käferfamilien
eingeniſtet zu haben. Jch habe eine kleine Schwäche für Käferſamm-
lungen von Knabentagen her. Er errdtete, als müßte er ſich
dieſer kleinen Neigung ſchämen. Franz Berger, der Welterfahrene,
lächelte fein in ſich hinein.

„Auch ich habe mich oft für Käfer erwärmt“, ſagte er leichthin.
Albrecht verſtand ihn nicht. „Jch werde Jhnen meine Sammlung
heute abend zeigen, Herr Forſtaſſeſſor!“ ſprach er eifrig. Sein
friſches Geſicht aber glühte noch.

et gutes, liebes Kind iſt dieſer Rieſe!“ dachte Franz Berger
gerührt.Auf dem Heimwege von der Stätte ihrer emſigen Arbeit r
ſich Anton zu ihnen. Mit großer Entrüſtung berichtete er, daß er
ein paar alte Weiblein „Dorfhexen“ nannte er ſie ſogar lieblos

beim unbefugten Einſammeln von Reiſig und abgefallenen Aſten
üb ſcht hätte.überraſcht hätte (Fortſetzung folgt.

Er hat oft im Orts

nd 520.0 Uhr nachmittags Rochmittagstonzert

Der

e
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Jugend und Vereinsmeiſterſchaflen
Starke Veteiligung Gute Leiſtungen

der Herren die Rekordzahl für
Alſo auch ohne Halke wurde dieſe Veranſtaltun

vollen Erfolge für den Gau-Athletikausſ
ſeine raſtloſe Arbeit belohnt, höher, als er ſelbſt es erwarket. Das mag
ihm nach der unſeren Leſern ja bekannten Enttäuſchung eine Genugtuung
ein. War auch die Teilnahme des Publikums nur mäßig, eine Erſcheinung,
je bei nicht ganz großen leichtathletiſchen Kämpfen leider noch reichlich

häufig iſt, ſo waren doch die Freude und Begeiſterung, die die kleinen
Kämpfer eeeke, ſo echt und warm, daß dieſer „Schönheitsfehler“
wehen ichen wurde.

un

zu ernem
uß. Er ſah

130 Nennungen wurden erfüllt,
das iſt in Anbetracht des e der halliſchen Vereine eine mehr als gute
Beteiligung und ein neuerliches Zeichen wachſender Beliebtheit der Alhlent
bei der jungen Generation Wenn man die Ergebniſſe der geſtrigen Kämpfe
näher betrachtet, ſo findet man neben zufriedenſtellenden auch gang hervor
ragende. So beſitzt

Groß Kayna in Sachſe (Jahrgang 12/18) einen überragenden Trumpf,
man känn dieſes junge Genie getroſt als Phänomen bezeichnen, denn ſüne

Leiſtungen (z. B. 1000 Meter in 3:07,5 Min. Weitſprung 4,98 Meter,
Kugelſtoßen 9,16 Meter Schlagballwerfen 82,70 Meter) ſind einfach
verblüffend. Den

Löwenanteil holten unſere 99er
herein, vorwiegend in den älteren Jahrgängen. Jhr Nachwuchs iſter Gut ſchneidet m e ate eauch der VfL. ab. Kenaues über die Reihenfolge der Vereine
liegt noch nicht feſt. Wir bringen heute zunächſt nur die beſten Leiſtungen
der en Koönkurrenzen; über die Sieger der Vereins und Dreikampf
meiſter le deren Ermittelung noch ziemlich zeitraubender Aufrechnungen
bedärf, berichten wir ſpater

Hrerheh ſei noch, daß der e des 99erSportplatzes eine gründ
liche Uberholung ſehr nützlich ſein dürfte. Dieſe Feſtſtellung machten auch
die Zehnkämpfer. Während nämlich hier alle Konkurrenzen zum Teil
ügrt erheblich verbeſſert wurden, konnten in den beiden Laufwettbewerben
ber 100 und 1500 Meter die vorſährigen Zeiten nicht erreicht werden.

Nun kurz die nackten Ergebniſſe:

Jahrgang 08/09:
200 Meter: 1. Hahne (99) in 26,6 Sek.; 2. Heim (99).
800 Meter: 1. Heim (99) in 2:17,1 Min. 2. Stiller (Kayna).
S e Germers (99) 1,48 Meter 2. Hahne (99) 148 Meter.

ugelſtoßen (beidarmig): 1. de Witt (99) 14,95 Meter; 2. Bauermann
(Vfe) mit 1464 Meter.

Diskus (beſtarmig): Germers (99)
mit 29,45 Meter.

e eitſprung 1. de Witt (99) mit 2,55 Meter; 2. Plasberg (99)
eter-2,40 M

Jahrgang 10/11:
100 Meter: 1. Höfert (99) 124 Sek.; 2. Dougart (99) 12,8 Sek.
1500 Meter: 1. Staude (99) in 4:58,8 Min. 2. Dougart (99) in

5:06,7 Min. Sehr gute Zeit.
Lugelſtoßen: Dougart (99) mit 8,00 Meter; 2. Höfert (99) mit

7,97 Meter. Verbeſſerungsbedürftig. e eSpeerwerfen: I. Dongart. (99) 36 Meter) 2. Spengler e 32 Meter.
Hochſprung 1. Dougart (99) 1,87 Meter; 2. Günzel (99); 2. Weſtpfahl h 4. Hoppe (VſL.); alle 187 Meter.

Weitſprung: 1. Höfert (99) mit 5,83 Meter; 2. Hoppe (VfL.) mit
4,97 Meter; 3. Dougart (99) mit 4,95 Meter. Gute Leiſtungen.

Jahrgang 12/13:
100 Meter: 1. Sachſe (Groß-Kayna) in 18,3 Sek. 2. Meißner (99)

in 18,7 Sek.
1000 Meter: 1. Sachſe (Groß-Kayna) in 3:07,5 Min. (1); 2. Pommer

(Vf.) in 3:18,2 Min. 3. Hertel 8718,2 Min. Man beachte den Zeit

unterſchied. eWeitſprung: 1. Sachſe (GroßKayna) mit 4,98 Meter 2. Meißner (99)
mit 4,38 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Sachſe (Groß-Kayna) 9,16 Meter (11); 2. Meißner (99)
mit 7,04 Meter.

Schlagball: 1. Sachſe (Kayna) mit 82,70 Meter; 2. Schneider (VfL.)
mit 59,70 Meter. Kberragender Sieg.

Knaben 14/ſpäter:
50-Meter-Lauf: 1. Munter (GroßKayna) in 7,7 Sek.; 2. Schwimmer

(99) in 8 Sek.
Weitſprüng:. 1. Eckart (99) 8,80 Meter; 2. Munter (GroßKayna)

3,75 Meter 8. Ulbricht (Vf 8,72 Meter.
Schlagball: 1. Sieler (Vf8.) 54,70 Meter; 2. Munter (GroßKayna)

52,60 Meter.
Mädchen 10/11:

100 Meter: 1. Handtke 9 13,8 Sek.; 2. Müller-Hein (99) 15,3 Sek.

mit 29,81 Meter; 2. Plasberg (99)

Weitſprung: 1. Handtke (99) 4,82 Meter; 2. Napirälla (VfL.)
8,64 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Handtke (99) 7,02 Meter; 2. Müller-Hein (99)
6,32 Meter.

Schlagball: 1. Hickethier (99) 44 Meter; 2. Napiralla (VfL.)
40,70 Meter.

Mädchen 12/ſpäter.
50-MeterLauf. 1. Wagner (Marathon) 7,4 Sek.; 2. Albrecht (VfL.)

in 7,5 Sek.
I. Albrecht (VfL.) 42,10 Meter; 2. Fuchs (99)Schlagballwerfen:

35,60 Meter.
Weitſprung: 1. Albrecht (VfL.) 4,09 Meter; 2. Wagner (Marathon)

4,00 Meter.

GauZehnkampf für Herren
Wegener (96) Sieger. Bürger (SchwarzWeiß) verbeſſert die
Saalegauhöchſtleiſtung im 110-MeterHürdenlauf um 1,1 Sek.!
Mit großem m n man dem diesjährigen Gauzehnkampf

entgegen. Knüpften ſich doch allerhand Erwartungen an ihn, hervor
gerufen durch den allgemein zu beobachtenden Aufſchwung in der Leicht
athletik. Man rechnete mit erheblichen Verbeſſerungen und kauſchte
ich nicht. Faſt in allen Diſziplinen wurden die vorjährigen Zehnen e überboten; im 110-Meter-Hürdenlauf mußte ſogar

die bei den Saalegaumeiſterſchaften eben erſt e neue Höchſt
leiſtung ihr Leben laſſen, Bürger (Schwarz-Weißſ verbeſſerte
ie um 1,1 Sek. von 18,0 auf 16,9 Sek. Das iſt ein bedeutender Fort
chritt. Aber einen noch viel größeren, alle Erwartungen über

treffenden ſtellt die erkämpfte Punktzahl der beiden Erſten des Zehn
kampfes dar, von denen der Univerſitätsſportlehrer Wegener
(Halle 96) mit 563 Punkten eine

neue mitteldentſche Höchſtleiſtung
uf, wobei er die vorjährige Saalegaubeſtleiſtung Bürgers um nichtr als 146 Punkte verbeſſerke. Ein ſhandmenafer Erfolg des

prachtvollen 96 ers, der ihn zum erſten Anwärter auf die dies ährige
e terſchaft Mitteldeutſchlands macht. Aber auch Bürger
SchwarzWeiß Halle), der bisherige Meiſter, hat ſich koloſſal verbeſſert.

it ſeinen 490 Punkten zählt auch er zur mitteldeutſchen Elite unter
den Zehnkämpfern. Naumann (98) brachte es auf 979 Punkte, der Ab-
ſtand von den beiden Erſten iſt groß. Erfreulich für uns Merſeburger
iſt das gute Abſchneiden von e (VfL.), der ſich mit264 Punkten in die Spitzengruppe emporarbeitete. Bei mehr Selbſt
vertrauen könnte der Merſeburger noch Beſſeres herausholen. Ebenſo
gnerkennenswert iſt der von unſerem Uniberſal- Sportsmann
Dr. Wuttke (99) mit 318 P. erkämpfte 5. e

Außer im 100-Meter-Lauf und im 1500-9 eter- Rennen mußten
alle übrigen e Zehnkampfbeſtleiſtungen, wie ſchon angedeutet,
geſtern daran glauben. Von den von uns gemeldeten Teilnehmern

Wegener (Halle 96) erreicht im Jehnkampf
Mitteldeutſchland von 563 Punkten

erſchienen nicht am Start Buchholz und Peterſilie (99), Zätſch (Groß
e n (VfL.). Dafür kamen nachträglich hinzu Dr. Wuttke
und Guhr

Um einen leichten Vergleich der vorjährigen gegenüber den dies
jährigen n e eng zu ermöglichen und vor allem die rechte Vor
ſtellung von der bedeutenden Verbeſſerung zu geben, fügen wir bei
jeder Ubung die vorjährige Zahl mit ein. Aufgeführt werden des
beſchränkten Raumes e ſtets nur die vier Erſten.

100-Meter-Lauf: 1 Wegener (96) in 117 Sek., 2. Holzhauſen
Sir und Guhr beide in 11,9 Sek., 3. Dr. Wuttke (99) in 18 Sek.
e 11,4 Sek.)

eitſprung- 1. Wegener (96) mit 6,10 Meter 2. Naumann (98)
mit 5,78 Meter, 3. re (VfL.) mit 5,73 Meter, 4. Bürger
(SchwarzWeiß) mit 5,71 Meter. Vorjahr 5,77 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Wegener (96) mit 10,99 Meter, 2. Bürger
(SchwarzWeiß) 10,63 Meter, 3. Naumann (98) mit 9,31 Meter,
4. Neumann (99) mit 8,40 Meter. Vorjahr 9,425 Meter.)

Hochſprung: 1. egener (6) mit 1,66 Meter, 2. Bürger
(SchwarzWeiß) und Holzhauſen (VfL.) mit je 1,56 Meter, 8. Nau-
mann (99) mit 151 Meter. (Vorjahr 1,55 Meter.

400-Meter-Laufen: 1. Neumann (99) in 54,8 Sek., 2. Wegener
W in 55,2 Sek. 8. Dr. Wuttke (99) in 56,8 Sek., A. Bürger (Schwarz

eiß) in 57 Sek., Vorjahr 55,2 Sek.)
110 Meter Hürden: J. Bürger e e in 16,9 Sek.,

2. Wegener (96] in 17,7 Sek., 8. Naumann (88) in 17,9 Sek. und
4. Holzhauſen (VfL.) in 19,9 Sek. Vorjahr 196 Sek.)

Diskuswerfen: 1. Wegener mit 31,84 Meter, 2. Naumann
ürger (SchwarzWeiß] mit 28,96, 4. Holzu mit 29,39 Meter, 3.

auſen (VfL, mit 26,82 Meter. Vorjahr 29,82 Meter„„Stabhochſprung: 1. Wegener 56 mit 3,29 Meter, 2. Bürger(Schwar welf 29 Meter, Naumann (98) 2,67 Meker, 4. Guhr (99)

mit 249 Meter Vorjahr 2,85 Meter.
Speerwerfen: 1. Wegener (96) mit A412 Meter, 2. Bürger

(SchwarzWeiß) mit 41,05 Meter, 3. Saal mit 38,47 Meter,
4. Holzhauſen (VfL.) mit 385,40 Meter. Vorjahr 3686 Meter

1500Meter-Laufen: 1. Müller (Groß-Kahna) in 4.48,4 Min.,
2. Neumann in 42495 Min. 8, Saal (98) mit 4:59,3 Min.L Wegener (96) mit 5:01,9 Min. GBorjahr 4:47,8 Min.

Geſamtklaſſement:
Wegener (96) mit 563 P., 2. Bürger (Schwarz-Weiß) mit490 P., 3. R ntan (98) mit 379 P. 4. Holzhäuſen (VfL.) mit 364 P.

5. Dr. Wuttke (99) mit 318 P., 6. Neumann (89) mit 300 P., 7. Saal
(983) mit 286 P., 8. Guhr (99) mit 2,88. P., 9. Müller (Groß-Kahna)
mit 217 P. (Vorjähr Bürger mit 417 P.)
Mannſchaftskontrolle vor den Verbandsſpielen

Man merkt doch vielen Mannſchaften die Ruhepauſe noch an, auch das
Probierſtadium nach dieſer. Die Spieler ſind aus dem Training gekommen,
mehr jedoch noch aus dem inneren e en Man verſteht ſich
gegenſeitig nicht mehr ſo recht, die Sllenbogenſühlung iſt verloren ge
gangen. Bei einer Mannſchaft mehr, bei der anderen Weniger. Mit nicht
ällzu vielen Ausnahmen iſt dieſer Zuſtand gegenwärtig die Regel. Der
eiſerne Zwang der Verbandsſpiele, der die Vereine ſo rückſichtslos vor die
Alternative ſtellt, wird hier erſt Wandel ſchaffen, und Ernſt und Überlegung
werden zurückkehren. Vorerſt aber vermißt man gerade dieſe letzten beiden
Momente manchmal ſogar recht peinlich. So zum Beiſpiel bei dem
Sonnabend Abendſpiel auf dem VfL. Platz hier, das den

VfL. Merſeburg über die Spielv. Neumark
mit 3 2

als Sieger ſah. Nicht reſtlos verdient. Dem Spielverlauf nach hätte die
Partie gerechterweiſe remis ausgehen müſſen. In dieſem Spiel gaben die
Leute aus dem Geiſeltal einen ebenbürtigen Gegner ab, waren den Merſe
burgern an Beſonnenheit ſogar über. Anfänglich ſah es zwar nicht danach
aus als könnten die Gäſte ernſtlich gefährlich ſein. Das ſchien aber mehr
Befangenheit zu ſein, die ſich nach
e ken Strategie wich der der VfL. merkwürdigerweiſe zu Zeiten faſth flos gegenübarſtand. Machte der VfL. anfänglich einen flokten Eindruck

und zeigte er in der erſten halben Stunde in ſeinen Angriffen eine er
n Jdeenfriſche, ſo zerfiel die Mannſchaft im gleichen Moment, von
em an der Mittelläufer Piwon infolge ſeiner alten Verletzung nicht mehr

„mitmachen“ konnte, zum Torſo. Jede Einheitlichkeit war wie weggeblaſen.
Jn unglaublicher Unvernunft trieb man Raubbau mit den Kräſten, ſtatt
jetzt um ſo ökonomiſcher damit umzugehen. Die Spieler verzettelten ſichdurch unvernünftiges, über egengeleſes Zuſammenballen bei ausſichtsreichen

Angriffen. So gingen Chancen um Chancen verloren. Die Lehre aller
dings wird der VfL. aus dieſem Vorpoſtengefecht verſtanden haben: n
Piwon wohl noch den beſten Willen hat, aber nach ſeiner ſchweren Krank
heit den heutigen körperlichen Anforderungen nicht mehr gewachſen
iſt, für die Verbandsſpiele alſo kaum noch in Betracht kommen kann. Mit
einem im Vollbeſitz ſeiner Kräfte befindlichen Mittelläufer hätte das Spiel
anders geendet.

Neumarks Leiſtung ſoll damit nicht geſchmälert werden Unter Roſt's
Führung, der von rechtsaußen nach innen gegangen war, lief der Sturm in
der zweiten Hälfte zu recht achtbaren Leiſtungen auf. „Hans“ kannte dieſchwache (lies Lichte Seite ſeiner ehemaligen Klubkämeraden in der

feindlichen Verteidigung, die ſonſt aber ein großes Spiel lieferte, nur zugut und verſuchte, v gut es ging, daraus Kapital zu ſchlagen. Da auch

ie Verteidigung Neumarks ſicherer geworden war und vor allem dieLäuferreihe jetzt g an ze Arbeit kat, obe ſie bei der Störung des Gegners

gute e zu verzeichnen hatte, verſchob ſich das Geſamtbild gegen
Schluß ſehr zugunſten der Gäſte. Sie hatten im Schießen aber letzten
Endes das gleiche Pech wie vor der Pauſe und gleich nach dem Seitenwechſel (3 1 für V die Merſeburger. Die Tore ſielen: in der
4. Minute durch Röhr (ein Bombenſchuß), in der 20. Minute lenkte Sander
einen Flankenſchuß Blühers, den der Torwart hatte abprallen laſſen, zum
zweiten Tor ein. Röhr ſtellt 8: 0 her. Dann iſt Neumark an der Reihe.
Roſt reduziert noch vor der Pauſe das Ergebnis auf 1, und ein Über
raſchungsſchuß von Linksaußen auf Vorlage von Roſt führt zum End
ergebnis von 3 2.

Weſtermann (Halle) pfiff ſehr gewiſſenhaft.

VfL. Reſerve Merſeburg Sportverein
Beunag 42 1

Der ehemalige FE. Vorwärts, Kößſchen, abſolvierte unter ſeinem
neuen Namen Sportberein 1926 Beung geſtern ſein erſtes Spiel, wozu
er ſich die Ligareſerveelf des VfL. Merſeburg eingeladen hatte. Dern e erwies ſich als überlegen und Regte nach flottem Spiel
mit 4:

e

Spiele des SV. 1899 Merſeburg
Die Reſervemannſchaft trat mit mehrfachem Erſatz in Halle gegen

Eintracht Reſerve an und mußte I napp mit 5 4 geſchlagen be
kennen. Jn der erſten n kombinierten die Weißen gut und
konnten bald vier unhaltbare Tore vorlegen. Nach der Pauſe ſpielte
Eintracht weit eifriger und vermochte infolge Verſagens der gegne
viſchen Läuferreihe wiederholt gefährlich dur hukommen und den Aus
r zu erzielen Unmittelbar vor dem Abpfiff ſiel das ſiegbringende

or für die Hallenſer. Der Erſatztorwächter und die Laäuferreihe
konnten nicht hefriedigen und tragen an der Niederlage Schuld. Ecken-
verhältnis 8:4 für 99.

en e e netzten beiden Verbandsſpieleſhuen 6 2Sieg heraus
Halle und holte nunmehr, nachdem die
unentſchieden ausgegangen waren, einen

und nach legte und ſchließlich einer

Preußen- Teuchern 7 2 (1 1)
Eine empfindliche Niederlage mußte der Vertreter der J. Klaſſe

des SagleElſterGaues geſtern von den hieſigen Preußen einſtecken:
72 Eine derbe Abfuhr, die, das ſei gerechterweiſe zugegeben, in
dieſer Höhe nicht ganz verdient war. Bis weit in die zweite
Halbzeit hinein vermöchte die erſatzgeſchwächte Gäſtemannſchaft dem
Platzbeſitzer einen gleichwertigen Gegner abzugeben niemand
hätte 25 Minuten vor Schluß, als die Torquote noch unentſchieden
2 2 lautete, dieſes Endreſultat erwartet. Die Urſache Der Preußen
ſturm erkannte, reichlich ſpät, daß bei der guten Deckung zählbare Er
folge nur ünter ausgiebigſter Benutzung der beiden Flügel zu erzielenen und ſtellte ſich darauf ein. Fünf Tore in 25 Minuten waren

die Ausbeute weitmaſchiger Kombinationsarbeit, gegen die der Tor
wart machtlos war.De e ſelbſt konnte, beſonders in der erſten Halbzeit, beider

ſeits nicht überzeugen, obwohl die Gäſte ein forſches, ungekünſteltesAngriſſsſpiet zeigten und ihre körperliche Überlegenheit teilweiſe ge

ſchickt zur Anwendung brachten. Sie erzwingen anfangs mehrere
Ecken, doch das t alles. Nach reichlich zerſahrenem Spiel, namentlich
im Sturm, erzielt Preußen im Anſchluß an einen Eckball 10 Minuten
vor der Pauſe das Mg er dem die Gäſte unmittelbar nach
dem Anſtoß den Ausgleich enkgegenſetzen. Halbzeit Jn dem
ſelben Modus begann die andere Spielhälfte, Mittelfeldſpiel, Angriffe
hüben wie drüben. Wieder erzielt Preußen das Führungstor, aus
ſpitzem Winkel ein feiner Schuß ins leere Gehäuſe, und ebenſo prompt
folgt faſt unmittelbar durch Schrägſch ß. vom Rechtsau en wieder der

usgleich. Und dann kamen die körveichen letzten 25 Minuten trohe Abwehr der Verteidigung die ſich bis dahin recht gut gehalten
atte Jn gleichbleibenden Abſtänden gelingen die von außen vor

getragenen Angriffe, die gut gelegten Flanken werden verwandelt,ne noch findet der Ball den Weg ins Netz. Selten zeigte ſich
er e ſo ſchußfreudig, wie in dieſer halben Stunde. Er
kanns alſo, wenn er will. Reſultat 7.2 für Merſeburg Der von
Maxathon, NeuRöſſen, geſtellte Schiedsvichter wurde ſeiner Aufgabe
zu beiderſeitiger Zufriedenheit gerecht.

Die Reſulkate der unteren e e Diezweiten Mannſchaften von Ammendorf und Preußen ieferten ſich
einen harten Kampf; Reſultat 3 8, Halbzeit 1 1. Die dritte
unterlag, mit 10 Mann ſpielend, gegen Faborit unverdient hoch 0 5
Junid ren Ammendorf Junidren 5:0. Ju gen d Olympfa
Jugend 16.

x

Spielvereinigung Neumark-Sportring
Mücheln 3 2

Eine große Zuſchauerſchar war Zeuge eines erbitterten Ringens
um den anläßlich ihres FAjaährigen Sti tungsfeſtes vom Sportring

We re Pokal.deumark als m re beſſere Partei konnte in der 1, Halbzeit
nur 1 Tor vorlegen, da ücheln mit großer Energie das Spiel offen
eſtaltete. Jn der 2. Halbzeit nahm der Kampf an Schärfe zu, dovonnte Neumark n uslaſſung beſter Torgelegenheiten no

2 weitere Tore erzielen. Neumark führte mit 9.0. Jm
ein des ſicheren Sieges und infolge der Anſtrengung des Vortages
im Spiel gegen VfL. ließ Neumark in den lehten 90 Minuten merk
lich nach. Unter großem Beifall ihrer Anhänger gelang es Mücheln,
2 Tore aufzuholen. Sportring wollte nun den Ausgleich ergwingen,
en e erteidigung von Neumark erkämpfte in lehter Minute

en Sieg
Der vom VfL. geſtellte Schiedsrichter hatte das Spiel feſt in der

Hand. Als Pokalſieger, von den Anhängern bejubelt, verließ Neu
mark den Platz.

Weitere Ergebniſſe:

e Sportfreunde Wacker 6: 8.
eißenfels: Schwarz-Gelb- Sportfreunde

BlauGelb Sportvereinigung Teuchern 3 1.
Naumburg: BE. TußR. Weißenfels 58.Leipzig Bonne e. (Punktſpiel) 6:0; Spielvereinigung

gegen Arminig 32 Sportfreunde- Olympig Germania 1 2; Vik-
korig Sportberein 99 2; VfB. Holſtein Kiel 8.

Veue Höchſkleiſtungen

der Deutſchen Turnerſchaft
r Schlußveranſtaltung der diestährigen Volks

Turn und Schwimmveranſtaltungen der Deutſchen n e die
am Sonntag mit der Austragung der Meiſterſchaſten im Düſſeldorfer
Rheinſtadion vor ſich ging, wurden nicht weniger als 8 neue Turner-
höchſtleiſtungen aufgeſtellt, darunter ein neuer Weltrekord, den über

ſſtent 100 Meter Frl. Junker (Kaſſel) in I2,3 Sekunden
aufſtellte.

Auch der en v von Frl. Schumann (Eſſen) mit 40,37 Meter
bedeutet eine neue Beſtleiſtung, die bisher von noch keiner Frau
erreicht worden iſt.

Die Liſte der neuen Höchſtleiſtungen
lautet demnach:

Bewußt

Markranſtädt 2 15

Bei der

Turner:
Steinſtoßen (beidarmig): 17,87 Meter (17 Meter) durch Lingnau

(Dortmund).
Kugelſtoßen (beidarmig): 28,90 Meter (23,84 Meter) durch

Uebler (Fürth).
400 Meter: 50,2 (50,3) durch ne (Dresden).
110 Meter Hürden: 15,9 (16) durch Anton Gerlin).

wenn 8,73 Peter (8,71 Meter) durch Beuſch (Braun
ſchweig).

Turnerinnen:
100 Meter: 12,3 (12, Junker (Kaſſel).
Speerwerfen: 40,37 Meter (37,65 Meter) durch Schumann (Eſſen).
4100 Meter: 51,2 (52) Hamburger Turnerbund Hamburg
Die Schwimmwettkämpfe zeigten auf der ganzen Linie roße Ver

beſſerungen. Die Schwimmbewegung iſt in der DT. nog zu jung,
als daß ſchon überragende Leiſtungen erzielt werden könnten. Jmmer-
hin iſt als erfreulich feſtzuſtellen, daß die DT. über einen Nachwuchs
verfügt, der zu den beſten Hoffnungen Anlaß gibt

Vordoſtthüringer Turngan
VereinsMehrkampfmeiſterſchaften im Volksturnen.

Am 29. Auguſt werden auf dem Turnplaß des Turn und
Sportvereins Neu-Röſſen in Göh itzſch die Vereins
e e im Volksturnen für den Nordoſtthüringer
Turngau zur r gelangen.Die Wettkämpfe beginnen um 10 Uhr vormittags

Die Austragung geſchieht in drei Klaſſen, und zwar:
Klaſſe I. Vereine bis zu 500 Mitgliedern
Klaſſe Be Vereine von 500 1000 Mitgliedern
Klaſſe O Vereine mit über 1000 Mitgliedern

Jn Klaſſe haben zu jeder bung 2 Turner, in Klaſſe B
3 Turner, in Klaſſe C 4 Turner anzutreten. Jeder Turner darf
jedoch nicht an mehr als drei Ubungen teilnehmen. (Staffel aus
genommen.

Die bungen ſind: Hochſprung, Dreiſprung, Kugelſtoßen (beid
armig) Speerwerfen (beſtarmig), 106- Meter Lauf, 110-MeterHürden
lauf, X 1000-Meter-Staſſel.

Als Auszeichnungen werden Urkunden gegeben. Die beſte Mann
et iſt Gaumeiſter und wird dem Kreis weitergemeldet. Die
Meldungen haben bis 22. Auguſt an den Gauſportwart Benn in
Merſeburg zu erfolgen.

Weitere Sportnachrichten Seite 4.)
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Börfenwochenſchau

n Hauſſe in Spezialwerten.
v K. Nach den ſtarken Kursſteigerungen der letzten Monate
wagte ſich in der verfloſſenen Woche die Baiſſepartei erſtmalig wieder
hervor. Am Dienstag ſchritt die Spekulation zu umfangreichen Ge
winnrealiſationen, die nicht, wie nachträglich behauptet wurde, nur mit
der Nähe des Medio zuſammenhingen, ſondern eine wirkliche, wenn
auch nur vorübergehende Verſteifung des Geldmarktes war ſeit ge
xaumer Zeit zum erſten Male zu verzeichnen. Wir ſind der Anſicht,
daß der Geldverſteifung eine ſymptomatiſche Bedeutung zukommt, denn
es war zu erwarten, daß mit dem Wiederaufleben der Wirtſchaſt und
mit der weiteren ſtarken Beanſpruchung des Geldmarktes, wenn auch
micht plötzlich, ſo doch allmählich, eine Geldverknappung eintreten
müſſe. Bekanntlich plant nun nicht nur die Deutſche Bank, ihre Aktien
im Jnlande unterzubringen, ſondern in der verfloſſenen Woche hat
auch die Leitung der Dresdner Bank den Beſchluß gefaßt, ihr Aktien-
kapital zu erhöhen. Wenn dieſe Maßnahme von ſeiten der Hoch
finanz als zur Zeit zweckmäßig angeſehen wurden, ſo will das zwar
heißen, daß im Augenblick noch keine direkten Gefahren für den
Geldmarkt beſtehen, obwohl die kurze Folge der bedeutenden Ereig
niſſe zu denken geben ſollte. Jn nächſter Zeit werden übrigens die
umfangreichen Notſtandsarbeiten ebenfalls zu finanzieren ſein, wo
durch dem Geldmarkt erhebliche Mittel entzogen werden dürften.

Da zunächſt die Geldverſteifung nur einen vorübergehenden Cha
xakter trug, beſeſtigte ſich die Tendenz an den einzelnen Marktgebieten

im weiteren Verlauf recht erheblich. Beſonders am Montan-
markt mußten die ſtarken Kursſteigerungen der zum Stahltruſt
gehörenden Unternehmen auffallen. Speziell am Tage der Veröffent
lichung des Proſpektes der Stahlunion zogen die Kurſe der in Frage
kommenden Papiere durchſchnittlich um 9 Prozent an. Lediglich
Rheinſtahl notierte unter dieſen Werten unverändert. Dieſe Tatſache
dürfte wohl mit der Beteiligungsquote dieſes Unternehmens in engem

uſammenhang ſtehen. Die übrigen Montanpapiere hatten im Ver
ältnis zum Stichtag der Vorwoche Kursabſchläge in der Höhe von

verzeichnen. Dieſe Bewegung mußte um ſo auf
als die Nachrichten über die Abſatzverhältniſſe im

Die Haldenbeſtände
Außerdem

ernſten Schwierigkeiten der in der vorigen Woche ſtarke Kursſteigerungen aufzuweiſen hatte,

zent nicht verhindern
allerdings unverändert.

Der Maſchinen Aktienmarkt tendierte uneinheitlich.
Die teilweiſe ungünſtigen Nachrichten, welche über den Geſchäftsgang
dieſes Jnduſtriezweiges bekannt wurden, haben die Börſe zur Vor
ſicht gemahnt. HKaligktien notierten unverändert. Erſt nach der
überwindung des Medio wird es ſich herausſtellen, ob die Kurs
entwicklung weiter nach oben neigen wird, oder ob nicht vorüber
gehende Kursabſchwächungen in der nächſten Zeit zu erwarten ſind.

Preiserhöhung für Hausbrandbriketts. Das mitteldeutſche
Braunkohlenſyndikat erhöht am 1. September die Preiſe für Haus
brandbriketts um 6 M. je 10 Tonnen. Ein ähnlicher Aufſchlag iſt
auch in früheren Jahren um dieſe Zeit vorgenommen worden.

Keine Erhöhung der Kalipreiſe. Wie der „D. H. D. von
unterrichteter Seite erſährt, wird nach dem in der Sitzung des Reichs
kalirates eingelegten Veko des Reichswirtſchafts miniſteriums die end
gültige Entſcheidung, die durch den Miniſter ſelbſt erfolgt, innerhalb
der vorgeſchriebenen Friſt von 4 Tagen getroffen. Dieſe Entſcheidung

at bindende Wirkſamkeit. Eine Dann iſt nicht möglich. Der
Beſchluß des Reichskalirates ging mit Rü ſicht hierguf ſchon darauf

hin gus, die Preiserhöhung erſt nach Ablauf der Friſt ab ein Kraft treten zu laſſen. Dieſer Beſchluß hat jedoch nur eine ormale
Bedeutung. Die kann vielmehr mit der bevorſtehenden Entſcheidung des eichswirtſchaftsminiſters als geſcheitert
angeſehen werden. Das Kaliſyndikat wird den Antrag vorausſichtlich
zu einem ſpäteren Zeitpunkt wiederholen.

on Aiett, der Anleihe ei I. Juli llige Bar:ſoll den Altbeſitzern der Anleihe eine am 1. Juli 1927 fälli are rt werden. e e t S

Vor einem Zuſammenſchluß der deutſchen Elektroinduſtrie?
Schon ſeit geraumer Zeit kurſteren an der Börſe die verſchiedenſten
Verſionen in betreff einer Rationaliſierung bzw. Vertruſtung der
deutſchen elektrotechniſchen Jnduſtrie. Jnsbeſondere wurden die AEG.,
der Siemenskonzern und die Bergmann A.G. in dieſe
Kombinationen einbezögen. Dem Vernehmen nach ſcheinen in der
Tat in der letzten Zeit wichtige Verhandlungen zu ſchweben,
die, wie man annehmen darf, zunächſt zwiſchen dem Siemens
koyzern und der Bergmann AG. zu einer Einigung führen
dürften. Es kann kein Zweifel unterliegen, daß hierdurch für die
Induſtrie ein ganz außerordentlicher Fortſchritt erreicht werden
würde, der über lang oder kurz noch weitere günſtige Folgen zeitigen
dürfte. Die Schwierigkeiten der internationalen Konkurrenz und die
Lage des deutſchen Marktes erfordern gebieteriſch eine intenſive,
planmäßige Zuſammenarbeit der verſchiedenen, bisher
getrewnt, vielfach ſogar gegeneinander operierenden Konzerne der
deutſchen Elektrizitätsinduſtrie. Jeder Schritt in der bezeichneten
Richtung wäre deshalb auch im Geſamtintereſſe der deutſchen Wirt
ſchaft aufs wärmſte zu begrüßen.

Belebung des ruſſiſchen Geſchäfts. Das Geſchäft auf Grund
der ruſſiſchen Bürgſchaft hat in der jüngſten Zeit ſtark zugenommen.
Bis Ende Auguſt dürfte ein ſehr erheblicher rozentſatz der bisher
zur Verfügung ſtehenden 120 Millionen Markin Anſprüch
genommen ſein, während vor kurzem W erſt von einem Geſchäft
in S von 40 Millionen Mark die Rede war. Den abſolut
tärkſten Anteil an den Lieferungen hat Preußen, und zwar
ie rheiniſche und die Berliner Jnduſtrie, der Anteil der ſächſiſchen

Induſtrie bleibt abſolut zwar hinter dem preußiſchen zurück, velativ
aber iſt er ſtärker

Hannoverſche Olbohrnngen. Man jüngſt, wie aus Hannover berichtet wird, wieder zwei Sonden n gemacht. Die eine

re am 6. Auguſt an mit 19 Tonnen Produktion je Tag, und zwar
en n guf dem Gebiete der Norddeutſche Mineralöl A.G.

die im April d. J. aus der Cupa A. G. mit 500 000 RM. an
120 000 RM.) Kapital hervorgegangen e Der zweite Olfund z h
bei Nienhagen ſelktens der Oleum A.G. auf deren Bohrung Nr.
Dieſe trat in Tiefe von etwas über 700 Meter in den Olhorißont ein.
Die Olſpuren traten zutage, troßdem das Bohrloch noch voll Spülung
iſt, die den Austritt des Erdöls verhindert. Dieſe Bohrung liegt nur
elwa 60 Meter von der fündigen Bohrung Nr. die ſeinerzeit durch
ihre Eruptionen e exregte. Da der Olhorizont bei Nr. 2 etwas
höher angetroffen iſt als bei Bohrung Nr. vermutet man vegel
r Be hagerungen des Olſandes der in der unteren Kreideformation
den e von Nienhagen bildet. Es werden aber noch mehrere
Dage bis zu voller Klarheit vergehen, bis die Spülung aus der
Bohrung herausgepumpt iſt.

Erwerbsgeſellſchaften
Cröllwitzer e in Halle.ſämtliche noch in Umlauf befindlichen Teilſchuldverſchreibungen der

Prozent Anleihe von 1889 und 4 Prozent Anleihe von 1911 auf
Bavrablöſung. An die Stelle des Genußrechtes

Elektrowerke A. G. in Berlin. Die Geſellſchaft hat den ſeit
längerer Zeit ſtillgelegten Tagebau J der Braun kohlengrube
Golpa wieder in Betrieb genommen, ſo daß nunmehraus allen drei Tagebauen Kohle gefördert wird. Auch die ſtillgelegte

Zeche der Grube Golpa hat beſchränkt den Betrieb wieder auf
genommen.A.G. Körtings Elektrizitätswerke in Berlin. Die Aktien der
Geſellſchaft ſtiegen an der Berliner Sonnabendbörſe auf 100 Prozent.
Der Umſatz wurde auf n 15 000 M. angegeben. Die Geſellſchaft,
die für 1925 8 Prozent Dividende verteilte ſoll im laufenden Jahre
bisher zufriedenſtellend gearbeitet haben, ſo daß man mit
einer angemeſſenen Dividende vechnet.

Fuſion n immermann. In der Generalverſammlung
der Ludwig Hupfeld A-G. er bei Leipzig, die über den
Verſchmelzungsbertrag mit der Pianoforteſabrik Gebrüder Zimmerag
mann A.G. zu beſchließen hatte, gab der Vorſitzende des Aufſichtsrats,Generalkonſul Dr. Schön, ein Bild über die geſchäftliche eng
die zu der Not wendigkeit der Verſchmelzung n habe. Fraglich ſei

nach en e vieler Aktionäre, ob der Stand der e G.ſo üngünſtig ſei, daß lediglich ein Austauſch der Aktien im Verhältnis
4:1 erfolgen könne. Ein Weiterarbeiten der Hupfeld A. G. aus
eigener Kraft ſei unmöglich. Hinzu komme, daß die Hupfeld A.G.
durchaus nicht benachteiligt ſei, da die Geſellſ ein ittel der
neuen Geſellſchaft bilden werde daß die Aktionäre an den Vorteilen
der e e in erheblichem Umfange beteiligt Die Ge
ſellſchaft werde auch nicht zu Grabe getragen, was ſchon aus demneuen Namen: Leipziger Pianoforte- Und Dwponolaſabriken Hupfeld

Gebr. Zimmermann A.G. hervorgehe.

Konkursnachrichten
Abkürzungen: Af. Anmeldefriſt; Wt. Wahltermin; S Prüfungstermin; a S Offener Arreſt mit a V. S Gläub n et

VerglT. Vergleichstermin; GAufſ. Geſchäftsaufſicht.
Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg.

Staßfurt: Fa. Friedrich Klinke, Feilen- und Werkzeugfabrik,

Die Geſellſchaft kündigt.

T Wo a

G. m. b. H., Af. 1. 9., Wt. u. GIV. 25. 8., Prft. 15. 9. Heiligen

in Eiſenach, Af. 1. 9, W. w.
abrikant Wilhelm Funke in Eckſtieg, u 9.,

rft 9. Naumburg Kaufm. Otto Knutzen,
Bernburg: Landwirt Adolf Danneil in Neun

GlV. 1. 9, Prſt. 10. 9. Zeitz Papier
Eliſabeth Röhm geb. Wachsmuth KVerf.

aufgehoben. Magdeburg: Nährſalzwerk Bad Suderode, Af. 3. 9.,S 3. 9, Prft. 10 ufm. Otto Doller, Af. 3. 9, GIV. 3. 9
Prft. 16; Fa. Burkhardt Co., Uhren en gros, Af. 3. 9., GIV.
8. 9., Prft. 1. 10.

OHeviſen, Börſen, Märkte

Amtliche Deviſenkurſe.
(Jn Reichsmark)

ſtadt Kaufm. Johann Rohdenburg
GIV. u. Prft. 10. 9.;
Wt. u. GIV. 3. 9., P
GAufſ. n Sdorf, Off. u. Af. 28. 8.,
und Schreibwarenhandlung

Ohne Gewähr Ohne Gewähr
is 8 14 8 s s uBuen Aires 1 Peſo les l. 693 Jugoflavien 100 Din. T.aoſh aus

Japan 1 en 2.013 2.008 Kopenhagen 100 K. 111.46 111.46Konſtantinop. Ut Pfd. A302 2298 Liſſabon 100 Escud 21.375 21. 875London 1 Pſd Sterl. 20.362 20.379 Dslo 100 Kr. 91.83 91.88
NRewyork 1 Dollar 4.195 4.185 Paris 100 Franken 11 s 11.49
Rio de Jan. 1 Milr. o. 91643 Schweiz 100 Franken 41.065 31. 965
Amſterdam 100 G. 168.34 l68.31 Sofia 100 Leva 3.035 2.035Athen 100 Drachm. 4.71 4.74 Spanien 100 Peſ. 63.97 63.92Brüſſel 100 Franken 11.27 11.28 Stockholm 100 Hr. 112.31 112.37
Danzig 100 Gulden 81.4731.50 Budapeſt 10 Kr- 5.87 65.965e 100 f. M. 10.564 554 Wien 100 Schilling 59.30 19.34
talien 100 Lire 13.77 13.80

Berliner Börſenbericht vom 16. Auguſt.
Anſcheinend aus Rückſicht auf die ſtarken Engagements machte ſich

Entlaſtungsbedürfnis geltend, das zu durchſchnittlichen Rückgängen für
Montan, Kali, chemiſche und Maſchinenaktien von I bis 8 Prozent,
vereinzelt auch 4 Prozent, für Farbeninduſtrie von 6 Prozent führte.
Lediglich in Elektrowerten ſetzte ſich die Aufswärtsbewegung trotz
Dementis von der Bildung eines Elektrigitätstruſtes fort, die Kurſe
erhöhten ſich bei großem Geſchäft anfangs um 1 bis 2 Prozent, ſpäter
für einzelne Werte um einige Prozente mehr. Jn Metallwerten er
folgten zumeiſt weitere Steigerungen um 1 bis 2 Prozent, bei Vogel
Telegraphen um 6 Prozent. Stettiner Vulkan waren um 4 Prozent,
Zellſtoff Waldhof um 6 Prozent erholt. Für Maſchinenfabrikaktien
beſtand Realiſationsneigung bei Rückgängen von 1 bis 2 Prozent und
Ludwig Löwe 4 Prozent. Schiffahrts- und Bankaktien erlitten Ein
bußen von 1 bis 2 Prozent. Lediglich Elektrobank und vor allem Brau
bank auf die günſtige Lage der Brauinduſtrie waren höher, letztere
6 Prozent. Held Franke waren 8 Prozent geſtiegen. Am Renten
markt traten Veränderungen von Bedeutung nicht ein. Der Geldmarkt
war leicht bei unveränderten Kurſen.

Leipziger Börſe vom 14. Auguſt.
Die Börſe verkehrte zum Wochenſchluß in ruhiger, aber feſter

Haltung. Beſonderes Jntereſſe beanſpruchten einige Textilwerte.
Berliner Produktenbörſe.

S Für 100 Kilo 15
Weizen, märk. 269 273 266 270 Futkererbſen 20.00 24.00 o
Roggen, märk. 185--201 192198 Peluſchken 27.00-28.50 27.00 28. 50
Sommergerſte 195 245 Ackerbohnen 23.00—26. 00 23. 00-—26. 00
W. u. Futterg. Wicken 32.00—35.00 32. 00-35. 90Reue Winterg. 158 167 168 167 Blaue Lupinen S 15150 1760
Hafer, märk. 80-191 190-198 Gelbe Lupinen a 20.00—21.50
Mais, lok. Berl. 176--182 176 162 Seradella S S(Für 100 Kilo Seradella, alteWeizenmehl 8. 50-—40. o 48. 50-40. o Rapskuchen 14.20--14.4 14. 40--14. 60
Roggenmehl 8.00-—29.75 27.50-29. 25 Leinkuchen 18.30-19. 9. 18. 90--19. 20

Weizenkleie 10.25 10. 50 10.25 10. 50 Trocken ſchnitzel 19.30-11.00 10.80--11. 10
Roggenkleie (1.00-11. 40 11.00-11. 40 Soja -Schrot 19.80—-20. 00 20. 20--20. 30
Raps, 1000 kg 325 —330 325- 330 TorfmeläſſeLeinſagat, 1000 kg Kartoffelflocken 22.50-23. O 22. 75--23.25
Viktoria Erbſen 35.00 40.00 44. 900-38. Rüben
Kl. Speiſeerbſen 27.00-3 00 27. 00 i

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Auguſt.

Auftrieb: 167 Rinder (davon 89 Ochſen, 199 Bullen 69 Färſen,
210 Kühe), 308 Kälber, 888 Schafe, 1679 Schweine; zuſammen 3992
Tiere. Preiſe: Ochſen: 1. Klaſſe 60—64, 2. 55- 59, 8. 48--54, 4. 47751,
5. 38-46; Bullen: 1. Klaſſe 58—60, 2, 52 57, 3. 43-51 Kühe:
1. Klaſſe 59 61, 2. 47—58, 3. 37-46, 4. 28—36; Färſen: 1. Klaſſe
60 64, 2. 50-59, Kälber: 2. Klaſſe 63-70, 3. 58—67, 4. 40-57;
Schafe: J. Klaſſe 63 64, 2. 63-64, 3. 53- 62, 4. 38—52, Schweine
2. e 86——87, 3. 85-—86, 4. 84-85, 5. 83-—84, 6. 80-838, 7. 77--82.
Geſchäftsgang: Kinder, Kälber und Schafe langſam, Schweine mittel.
berſtand: 69 Rinder (davon 12 Ochſen, 20 Bullen, 35 Kühe, 2 Färſen),
9 Kälber, 75 Schafe, 29 Schweine

o SuppenM r 7 v H fär Saucen
Hemüsec e M e

von der Commerz- und PrivatbankBörſen vom 14. Auguſt 1926 Kurszettel14. 8. 13. 8 14. 8. 13. 8 14 h 13 14 8. 13. 14. 8. 13. Ia. 8. 14. 85 Elektr. Zw. JnduſtrieAktien. Elektr. Lieferungsg. 150.- 147.75 Mannesmann Röhr. 138.50 34.25 Staßfurter chem. 69. 69. Halle Zimmerm. 15.60 I.Reichsbankdiskont 6 Prozent Mitteld. 3.60 3.60 Accumulatoren 142. 138.5 Eſſen Steinkohlen 150. 149. Mansfeld. Bergb. 114. 115. Stett. Chammotte 75.50 75. Halle Pfänner 116.50 117.
Berlsner Boörſe 5 Recar-Goldanl.! 78. 177.75 A. E. G. 160. 154.85 Fahlberg Li 90.50 Maſchinenf. Buckau 115. 114.75 Stock Motor Halle Zucker 65. 65.o W Prov. Sachſ. Ammend. Papier 172. 172. Feldm. Papier 128.50 1268.75 Maſchinenf. Kappel 9. 9.- Stöhr, Kammgarn 130 50 132. Hupfeld 27. 26. 75

14. 8. 13. 8. d. Gold Pfandbr. 101.75 101.75 Axhalter Kohlen 80. 81. Fröbeln Zucker 64.751 64. Ah Genneſt 110.25 109. Stöwer Nähmaſch. 84. 562.s0 Käſtner Karl 27.621 27.5 9 Prov. Sächſ- Id. Aſchaffene Zellſt, 125. 123.50 Gelſenk. Bergw. 180. 179.50 Motoren Deußz 69.50 69.-Ver. Glanzſt. Elb. 270 25 273. Krietſch Mühle 27.501 27.
Deutſche Anleihen Roggen -Pfandbr. 6.60 6.62 ehe Genth. Zucker ha 9.47 Motoren Mannh. 40. 39.50 Ver. Kohle Borna Landkraft Leipzig ds. 50 36. 50Dtſch. Goldanl. kl. 5 Sächſ. Goldk. aſchinen 97. 686.60 G. f. el. Untern. 176.60 172.50 Nationale Auto 91.251 88.50 Ver. Thür. Metall 66. 66 Leipz. Baumw. 169. 1656.
v. 85 Doll. i 100. 100. Anleihe 832. 33. Bamag. Meguin. 46. 46. Glaug. Zucker 80.251 179.95 Norddeutſch. gabel 94. 93.75 Wanderer W. 154. 152.75 Leipsz. Bier Rieb. 125. 125.dto. gr. Stck. v. 85 6 Zuckerkrd. Gold 88.50 86. 75 Baron Walzwerk 16.60 15. Görlitz. Waggon 33 31.12 Rorddeutſche Wolle 143.50 145.50 Wegelin Hübener 86 5 Leipz. Buchb. Fr. a. 50.
voll. 10 1600 a6.10 96.10 Bahnatktien Baſalt 75.951 75.12 Gothaer Waggon 4.06 52.65 Oberſchleſ. Eiſenb. 78. 172.50 Wornsh. Kg. Sp. 60. Leips Fammg. eheO Doll. Schaßanw a 5 J. Berger 179. 166.50 Greppiner W 130.75 130.60 Oberſchleſ. E.«Jnd. 53.251 89. Werſchen-Weißenf. 146 75 146 75 Leips. P. Zimmerm. Ia. 122t Reichsſch. Elektr. Hochhahn. 107.60 1o7. 65 Bergmann Elektr. Toli- 144170 Gruſchwitz Tertil 6860 Werſchief. Forsw. u. zs ſ. Weſteregeln Alkalt Tat sd a. Srivz. Wollt. eheP u o.221 a.22 Sfterr Staatsbahn Jerſin- Sub. St 187.50 183. Sacelhal 62.75 8050 Orenſtein Koppel 108.60 108. 12 R. Wo 30 25 52.25 Lindner Gottfried o. 19.50

5 D. Reichsank Balt. Ohio 89.251 81.78 Der Hols- Kontor 58. 7. Sal Maſchinen 14 z. 142.06 Oſiwerke 212.208.50 Wrede Mälzerei 128l so 13 d Mansfeld tiane 11476
(Kriegsan leihen o. o. s Cangd Pa. 65.75 659.35 Verl. Karlsr. J. W. 109.25 108 50 Sammerſen Co. 111.75 119.36 Phönir Bergbau ſ25.12 126.26 geitzer Maſch. 139. 130. Naumann e 78dto gas las Halberſt.-Blankbg. 54.751 53.85 Beton- u. Monierb. 65.25 66.50 Hanſa Lloyd 50. 56.25 Phönix Braunk. 82. 33.85 gellſt. Waldho 167.35 162.50 Nordd. Wolle 144. 141. 50

838 e dito 0.44 0.44 Salle-Hettſtedt 49. 49. Hinge Werke 69.25 68. Harp. Bergbau 151. 151.35 Pinſch A.G. 110. 101.75 8wickauer 47147. Paradiesbetten 148.60do 0.50 0.5 Schiffahrtsaktien Bochumer Guß 149.25 151.75 Hartm. Maſch. 46.-465.50 Pittler A.G. 134. 134. Freiverkehr. Peniger Maſch. 40. 39.
Sparprämienanl. 0.27 2.27 ja t 1 49 Braunk. u. Brikett 140. 139.50 Held Franke 66.761 60.- B. Pola 82. Adler h 49.- s1. Pittler Werkz. 132Preuß Conf o da u e Sraunſchm gohlen 1840 Sidebrand MRüht. 52.60 50.50 Pöge. Clekteon s Decer Fehle Poiyphon uW dto o a Satbürg. S mere e er iel et 120. 121. Polyphon le Freſtow. a5 2 dte da da Sanſa Sampfſch. 14222 Suſch Vaggon S. Sreſch Stahlw. 13400 136. Rhein Braunk. i 175 70 ab dbevet od. re Rauch Walter
4 Sächſ. Prov. Josmos 142.50 142.25 Vyt Guldenw 58.96 69 Hohenlohe a. 2060 Rhein Slektrigit. 132.50 182. hen e l Niauern s Co. 102180 102.Anleihe ſ. de 182.50 182.85 Calmon Jsbeſt 212 Se Holzmann, Ph. i. e Rhein Meta leleeee e 950 Voſth Zuder s8 Sachſe Prov. Rolandl l Eharl. Waſſer 104.25 103.25 Humboldt, Maſch. 65.12 64.60 Rhein Sprengſtoff 114.75 109.s0 So Kann e Sachſenwert 120 101.25Schuldverſchr. gs.76 95.75 Verein Elbeſchiff. 652. h Zuckau o. 109. J. G. Farbenind. 297. 284.25 Rhein Stahlw. säso e ele gen d Schubert Satzer tso. lso
4, 358, 8 Land Bankaktien Chem. Heyden II. 114.75 Ilſe Bergbau Ia. 139 50 Kiebeckſch. Montw. las.2s 1s0. 75 Srügershall 1o9 S 1oolso Sonderm. SStier S

ſchaftl. Zentral Barmer Bankv. 122.50 121.50 Chem. Gelſenkirch. 1o0. Fahla Porzell. s1.251 63. Rombacher. Hütte 15.60 15. g 50 Stöhr S Co. 132. 133.25Pfandbriefe 14.95 14.35 Serl. Handelsgeſ. 201.15 200180 Chemn. Spinnerei 75.60 7.50 galt Aſchersſeb. 143.25 145. Roſitzer Braunk. 9. e. Sertit Claviez e s32 Sächſ Braunſchw. Bank 3138 Sonnt. Caoutſch. 121.-120. Sarſtadt A.G. 121. 120. Roſther Zucker Despzöger Börſe hir See 9976 97182ren fl. Pfobr. t12.35 12.38 Comm u. Priv. B. 142. a. ECrblüw. Papier 112. 114.75 gattow. Bergbau 24.-21.75 Rütgerswerke 100.75 116.50 Tittef Krüger 155. 157.a t Anilin Harmſtädt. u. Rat 199. 197. aimler Motoren 82.251 82. Kirchner S Co. 91.s0 90. Sachſenwerke 123.75 117. Adca 123.75 124.-- Tränkner Würger 66
Obl. v. 19 Deutſche Bank 170.- 170. Dtſch. Atl. Tel. 74.90 15. Klöckner Werke 122.50 122.90 Salzdetfurth-gali 170. 171. Comm. u. Priv. Ia a Wotanwerke 46. 47175452 DOonnersm. Disconto Bank és 163.88 Diſch. Lux-Bergw. 166.50 156. 78 gölnReueſſen Ia. 50 142.60 Sangerh. Maſch. 118. 117.50 Sächſ. Bank a2lss a. Zeiher chem. 7150Hbl. v. s Desbener van 14485 148. Stſch. Erdöl 144.50 146. göln-Rottweil Ia. 147. Sarotti Schok. 148.50 153. Sächſ. Bodener. a. 143. Zittauer mech. Web. g2. 62.l en S San Bankverein 129.50 129.50 t r es el Zucker er Sie S ei n 38.36 39. entee 61.50 61.50 Freiverkehe.

v. 201 Sei ali Gebr. Körtin Schering h aſſeler Jute 148. 146.u r Se et u t 3 a 112.50 l. die e u n n 55. 62. h Du 72.25 r Bachmann &Ladewig es De
v. Reichs S etroleum S Lahmeyer e eſ- 87. 7. ns452 2 Höchſt. Farb. La vent e Male S Werke a6. 96. Laurahütte 5750 66.75 Schneider S s 50 64.28 rin ter e e et e el

Obl. v. 10 Wiener Bankverein 5.30 s.39 Diſch, Wolle 54. Leenhard Braunk. 94.501 94.- Schubert Salzer 153.75 152.- Dermatoid- W. 57.-560.75 Pöge Elektr. 84.50 68.
418 Schulth. Patz. Dürrkopp Werke 62.12) e3. Leopold Grube 92.751 92. Schuckert Elek, 138.60 135. D. Eiſenhandel 75.50 74. Richter Steinbau 14 120 rauerei. Aktien Hycerh u. Vidm. 65. Linke Hoffmann 8. 2.75 Schulz jun. 99. od. Gaußſch Kg. 48. Seidel Naumann 48.b Dtſch. Zucker Engelhardtbrauerei 175.-167.50 Hynam. Nobel 143. 140.75 Loewe, Ludw. 166.50 182.50 Sieg. Solingen 60.--61. Geraer Jute A. 262.50262. 50 Thür gucker Waſchl. 24.50 24. s0wertanleihe 12.264 12.26 Schult. Patzenhofer 218.75 270.80 GEilenburg. Kattun l WLorenz, C. A.G. 108. 106.50 Siemens Halske 188.75 190.50 Glauziger Zucker 79.50 179.50 Wollhaar Hainichen —-21 0.21



S

mit Srau M. geb. Neuſtadt;

Nr. 190. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 16. Auguſt 1926.
Sekte 9.

Aus aller Welk.
Feſtnahme einer Diebesbande.

Der Eſſener Kriminalpolizei iſt ein guter Fang gelungen, indem
ſie 30 Mitglieder einer großen Diebesgeſellſchaft verhaften konnte, die
ſchon ſeit längerer Zeit das rheiniſchweſtfäliſche Jnduſtriegebiet un
ſicher machte. Mehr als 200 Ladendiebſtähle, ber denen die Diebe
Waren aller Art in großen Mengen raubten, ſind der Bande ſchon
nachgewieſen worden, während noch immer neue Fälle ermittelt
werden. Ein 17jähriger ehemaliger Fürſorgezögling, der zu der
Bande gehörte, hat ungefähr 75 Diebſtähle ausgeführt.

Schwerer Unfall beim Rheinbrückenban.
Am Freitag ereignete ſich beim Bau der neuen Eiſenbahnbrücke

über den Rhein bei Hochfeld ein ſchwerer Unglücksfall. Bei der Aus
führung der Betonarbeiten brach ein Gerüſt, auf dem ſich ſechs
Arbeiter befanden. Sie ſtürzten vier Meter in die Diefe. Drei von
ihnen wurden ſchwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert. Einer
davon, der ſich einen Wirbelſäulenbruch zugezogen hat, ſchwebt in
Lebensgefahr

Eine verirrte Granate.
Nach einer Mitteilung der Reichsbahndirektion Trier ſchlug am

10. Auguſt, nachmittags 4.18 Uhr, von der Artillerieſchießübung bei
Dahlem, Kreis Schleiden es handelt ſich um den neuen Schieß
platz eine Granate dreißig Meter von der Strecke Köln- Trier
entfernt ins Wieſengelände ein. Etwa 100 Meter davon entfernt war
eine Rotte am Arbeiten. Die Granate überflog den Bahnkörper
wenige Minuten, nachdem der Pilgerſonderzug an der Stelle vorbei
gefahren war. Eine Exploſion erfolgte nicht. Die Granate wurde
geſtern nachmittag, während einer Zugpauſe, durch franzöſiſche Offi
ziere geſprengt. Die deutſchen Behörden haben bei den zuſtändigen
Beſatzungsſtellen ſofort Schritte unternommen, um ſie zu veranlaſſen,
zur Verhütung derartiger Fälle Vorſorge zu treffen.

Mord, Totſchlag und Hinrichtuugen in Preußen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ einer Uberſicht der

e ein Korreſpondenz entnimmt, haben nach den ſtandesamt-lichen Meldungen im Jahre 1924 in Preußen 861 h männliche und
276 weibliche Perſonen infolge Mordes oder Totſchlages den Tod
gefunden. Hingerichtet wurden weil männliche Perſonen. Von
100 000 Lebenden ſtarben durch Mord und Totſchlag im Bexichtsjahr
23, 1923 26, 1922 25, 1913 Mi Ausnahme der Grenznaxk
e et kpreußen 4 Todesfälle) und Hohenzollernſchen Lande
(8 Todesfälle) deren Sterbeziffern wegen der Kleinheit ihrer Grund
8 len mehr oder weniger als Zufallsergebniſſe anzuſprechen ſind, zeigterſchleſſen mit 38 die höchſte und Schlegwig wolſtein mit 15 die
niedrigſte Sterbeziffer im Berichtsfahr

Von den 861 Geſamttodesfällen durch Mord und Totſ chlag entfallen
203, alſo faſt aller Fälle, auf Kinder im erſten Lebensjahre Jn
der Hauptſache handelt es ſich hierbei um uneheliche neugeborene
oder erſt wenige Tage alte Kinder die meiſt von der eigenen Mutter
gtötet worden ſind. Kinder im Alter von 1 bis 5 Jahren befanden
Wo 40, im Alter von 5 bis 15 Jahren 31 unter den Getöteten Uber
5 Jahre alte Perſonen fielen 587 einem Mord oder Totſchlag zum

Opfer. Was die Art der Tötung anbetrifft ſo damen die Neu
geborenen überwiegend durch Ertränken und Erſticken ums Leben,
während bei den e an der Tod am häufigſten durch Erſchießen
h Jälle), dann durch Erſtechen (148 Fälleß und durch Erſchlagen
132 Fälle herbeigeführt wurde.

über den LavaGluten des Hawai-Vulkans
Ein Flug durch den Atem der Hölle.

Einen Flug von großem Wert für die wiſſenſchaftliche Erforſchung
der vulkaniſchen Tätigkeit machten vor kurzer Zeit zwei amerikaniſche
Flieger auf Anregung des Obſervatoriums zu Kilian Es handelte
e darum, die Tätigkeit des Vulkans auf den Hawai- Jnſeln zu

orſchungszwecken zu benutzen, beſonders den Ausfluß des Lavaſtroms
von der Quelle an in allen ſeinen Verzweigungen zu beobachten und,
um möglichſt einwandfreies Material auf dieſem Gebiete zu beſitzen,
photographiſche Aufnahmen davon zu machen.

Zum erſten Male war jeht die Möglichkeit zu derartigen Unter
an und Feſtſtellungen Fegeben, da die ren Vulkan
orſchung bisher nur auf ungefähre und annähernde Kenntniſſe an

gewieſen war, wie ſie aus der durch die Gefahr der Vulkanausbrüche
gebotenen Entfernung gemacht werden konnten. Das Flugzeug ſchien
Darum mit Recht das brauchbarſte Mittel, auch auf dieſem Gebiete

der nun verbürgte und ins einzelne gehende Berichte und Bilder
zu erhalten.

Die amerikaniſchen Flieger unterzögen ſich der ſchweren Aufgabe
mit großem Erfolg. Es gelang ihnen nicht nur, die geforderten Bilder
von dem Lavgausfluß herzuſtellen, ſondern ſie wußten auch ſehr

wertvolle Berichte über die Luſtverhältniſſe zu geben, die über den
Lavagluten herrſchten. Die Erzählung der Flieger iſt ein ſpannender
Abenteuerroman, der von modernem Geiſt und echter Wahrheit erfüllt
iſt. Nur die grandioſe Szenerie und die furchtbaren Gewalten des
feurigen Jnnern der Erde ſpielen hier neben der Flugkunſt die
Hauptrollen, und die Gefahren der tobenden, entfeſſelten vulkaniſchen
Gluten laſſen dieſe Fahrt ſo abenteuerlich erſcheinen, denn die Laba
fluten die aus dem Berge hervorſchoſſen, erſchienen den Fliegern
wie ein ungeheurer brodelnder Hexenkeſſel. Es hatte vom Flugzeug
aus den Anſchein, als ob der gewaltige Leib der Erde an einer
Stelle eine Wunde hätte, aus der mit fürchterlicher Macht die kochend
de Eingeweide herausquollen. Man konnte verſtehen, warum
ie Alten glaubten, daß an den Vulkanen der Eingang zur Hölle ſei.

Dieſe Gluten verbreiteten ſich auch in die Höhe und drohten auch die
Flieger zu erfaſſen. Durch den Wechſel von kalter und heißer Luft
war das Luftmeer bewegt wie eine ſtürmiſche See. Die ungewohnten
Luftverhältniſſe gefährdeten auch die Flieger, zumal die Steuerung
verſagte und die unmenſchlichen Gluten und giftigen Gaſe, die den
Flammen entſtrömten, auf die Sinne lähmend wirkten. Trotzdem
gelang es den Fliegern, ebenſo den Gefahren des Abſturzes in den
Vulkan zu entrinnen, als alle Aufgaben zu erfüllen, die ihnen geſtellt
waren.

So brachten ſie durch ihre Fahrt über den Gluten eines Vulkans,
die wohl die erſte wiſſenſchaftliche Fahrt ſolcher Art geweſen ſein
dürfte, der Wiſſenſchaft unſchätzbares Material, denn auch die photo
graphiſchen Aufnahmen ſind trotz der Behinderung durch die große
Hitze ſehr gut gelungen.

Das moderne Leben und die moderne Technik ſchaffen ſich ihre
eigene Romantik, die an Gefahren und Wildheit der Erlebniſſe den
alten Drachenkämpfen nicht nachſtehen.

Leitung: Franz Rößner.
ort lich. J. V. ranz Rößner für den politiſchen Teil,San t geniletet; r an z o m für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;

Dr. rer pol. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt
Rößner für den Anzeigen- und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umſaßt 10 Serten,
Anzeigen.

Für die Aufnahme der Anzeigen
an deſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung

herzlichst

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Lothar,

S. d. Kaufm. Goetzell.
Getraut: der Kaufmann
K. Franke und Frau Fr. geb.

Fär die uns anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken wir

Willy Löwe und Frau
Lisbeth geb. Engel

Merseburg, den 16. August 1926.

AnE m

Herren-Schneiderei

Paul Krahmer
Teile meiner werten Kundschaft mit,
daß infolge Vmbaues meines Ladens der

Betrieb der Herrenschneiderei
in unyeränderter Weise in den hinteren

Irnn

Kluge; der Zimmerpolier
K. Naumann u. Jrau F.
e Bergau. Beerdigt:

er Rentner Grabbes.
Stadt. Getauft: Ele

vonore, T. d. Poſtſchaffners
Döring; Klaus, S. d. Bahn
arbeiters Budick; Gertraude
T. d. Arbeiters Naumann
Urſula, T. des Maſchinen

hrersKiſtmacher Geert, S.
d. Kaufm. Jhlemann; Eva,
T. des Heizers Langholz;

Hermann Schmichſt
Gertruck Schmicdkt

geb. SchwabeII
Merseburo

Unter- Altenburg 10
14. August 1926n

Gerda Miſchur; orſtLützkendorf. s mm
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hre Vermählung geben bekannt

Rastenberg
Villa „Meln Hort

Räumen meines Grundstücks weiter-
geführt wird. Bei Bedarf bitte ich um
gütigen Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Paul Krahmer,
Gotthardtstraße 18.
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khewal. bare

Mittwoch,

III III

J n e i eang, über ahre, einerhäßlichen e
t W. Meuche

er Polizeiwachtmeiſter R.
Deppner mit Jrau S. geb.
Emmerling der Maurer
K. Schrepper mit Frau E.

eb. JFrancke; d. Maſchinen
etzer W. Löwe mit Frau L.

geb. Engel; der Kontoriſt
S. Meißner mit Frau H.
eb. Sliwka. Beerdigt:
ie Ehefrau d. Steindruckers

Rudolph d. Wwe. Scheder.
Neumarkt. Getauft

Rolf Franz Adolf, S. des
Mechan. Beyer Albert Otto
S. des Arbeiters Mathes
Helmuth und Willy, Söhne
d. Arbeiters Horter.

Altenburg. Getraut:
der Kreisoberſekretär E.

Schwager und Onkel

Willy Baat7
Im Namen aller Hinterbliebenen

geb. Dornwab.
J Körbisdorf, den 16. August 1926.
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Nach Gottes unerforschlichem Kat le
seinem schweren, in großer Geduld getragenen

Leiden mein innigsetgeliebter Mann, unser
lieber Sohn und Sehwiegersohn, Bruder,

Else verw. Baatz

Beerdigung Dienstag nachmittag 8 Uhr.

S 18. Auguſt

S SeeS kövbfechung
Nürnberg

I

Mediginal Sei wendet hat, he

e e o -lottenn n anotnne. Toten
r ſagen in igſt. 7 7 SDank. Zug Hate t r n e e er

an 000t e e b r Höchstgewinn auf ein
bDoppellos i. Werte v. Mark

G
Höchstgewinn auf ein
Einzellos i. Werte v. Marku ää2 Hauptgewinne im Werte

ehe

tärkſte d Dazu

Deren an n re
W. Hleslleh, Adler-Orogerie.

W. Mahlſeldt, Ritter-Orogerie.

S H. Wenlger, Neumarkt-Drog.
S Franz Wirth Roßmarkt I.Lindiſch mit Jrau Fr. geb.

Düſel. eBeſſer möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten

Lauchſtädter Str. 341.
Junges kinderl. Ehepaar

berufstätig, ſucht ſofort oder
ſpäter

Sehwiegervater, der Landwirt

Friedrich Gipp
im 88. Lebensjahre

gleich welcher Art. Angebote Pretzs ch, den 16. August 1926.
unt. 630 an die Geſch. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht zum
1. Okt. beſchlagnahmefreie

e

Am Sonnabend abend schied aus einem
der Arbeit gewidmeten Leben mein Ueber

Witwe Martha Gipp geb. Meusel.

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr.

2 Prämien im Wertea ös W. usw. hEluzelſos l. L Doppellos M.2-
Porto u. Liste 30 Pf. extra

ſeioſo rellückhriefe Wus ver t

sohiedenen 5. MarkTausenden

F H.lWelhgen W. Gotthardtſtr.

De Morgen
Schlachteſeſt

Junge Frau
wasche Deine Wäsche

Gefährde nicht Gewebe
undfarben curchschlech-

te Waschpulver oder
Seſffen. Sounlicht Seffe

s reine Seffe, Ihr rei
cher milder Schaum löst

Schnel, alſen Schmute,
schont die Wäsche und.

gibt ihr köstlichen Purft.

ſſ Schweinsknochen
Pfund 50 Pf.

m WBossl Tretteer,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 10

S Dienstag

Glüehshrists S hre
Sorten e 10.- Mark

Ueberall erhäſtſich h
M. M GOLLIN' G

Berlin Wo Lonnöstr.
Fostseheckkonto Berlin 26328

J. G.
2-mwerwonnung
Angebote unter 631 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Doadese
ca. 40 qm groß, für ſauberes
Geſchäft für ſofort od. ſpäter
zu mieten geſucht. Angebote
Sohlleßtach 67 Welbentelserb.

Einfamſlienhaus

renkaufen. Zu er
fragen in der Ge

Johannes Frankenberg

von Herzen

Beteiligung.

Merseburg, den 16. August 1926.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil-
nahme beim Hinscheiden meines lieben Mannes

danke ich zugleich im Namen meiner Kinder
Besonderen Dank dem Herrn

Pfarrer Wiehoff für die trostreichen Worte
und dem Männeryerein für die zahlreiche

Frau Berta Frankenberg

S

Von M. 2.80 an

Knauth Sohn

Weißnäherin Wochen lohnzettel
hält vorrätig

Buehdruckerei Th. Rößner,
Merseburg, KI. Ritterstr. 3.

empfiehlt ſich
Frl. Elsa Junghänn, Oberthau

GehaltS

hh

S

Schlachtefeſt
Tepper, Ob. Breite Str. 18.

L

DienstagSchlactefeſt
e

Trolitplatten
für Radiobau. JedeGröße
erhältlich. Per qm

P. Rudolph

Häſner-

Paket 160
i Zu haben

Werner Mahl felde
Ritter Drogerie.

I Riehbard KüpperJ qäftsſtelle d. Bl.
Ladenvborban

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim

Oentral-Drogerie
hLindenſtraße 6. g el e h

täglich friſch geerntet

S Tagespreis
Flöln S 25 pro Pfd. S Jüngerer Mann Suche zum 1. September

C S S zum Jahren eines Kranken oder gleich eine ältere5

S Albert Trebgt e ehe
Gartenbau,

Nordſtraße 12

S und Blumenhaus S
S am Gotthardtsteich. S

Fernruf 10.

flotte Kenotnieffn
und Proviſion. Reiſende un ſofort Antcrie

frre 0 ofortigen Antritt gezum Beſuch der Landwirte ſucht. Perſönliche Vor
geſucht. Offerten unter ſtellung nur auf Wunſch. Ge
M. B. 1127 an Ann.Exp. ſuche mit ſelbſtgeſchriebenem

Gallun& Rummert, ſle e eBraunſchweig chri en ind zu richten anweig Magiſtrat Merſeburg.

S
ehe

o

e h

die Geſchäftsſt. d. Bl.

Pribur-Gbehille

geſucht. R. Menzel,
S Kl. Ritterſtr. 16.

Suche per ſofort

Stütze
Vorſtellung vorm. zwiſchen
10 und 12 Uhr.

Frau Dr. Kühnlein
Chriſtianenſtraße 13 a.e

Ehrliches ſauberesSchweizer-debrbunschen
m. Jalouſie, Schaufenſter
u. Tür umbauhalber ſofort
zu verkaufen P. Krahmer,
Gotthardtſtraße 18. h
Mlodernes Spelvezinmmer

ſchwere Eiche, ungebraucht,
umſtändehalber billig zu
verkaufen. Näheres e

Oelgrube 6, im Laden.

Futterfefte
Abſatzferkel

zu verkauf. Wegwitz Nr. 9.

Hinscheiden meines lieben Sohnes sage ich

auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank.

krau er. Wllhelmine Hoppe
Merseburg, den 16. August 1926.

e
e ee e

Für reine freſche ad butter
ſuche dauernde Kundſchaft in Poſtkolli von 9 Pfund.
Jnhalt: I. Qualität Mk. 16. II. Qualität Mk. 18.
franko geg. Nachn. Gepfundet 50 Pf. a Kolli Aufſchlag

W. Kanſchat, Marggrabowa (Oſtpreußen).ngues i zum vollen Erſolg die„Fhatſelong See Ole brauchen Anzeige im meiſtgeleſenen

P. Harniſch, Oelgrube 1 Merſeburger Korreſpondent.

die größte Funkzeitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen UVnterhaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche Abon-
nementsbeltellung bei jedem Briefträger

24

Auguſt Pruhs
Bündorf.

Iwet Mädchen aufs an

ſofort geſucht. Zu erfragen
Neumarkt 29, part.

Ein kinderlt ebes und ſolides

Mädchen
(nicht unter 18 Jahren) zu
2 Kindern und leichter Haus
arbeit geſucht.

Hausmädchen
(nicht unter 20 Jahren) ge
ſucht. A. Knoche, Reu
Röſſen, Pfalzſtraße 29

Tüchtiges
Hausmädchen

(nicht unter 18 Jahren) per
September geſucht. Vor

zuſtellen mit Zeugniſſen bei
Frau Vecker,

Chriſtianenſtraße 1.

Frau Dipl.-Jng. Groh,

Probenummermw koſtenlos vom Verlag Berlin N
e

Gr. ſchw. Brieftaſche
n c und div. Ausweispapiere ame eNeuröſſen, Knietſchweg Mittwoch abend gegen 10uhr

z M in der Gütenbergſtr Clobil älteres Mädchen e e
für die Küche zum 1.9. geſucht gute Belohnung abzugeben

Dammſtraße 6, pt. Clobikauer Straße 26.
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Neue Gardinen das sind cie Wünsche und räume vieler Hausfrauent

Meine grobe Abteilung Gardinen ist gerüstet und erwartet Sie, meine Damen. In wunderbarer Bälle finden Sie die versohiedenen Tüll- und Madras-Garnituren,
Malbstores, Vitragenstoffe, Scheibengardinen usw. usw. Die herrlichen Muster, die feinen Webarten, die zarten Varben, alles wird Sie erfreuen und überraschen
und in meinem Fenster einige Beispiele, die Ihnen zeigen, daß Sie in dieser Woche mit wenig Gelck auch Ihre Wünsche erfüllen können.
Infolge gemeinsamen Dinkaufes mit 120 großen Geschättshäusern habe eine außergewöhnlich preisw. erte Einkaufs gelegenheit geschaffen,

Sie finden in allen Preislagen:

Künstler Garnituren t tn —üll Halhetorez bunte Muckrag- Garnituren S Meterware
T

Tupfenmulle 71 Spannstoffe 7 Scheihengarcdinen Etamine Querspitzen
ollostoffe —7T7 Bettdecken m Tischdecken Zierdecken, weis r Einsätze, Spitzen

r e Chulvelonguececken Batikdecken
Inhaber:

Bernh. Taitza

mummmmuuunnmmuuueW Tichtſpielpalaſt Gonne n nes u r Haben Sie monatlichAuf vielſeltiges Verlangen bringen wir für nochmals S Sage 60 Pfennige übrig

nun

m

Die eiſerne Braute W Poſtanſtalt ein Probe Abonnement aufd Akte 7 e e „Das Sonntagsbuch, Deutſche Roger 8 e S manbibliothek“! Es erſcheint wöchentvon deutſchen Schiffen und blauen Jungen mit Deutſchlands beljebteſtem Künſtler üch in 16 Großſeiten und bringt fortlau-
fend einen ſpannenden Roman, ſo daß Sie

Huto Gebühr? e am Ende eines Jahres einen ſtattlichen43 d Band mit der beſten Erzählungsliteraturl t Wierpit ne e egeliefert. eine undromane, ſon„„Der mm der dern die edelſte und feſſelndſte Lektüre!g g5 10—12 Meiſterromane und einigere Die Frau am ScheidewegeWochentags 4 Vbr vachm., Sonntags 8 u. II Uhr t r.vorm., 2 und 4 Uhr nachm. Sondervorführungen 66 S i inach besonderer Vereinbarung La Carconne e en eder eEintrittspreise: S Nach dem Roman von Victor Margueritte. werden. Ambeſten beſtellen Siebeider Poſt.1 Mark für Erwachsene, 50 Pfennig für Kinder unter 7 Akte! u Sittenſtudie aus dem henen ans 7 Akte! Verlagsanſtalt München s m 9
I5 Jahren. Für PVereine, Verbände, Schulen nach

München, Ludwigſtraße 17 a II.besonderer Vereinbarung

e e e en ba e eher Kugt Ahys Aenrion Theater von Dienstag Donnerstag geſchloſſen
Str., außerdem Stunde vor Beginn der Vorführun-
gen im Planetarium.
Vorausbestellungen von Sondervorführungen sind
zu richten an Oari Zeiss, Jena, Abteilung F.-V. (Vern-
sprecher Jena Nr. 2083.) e Wir kaufen laufendTerrazzoFußboden,Muüſchellalt u. Terrazzo re h guken Weizent n Marmo Köſtritz C d g gegen Kaſſe s
r den en en ben SHSehwarzbie Kallenberg Mühlen Akt. Geſ-e zeige in einem vielgeleſenen, als führend an e e e S S Zweigniederl aſſun m euſch auerkannten Blatte iſt das erfolgreichſte Reklamemittel. See 4 gJ S (Meuſchauer Mühle)

Her ee h S
Baugenoſſenſchaft, Eigenheim' es in Merſeburg

Wir laden unſere Mitglieder zur
Gegteralverſareeoelaseeg

am Mittwoch, den 25. Auguſt 1926, abends 8 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft
„Zum Eigenheim“ in der Clobicauer Straße ergebenſt ein.

Tagesordnung:1. Geſchäftsbericht s
2. Genehmigung der Bilanz und Verteilung des Reingewinns
3. Entlaſtung des Vorſtandes
5 e für ausſcheidende Vorſtands u. Aufſichtsratsmitglieder

Ausſprache.
Die Bilanz liegt in unſerem Geſchäftslokal, Annenſtraße 36, zurEinſicht durch die Rinne aus. 9 igdre und Wo ans ver

ſammeln ſich am 25. Auguſt bereits um s Uhr.
Hauffe, Landesoberinſpektor, Vorſitzender des Aufſ.R.

Größte und bedeutendſte polttiſche
Tages und Handelszeitung der Pfahz

Wirkſamſtes Werbemittel efür Handel und Induſtrie zur Er
Wer 8 Stunden ſchwer arbeitet

Das Blatt der kleinen önſerate braucht etwas, um ſeine verbrauchten Kräfte
3 wieder aufzufriſchen. Gerade dann, wenn die Notmit größter Erfolgowirkung bei Stellen der Zeit eine karge einförmige Koſt bedingt, muß

angeboten und Geſuchen von hauswirtſchaft durch Darreichung eines herzhaften Genußmittels
lichem und gewerblichem Perſonal An der allgemeine e aufgebeſſert

t werden. Ein flüſſiges Nahrungsmittel, dasund Verkäufen von Jmmobilien uſw. nen rn Lerkeulichteit
Weitaus höchſte Auflage vereint, iſt das echte Köſtritzer Schwarzbier. xS t Es iſt erhältlich bei galler pfälziſchen Tageszeitungen z gen 18 SVerbreitet in faſt 800 Orten d. Rhein ernſprecher 360; Betnhard Heltzſchner Viergroßhand

ſung, Obere Burgſtraße 9, Jernſprecher 374 und in allenpfalz, Vheinheſſens, d. Saargebiets S burh liche entien Geſchanen

Se r

ne

9

5 9 S d

e e m g Blechdose (8 Pfaster) 75 Pf. Lebewohl-Fußbad geg, emptindl. Bäte u. Kußschweiß,O u Kaufe bei Max Käther! T Schadhtel (2 Bäder) e Pf., erbaltl. in Apotheken und Drog. Sicher zu haben bei
Gotthardt- Drog. H. Emanuel Ritter Drog. W. Mablfeldt, R. Bitterstr. 9
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